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Sie deutsche Sozialdemokratie an die

englische Arbeiterpartei .
Auf die Friedensadresse der englischen Ar -

beiterpartei an die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
hat Genosse Bebel als Vorsitzender der Fraktion folgende
Antwort an unsere englischen Genossen gesandt :

Zürich , den 14 . Dezember 1911 .

Freunde und Parteigenossen !

Als Ihr am 9. d. M. Eure Adresse an die sozialdemo -
kratische Fraktion des deutschen Reichstages beschlösset , war

die letzte Session desselben eben zu Ende ; unmittelbar darauf
folgte die Auflösung des Reichstages .

Die nicht mehr bestehende sozialdemokratische Fraktion
des Reichstages kann daher Eure Adresse nicht beantworten .

Dagegen glaube ich als ihr ehemaliger Vorsitzender Eure

Adresse im Sinn und Geist der Fraktion beantworten zu
dürfen , überzeugt , datz ich damit in vollem Einverständnis
mit ihr handle .

Wir teilen voll und ganz die Gesinnungen , die Ihr in
Eurer Adresse zum Ausdruck bringt . Wir werden im Gegen -
satz zu einflußreichen Kreisen innerhalb unserer herrschenden
Klassen alles aufbieten , um Yen Frieden zwischen zwei Kultur -

Völkern , wie es das englische und deutsche sind , aufrecht zu
erhalten .

Sollten ernsthafte Differenzen aus dem Gegensatz gewisser
wirtschaftlicher oder politischer Jntereffen entstehen , so werden

wir gleich Euch unsere ganze Kraft dafür einsetzen , daß diese
aus dem Wege friedlicher Verständigung geschlichtet werden .

In erster Linie werden wir es als unsere Pflicht be -

trachten , dem Wettrüsten zu Wasser und zu Lande mit Ent -

schiedenheit entgegenzutreten . Wir werden dementsprechend
kein Mittel unversucht lassen , in dem eben entbrannten Wahl -
kämpf die Wähler Deutschlands darüber aufzuklären , was für

ein furchtbar verhängnisvolles Ereignis ein Krieg zwischen

England und Deutschland sein würde , der in Monaten zer -

stört , was in jahrzehntelanger Kulturarbeit im friedlichen
Wettbewerb der beiden Völker aufgebaut wurde .

Dazu käme die kaum abzuwehrende Gefahr , datz ein Krieg
zwischen England und Deutschland das Signal zu einer

europäischen Völkerschlächterei gäbe , deren verhängnisvolle
Wirkungen nieniand zu ermessen vermag .

Die Arbeiterklasse , die auf dem Schlachtfelde der Industrie
und des Ackerbaues Jahr für Jahr ungezählte Hekatomben
an Menschenleben opfern mutz im Interesse ihrer Ausbeuter ,
trägt kein Verlangen , auch noch den imperialistischen Gelüsten
ihrer herrschenden Klassen zuliebe noch viel größere Opfer zu

bringen .
Kann die bürgerlich -kapitalistische Welt nicht mehr ohne

Völkcrmassenschlächterei bestehen , dann ist es Zeit , daß sie
einer anderen sozialen Ordnung Platz macht , in der Friede .

Freiheit und menschliches Glück nicht mehr der Gier einer

Minderheit nach immer größerer Macht und immer größerem
Reichtum geopfert werden .

Mit brüderlichem Gruß und Handschlag
A. Bebel .

Der Fortschritt als Scharfmacher .
Die Fortschrittliche Volkspartei hat in den letzten Jahren

derartige tiefgehende Wandlungen durchgemacht , hat , „ um

nicht ausgeschaltet zu roerden " und aus anderen Rücksichten
in so unbedenklicher Weise Grundsätze und Programm -
forderungen verraten , die der Freisinn jahrzehntelang vertreten

hatte , daß man bei einer Fortsetzung dieses Prozesses nicht mehr
erstaunen kann . Die Opposition gegen die Steigerung der Heeres -
und Flottcnrüstungen . gegen die Kolonialpolitik flog ins alte

Eisen . Die grundiätzliche Ablehnung von Ausnahmegesetzen
wurde beim Vereinsgesetz aufgegeben . Rur das Auseinander -

fallen des Bnlowblockö verhinderte es . daß der Fortschritt für

drückende indirekte Steuern ans notwendige Lebensbedürfnisse

stimmte . Die Gegnerschaft gegen die LebensviittelzöllS wird

allmählich „ abgebaut " . Weshalb sollte da der Fortschritt nicht
auch seine Stellung zum Zioalitionsrecht revidieren ?

In Initiativanträgen , die er im Reichstage eingebracht
hatte , hat sich der Linksliberalismus noch bis in die letzte

Zeit als der verläßliche Hüter des Koalitionsrechts gebärdet .
Je weniger er den Arbeitern auf dem Gebiete des Arbeiter -

schutzes bieten kann — er ist ja energischer Gegner gesetzlicher
Beschränkung der Arbeitszeit und alle schönen Reden

Nannianns ändern nichts daran , daß die Günther und Enders

die Fraktion hinter sich haben , wenn sie gegen wirksamen

Hcimarbciterschutz in fast noch heftigerer Weise losziehen als

der nationalliberale Unternehniersyndikus Strescmann — , um

so mehr sucht der Fortschritt wenigstens hier sich als Ver -

trcter der Arbeiterinteressen zu empfehlen . Oder suchte es

»telmehr . Denn das Auftreten des fortschrittlichen Redners

In der Koalitionsrechtsdebatte des sächsischen Landtags bedeutet
den Anfang einer Schwenkung zu den Arbeiterfeinden auch

jaus diesem Gebiet .

In dem Bericht der Nr . 291 ist das Austreten des fort -

schrittlichen Sprechers mit der Wendung gekennzeichnet worden ,

daß „ auch der Redner der Freisinnigen in die Kerbe der

Scharfmacher hieb " . In der Tat war dieser gemischte Salat

von „ wenn und aber " , von „ einerseits und anderseits " im ganzen
eine Parteinahme für die Koalitionsrechtsfeinde , eine Unter -

stützung , die den scharfmacherischen Parteien , den Kon -

servativen und den Nationallibcralen , geleistet wurde .
Der Rehner , ein Herr Brodauf , begann mit An -

griffen auf die Arbeiter und die Sozialdemokratie ,
die durchaus im Scharfmacherstil gehalten waren und endete
mit einer Verbeugung vor den Forderungen der Junker und

Jndusttiefeudalen . Zwischendurch kamen dann freilich auch

einige Verwahrungen gegen die Besttebungen der Scharf -
macher , die aber ebenso wenig praktischen Wert haben , wie

die platonischen Beteuerungen , daß man das Koalitionsrecht

nicht antasten lassen wolle . Den Scharfmachern Zugeständnisse ,
den Arbeitern Redensarten , das ist das Signum der

Vrodaufschen Rede .
Die volle Bedeutung dieser Wendung kann man aber

erst ermessen , wenn man die Rede im ganzen Zusammenhang
der Debatte betrachtet . Isoliert wäre sie schon schlimm genug .
Ihre ganze Arbeiterfeindlichkeit aber tritt erst recht zntage ,
wenn man erwägt , daß sie hinter den Reden der

Böhme und Bleyer , des konservativen und des
nattonalliberalen Scharfmachers , nach Reden gehalten
wurde , die an wütendem Haß gegen die klassenbewußte
Arbeiterschaft , an wilder Feindschaft gegen das Koalittons «

recht , an ausschweifenden Forderungen nach seiner Erdrosselung ,
an niedrigen Verdächtigungen und wahrheitswidrigen Be -

schuldigungen der Arbeiterbewegung nicht mehr zu überbieten

sind . Weder diese wütenden Vorstöße der ausgesprochenen
Ärbeiterfcinde noch die Rede des Ministers haben den Sprecher
der Fortschrittspartei davon abhalten können , seine angebliche
Verteidigung des Koalitionsrechts in Angriffe auf jene zu
wickeln , die von ihm Gebrauch machen .

Der konservative Redner Böhme nahm kein Blatt vor
den Mund . Rücksichtslos hat er die Todfeindschaft seiner
Partei gegen das Koalitionsrecht aufgedeckt . „ Wir wollen eine

Einschränkung des Koalitionsrechts, " gestand er offen ein ; der

Nachsatz : „ insofern der Zivang zur Koalition als ein

Verstoß gegen die öffentliche Ordnung unter Strafe gestellt
wird " ist weiter nichts als eine billige Phrase , die nur von ganz
Harmlosen als eine Einschränkung des Prinzipalsatzes
aufgefaßt werden kann . Freilich , die Konservativen wollen
die Gewerkschaft und den Streik nicht einfach ganz verbieten .

nicht jegliche 5koalition mit Zuchthausstrafe belegt wissen . So

schlau sind sie schon , datz sie den guten Schein nicht ver -

schmähen , wo sie ihn billig haben können . Und sie wissen ,
daß sie ihr Ziel auch erreichen können , wenn sie dem
Arbeiter das Koalitionsrecht auf dem Papier belassen .
Es genügt , wenn sie den Gebrauch des Rechts
mit Stacheldrahtzaun , mit Fußfallen und Wolfsgruben
umgeben . Darauf steuern sie hinaus . Jede An -

ivendung des Rechts soll unter Strafe gestellt werden , alles ,
was nötig ist , um einen Lohnkampf durchzuführen , soll zur
strafbaren Handlung gemacht werden . Das Koalitionsrecht ,
wie es die Konservativen und die industriellen Scharfmacher
verstehen , ivürde lediglich in dem einen Recht bestehen , die
Arbeit niederzulegen und Forderungen einzureichen . Alle
anderen Mittel , die Streikende anwenden müssen , um ihre Sache

zum Siege zu führen , als da sind Bekanntgabe des Kampfes ,

Warnungen vor Zuzug , Zeitungsaufnife an die Konsumenten .
Versammlungen , Streikposten , sind schon Aste eines schändlichen
Terrorismus , Herr Böhme erklärt ganz unumwunden : „ . . Es

muß unter Strafe gestellt werden jede Einwirkung auf die

steie Entschließung des Arbeitnehmers , sei es durch Verruf
oder durch direkte Einwirkung . " Jede Einwirkung , wohl -

gemerkt I Also auch die friedlichste , höflichste Aufforderung ,
Solidarität zu üben , ja die einfache Mitteilung an den Streik -

brecher schon , daß der Betrieb bestreikt ist , soll unter Strafe gestellt
werden . Den Streikenden soll jeder Verkehr mit den Arbeitswilligen
unmöglich gemacht werden I Es soll ihnen nicht gestattet

sein , an das Ehrgefühl , - an den Klasseninstinkt der S treik -

brecher zu appellieren , sie sollen nicht einmal den Versuch

machen dürfen , die oftmals weit hergeholten , über den Stand

der Dinge von den Werbern vielfach skrupellos getäuschten
Arbeiter über die Lage aufzuklären . Sie sollen still zu Hause
sitzen und ruhig abwarten , bis der Streik verloren ist . Sie dürfen

dieArbeitsivilligen nicht nennen , dürfen ihre Handlungsweise nicht

als das kennzeichnen , was sie ist . denn das wäre strafbare Verrufs -

erklärung . Selbstverständlich fordert Bödme auch , datz die

Belästigung der Arbeitswilligen durch Streikposten streng be -

straft iverde . Die Belästigung — nicht etwa nur die Be -

leidigung oder Mißhandlung ! Und als Belästigung empfinden
die Hintzebrüder und ähnliche gelbe Gesellen natürlich jede in

der Form noch so korrekte Vorhaltung und Aüfforderung eines

Streikpostens , die an sie ergeht . Schon die bloße Tatsache ,
daß der Streikposten da ist , bedeutet für die zarten Gentüter !
der „ wertvollsten Elemente " eine Belästigung . Also läuft
diese Forderung praktisch auf das Verbot der Streikposten �
überhaupt hinaus . Die Strafen für die Uebertretung der
Verbote sollen darin viel härter sein , als die heute über '

Streiksünder verhängten . Denn die tollsten Leistungen der '

Klassenjustiz auf diesem Gebiete , die wir so oft schaudernd
und empört erlebt haben , sind den Scharfmachern noch nicht

hart genug , wie die Rede des Herrn Böhme zeigt .
Kurz , die Ouintessenz der Rede ist : dem Arbeiter die

Waffe des Koalitionsrechts belassen werden , aber wenn er in

den Lohnkampf tritt , sind ihm die Hände zu binden !

Der nationalliberale Redner Bleyer ging nicht so sehr
in die Einzelheiten , wie der konservative Kollege , sondern be -

gnügte sich mehr mit allgemeinen Redensarten über die

Schlechtigkeit der Sozialdemokratie , die die Unternehmer in

ihrem gottseligen Streben nach der Besserstellung der Arbeiter

ruchlos stört , lediglich weil sie zufriedenstellende Zustände nicht

ertragen kann , weil ihr Machthunger keine Grenzen kennt . Der

Terrorismus der sozialdemokratischen Gewerkschaften zerstört
„ernste , ethische Werte " , die Autorität des Staates , und miß -
achtet sogar die „ unveräußerlichen Menschenrechte " . Un -

veräußerliche Menschenrechte , sagte der Vertreter der Unter -

nehmer . die den Teufel nach den Menschenrechten der Arbeiter

fragen , wenn sie der Ausbeutung im Wege stehen ! Unhaltbar

sind die Zustände , erklärt Herr Bleyer — die Regierung mutz
helfen .

Und die hohe Regierung ist bereit dazu . Die vernichtende
Kritik , die Genosse Heidt in seiner trefflichen Rede an dem

reaktionären Gefasel der Böhme und Bleyer übte , das

schlagende Material , womit er nachwies , daß die Klassen -

justiz in Streikprozesscn wahrhafte Orgien feiert und daß

der Gebrauch des Koalitionsrechts schon heute den Arbeitern

auf die mannigfachste Art und Weise erschwert wird , daß

insbesondere die Streikposten durch eine rechtlich gar nicht zu

begründende Polizei - und Justizpraxis schier vogelfrei gemacht
werden , alle diese wuchtigen Argumente für die sozialdemokra -
tische Forderung nach Sicherung des Koalitionsrechts waren

für den Minister in den Wind gesprochen . Er betete das

Sprüchlein herunter , das schon vor der Debatte fertig war .

Höckfftens , datz ihn die Angriffe des sozialdemokratischen Red -

ners auf die polizeiliche Verfolgung der Streikposten zu der

die Polizei anfeuernden Erklärung veranlaßten , es sei ihre
erste Pflicht , bei Streiks die Straßen für den Verkehr frei »
zuhalten und die Arbeitswilligen mit allem Nachdruck zu
schützen . Selbstverständlich hält die Regierung ihre Stellung
bei Lohnkämpfen für neutral , und ebenso behauptet sie, auf
dem Boden der Koalitionsfreiheit zu stehen . Aber „ von dem

Koalitionsrechte sind alle Mittel fernzuhalten , die unvercin -

bar sind mit der Rechtsordnung und den allgemeinen sitt -
lichen Anschauungen " . Die Gesetze genügen nicht mehr , um
die Streikausschreitungen zu verhindern : die Regierung ist
daher bereit , „ für eine entsprechende Abänderung und Er -

gänzung der Reichsgesetze im Bundesrate einzutreten , nicht
in Gestalt eines Sondergesetzes , sondern auf dem Boden des

bestehenden Rechts , durch Abänderung der Gewerbeordnung
und des Strafgesetzbuches " . Indes brauchen sich die Arbeiter

nicht zu beunruhigen . Die sächsische Regierung ist von hehrer
Neutralität — „ an den Grundsätzen der vollen Parität der

152 und 153 der Gewerbeordnung für beide Teile wird

festgehalten werden " . Das heißt , wenn die Unternehmer die
unter Strafe gestellten Mittel des Lohnkampfes anwenden , so

sollen sie wahrhaftig auch bestraft werden . Das ist doch wirk »

lich soviel Parität , wie man verlangen kann . Daß die Unter -

nehmer jene Mittel zur Durchsetzung ihres Willens gar nicht
gebrauchen , daß sie zum Beispiel niemals Streikposten aus -
stellen werden , dafür kann doch der Minister nicht !

Das alles und noch einiges war voraufgegangen , aks
Herr Brodauf als Sprecher des Fortschritts das Wort erhielt .
Und in dieser Situation , nach diesen unverhllllten Kriegs -
erklärungen , begann der Redner dör sogenannten Volkspartei :
„ Die Arbeiter können sich wirklich nicht über die Beschränkung
ihrer Rechte beklagen . " Aber die Arbeiter machten oft von
ihren Rechten einen Gebrauch , der nicht den Absichten des

Gesetzgebers entspreche . Die sozialdemokratische Presse wende

sich nicht mit voller Energie gegen die Ausschreitungen
Streikender . Nachdem der Herr den Scharfmachern Wasser
auf die Mühle geleitet hat , rückt er ein wenig von ihnen ab :
der Fortschritt hält an der Grundlage des Koalitionsrechts
und der Parität für beide Parteien fest und begrüßt deshalb
den Teil der Ministererklärung , wo dieselben unverbindlichen
Redensarten gebraucht werden . Er ist mit dem Antrage der
Konservativen nicht einverstanden , aber — er stimmt für die

Uebcrweisung an die Deputation . Denn seine Freunde sind
damit einverstanden , „ wenn ein Weg gefunden wird , der ge -
eignet ist , gewissen Auswüchsen entgegenzutreten , unter

Beibehaltung der gesetzlichen Bestimmungen " .
So sprach der Redner des Fortschritts unter dem Beifall

seiner Fraktion , als es galt , das Koalitionsrecht gegen Scharf¬
macher und Bureaukratie zu verteidigen ! Seine Rede gleicht
der Begründung der unseligen Zuchthausvorlage , wie ein

faules Ei dem anderen ! Auch in dieser Begründung war die

Versicherung enthalten , daß man nur „ die Auswüchse be -
schneiden " , das Recht selbst aber nicht antasten wolle . Und

dasselbe hat ja in etwas anderen Worten der Minister gesagt .
Die Rede des Fortschrittlers gibt den Scharfmachern

alles , was sie nur wünschen können . Er hat zugestanden , daß
die „ Auswüchse " durch neue Strafbestimmungen heschnitten
werden müssen . Damit deckt er den Scharfinachern den Rücken
bei ihrer Arbeit für die neue Zuchthausvorlage .

Kein Fortschrittsorgan hat die fortschrittliche Fraktion
des sächsischen Landtags desavouiert ! Der Linksliberalis -
mus gibt abermals einen Posten auf . Er dankt ab als Ver »



teibiger des Koalitionsrechts . Cr tritt in Reih und Glied
mit den offenen Arbeiterfeinden . Und danach muß er be -
handelt werden !

Zur Kcichstagswal ) ! .
Die Wahlsituation in der Provinz Sachsen .

Von den 20 Reichstagswahlkreisen der Provinz Sachsen
Hefanden sich vor den Blockwahlen vier im Besitze der Sozial -
dcmokratie : Magdeburg , Calbe - Aschersleben , Halle - Saalekreis und

Naumburg - Zeitz . Drei von ihnen gingen bei dem nationalen Rum -
mel von 1907 wieder verloren und nur Calbe - Aschersleben
konnte durch den Genossen Albrecht behauptet werden . Die Neu -

wählen werden hoffentlich die Scharte wieder auswetzen .
Im Regierungsbezirk Magdeburg steht zunächst wohl die Wieder -

erobcrung der Stadt Magdeburg , die vor 1997 schon 17 Jahre un -

unterbrochen sozialdemokratisch vertreten war , außer Frage . Aller -

dings ist Magdeburg einer der wenigen Wahlkreise des Reiches , in
denen der Blockgedanke von 1997 über die Zertrümmerung des
Blockes hinaus wirksam geblieben ist , ja sogar eine noch größere
Geschlossenheit der bürgerlichen Parteien herbeigeführt hat . Hatten
Zentrum und Polen im Jahre 1997 noch Zählkandidaten aufgestellt ,
so kandidiert jetzt nur e i n bürgerlicher Kandidat , der bisherige
Abgeordnete Fleischermcister Kabelt , und die Wahlaufrufe für
ihn werden unterzeichnet vom Nationalliberalen Vereng Wahlverein
der Fortschrittlichen Volkspartei , Konservativen Verein , von der

Mittelstandsvereinigung , vom Deutschsozialen Verein , Zentrums -
wahlverein , Hansabund , Beamtenverein , Reichsvcrband gegen die

Sozialdemokratie , Verband vaterländischer Arbeitervereine und von
den Werkvereinen von Magdeburg ( den Gelben ) . Nur die Demo -
kratische Vereinigung hat sich abgesondert und ihre Mitglieder auf -
gefordert , für den sozialdemokratischen Kandidaten , Rechts -

a�n w a l t L a n d s b e r g, zu stimmen . Ein ärgeres politisches
Sammelsurium als das der „ Vereinigten bürgerlichen Parteien "
in Magdeburg läßt sich kaum denken ; nur die Furcht vor einem

sozialdemokratischen Siege hält diese so verschiedenartigen Elemente
zusammen .

Angesichts dieser Parteimischung ist es für die Bürgerlichen
natürlich so gut wie ausgeschlossen , sich auf sachliche Erörterungen
einzulassen . Sie würden dabei einander bald selbst ganz gehörig in
die Haare geraten und beschränken sich daher darauf , die Sozial -
demokratie in perfider , niedriger Art nach Reichsverbandsmanier zu
bekämpfen .

In dem altmärkischen Kreise Salzwedel - Gardrlegen wird
Junker Jordan v. K r ö ch e r , der den Kreis seit 1898 vertritt ,
hart von dem Bauernbündler Dr . Böhme , der jetzt in Marburg -
Kirchhain gewählt ist , bedrängt . Dr . Böhme spielte früher bekannt -
lich im Bund der Landwirte eine Rolle . Seitdem er sich von diesem
trennte und 1999 den Deutschen Bauernbund gründete , wird der
Renegat von den Konservativen auf das erbittertste bekämpft , und
nicht nur den Sozialdemokraten , sondern auch ihm werden Lokale
abgetrieben . Die Nationalliberalen haben auf eine eigene Kandi -
datur vepzichtet und unterstützen Dr . Böhme . Für die Sozial -' demokratie kandidiert der Gewerkschaftssekrctär Julius Koch ,
der sicher eine erhebliche Steigerung der Stimnienzahl zu ver -
zeichnen haben wird .

Im anderen altmärkischen Wahlkreise . Stciidal - Osterburg , der
seit 1877 konservativer Besitz war und 1997 in der Stichwahl mit

. Hstfe der Sozialdemokraten von dem nationalliberalen Ritterguts -
bcsitzcr Fuhrmann erobert wurde , kandidiert neben unserem
Genossen Parteisekretär Hermann Beims und dem wieder -

chüfsiestellten Nationalliberalen Fuhrmann für die Konservativen
der reiche Großgrundbesitzer Hoesch . Die Konservativen machen
gewaltige Anstrengungen , den Kreis zurückzuerobern . Sic haben
das ' vitendaler „Jntelligenzblatt " aufgekauft und verbreiten es in
großen Mengen im Kreise . Auch unlautere Mittel verschmähen sie
nicht ; so lassen sie auf den Dörfern Listen herumgehen , in die sich
die abhängigen Wähler einzeichnen und damit u n t e r s ch r i f t l i ch
verpflichten müssen , für den konservativen
Kandidaten zu st i m m c n. Es dürfte in dem Kreise wieder -
um zu einer Stichwahl kommen , bei der die Sozialdemokratie den
Ausschlag zu geben haben wird , wenn sie nicht , wozu begründete
Aussicht vorhanden ist . an Stimmen so viel zunimmt , daß sie selber
in die Stichwahl kommt .

Ein Wahlkreis von großer räumlicher Ausdehnung und von
soft rein ländlichem Charakter ist der Kreis Jerichow I unb II .
Trotzdem tragen sich unsere dortigen Genossen mit der Hoffnung .
daß er am 12. Januar von ihnen geholt wird . Sie haben eine
ganz besonders intensive Agitation betrieben und auch erfreuliche
Erfolge zu verzeichnen gehabt . Der Kreis ist kein Stammsitz irgend
einer Partei . Er war abwechselnd nationalliberal , freisinnig ,
konservativ und reichsparteilich vertreten und entsandte 1997 den
Konservativen v. Byern in den Reichstag . Herr v. Byern hat
lange geschwankt , ob er wieder kandidieren solle , sich aber schließlich
wieder zur Uebernahme der Kandidatur entschlossen . Seine Gegen -
kandidaten sind von sozialdemokratischer Seite Stadtverordneter
Wilhelm Haupt und von der Fortschrittlichen Volkspartei
Lehrer Merten - Berlin , der schon einmal in einer Nachwahl ge -
wählt war . Eine Schätzung der Chancen der einzelnen Parteien
ist für diesen Kreis schwierig . Er kann jedem der drei Mandats -
bewcrber zufallen .

Aussicht auf Erfolg bietet für die Sozialdemokratie auch der
Kreis Wolmirstedt - Neuhaldensleben , in der seit Jahren der Genosse
Stadtverordneter N i tz sch kandidiert . Mit einer einzigen Unter -
brechung ( 1884 , konservativ ) war der Kreis seit 1871 nationalliberal
vertreten . Dem Genossen Nitzsch stehen drei Kandidaten gegenüber :
zunächst der nationalliberale Oberverwaltungsgerichtsrat Landtags -
abgeordneter Schiffer , und ferner zwei FreikonseAiative , Landtags -
abgeordneter Strosser , Major a. D. und ehemaliger Zuchthaus -
direktor , der von den Konservativen , Freikonservativen und dem
Bund der Landwirte unterstützt wird , und Obermeister Rahardt ,
der zwar unter der Flagge freikonscrvativer Mittelständler segelt ,
von dem man aber nicht recht weiß , wes politischen Geistes er ist .

Mi ziemsicher� Sicherheit ist für den Wahlkreis Wanzleben
der Sieg der Sozialdemokratie vorauszusagen . Unser
Genosse Silberschmidt blieb schon 1997 trotz der ungeheuer -
lichsten Wahlbeeinflussung der Gegner mit nur 691 Stimmen bei
der Stichwahl in der Minderheit , und schon rund 899 Stimmen
niehr hätten bei der Hauptwahl genügt , um der Sozialdemokratie
das Mandat zu bringen , das an den Mittelständler Rieseberg über -
ging , nachdem �cr Kreis vorher nur nationalliberale Vertretung
gehabt hatte . Silberschmidt und Rieseberg kandidieren wieder , und
die Nationalliberalen haben den Landagsabgeordneten Gruson auf -
gestellt . Die Mittelständler sind empört gewesen über die national -
liberale Kandidatur , haben alles Mögliche versucht , die National -
liberalen zur Zurückziehung zu bewegen , mit Repressalien in Magde -
bürg , Wolmirstedt - Neuhaldensleben . Halberstadt - Wernigerode und
Calbe - Aschersleben gedroht , in letzterem Kreis sogar anfänglich eine
eigene Kandidatur aufgestellt , sich aber schließlich doch resigniert
gefügt .

Ter Kreis Calbe - Aschersleben kann als sicherer sozialdcmokra -
tischer Besitzstand bezeichnet werden . Nachdem die Freisinnigen die

Kgndidatur des Verbandsvorsitzendcn der . Gewcrkvercine ßtold -

schmidt und die Mittelständler die Kandidatur des Schneidermeisters
Liebrecht zurückgezogen haben , steht dem Genossen A l b r e ch t nur

e i n Kandidat gegenüber : der Großgrundbesitzer und Kommerzien -
rat Coste aus Biere , den auch das Zentrum und der Bund der

Landwirte unterstützen . Der Kreis war schon 1899 sozialdemokratisch
vertreten , fiel 1893 an die Nationalliberalen und ist seit 1893 im

Besitz der Sozialdemokratie .
Im Wahlkreise Halberstadt - Wernigerode kandidiert neben dem

Genossen Alwin Brandes , Stadtverordneter in Magdeburg ,
der jetzige nationalliberale Abgeordnete , Gutsbesitzer Nimpau , und
der konservative Landwirt Hörnecke . Der Wahlkreis ist seit Jahren
in nationalliberalem Besitz , wurde aber immer erst in der Stichwahl
geholt . Die Konservativen hoffen stark , die Nationalliberalen aus
der Stichwahl zu verdrängen .

Im Regierungsbezirk Merseburg sind im Besitz der konser -
vativen Parteien vier Kreise : Delitzsch - Bitterfeld , Mer -

seburg - Ouerfurt , Mansfeld und Sangerhausen .
Die Fortschrittler vertreten Wittenberg - Schweinitz und Zcitz - Weitzen -
fels - Naumburg , die Nationalliberalen den Kreis Torgau - Lieben -
werda . Im Laufe der letzten Legislaturperiode wurde Halle wieder
von den Sozialdemokraten erobert .

Der Wahlkreis Halle , den Genosse Kunert 1999 in der Nachwahl
mit noch nie erreichter Mehrheit wiederholte , darf als sicherer
Besitzstand der Sozialdemokratie gelten . Zwar ist die Agitation
sehr heftig, , aber es hat den Anschein , als gäben die Gegner den

Kreis schon verloren .
Die beste Hoffnung besteht auch für die Eroberung des Wahl -

kreises Zeitz - Weißenfels , und zwar schon in der Hauptwahl . Ein

Sieg unseres Kandidaten Thiele in der Stichwahl würde da -

gegen ziemlich unsicher sein , weil sämtliche bürgerlichen Parteien
bereits ein Abkommen auf gegenseitige Unterstützung in der Stich -
wähl getroffen haben . Der Umstand , daß in der letzten Zeit ein

eigenes Parteiorgan für den Kreis in Zeitz geschaffen wurde , und

daß die Parteiorganisation stark ausgebaut worden ist , läßt indes

unseren Sieg im ersten Wahlgange für sehr wahrscheinlich er -

scheinen .
Im Kreise Sangerhausen haben die bürgerlichen Parteien sehr

große Schwierigkeiten zu überwinden gehabt , ehe es zu einer teil -

weisen Einigung kam . Die Konservativen wagten es nicht , den

bisherigen Abgeordneten Scherre wieder als Kandidaten vorzu -
schlagen , sie haben sich mit dem Bund der Landwirte auf einen

Rittergutsbesitzer Dr . Eckert - Auerstädt geeinigt und zur „geistigen "
Führung das einzig « freisinnige Blatt in der Gegend aufgekauft .
Die Nationalliberalen präsentieren den Vorsitzenden des liberalen

Bauernbundes , Wamhof , für den auch die Fortschrittler stimmen
werden . Die sozialdemokratischen Stimmen werden sicher so weit

steigen , daß es zur Stichwahl kommt , bei der dann die Liberalen
den Ausschlag geben .

Verhältnismäßig ruhig sieht es noch im Wahlkreise Merseburg -
Querfurt aus . Der Kreis war bisher in konservativem Besitz . Die

Konservativen ließen den bisherigen Vertreter fallen und stellten
einen Gutsbesitzer Niele auf , die Freisinnigen parieren diese Kan -
didatur gleichfalls mit einem Gutsbesitzer . Da bei der letzten Wahl

Genosse P o l l e n d e r - Leipzig , der jetzt wieder kandidiert , in der

Stichwahl nur durch die freisinnige Hilfe für den konservativen
Kandidaten unterlag , erscheinen jetzt unsere Aussichten als sehr

günstig . Zwar ist es nicht ganz ausgeschlossen , daß die Freisinnigen
den Konservativen überflügeln und ihn so aus der Stichwahl
drängen , aber wahrscheinlich ist das bei dem Vorsprung von 3999
Stimmen im Jahre 1997 nicht . Kommen , wie zu erwarten . So -

zialdemokrat und Konservativer miteinander in die Stichwahl , so

liegt die Entscheidung bei den Freisinnigen .
Am heftigsten wird der Wahlkampf im Kreise Mansfeld ent -

brennen . Seit LS Jahren hat der Reichsparteiler Dr . Arendt den

Kreis stets in der Hauptwahl mit erheblicher Mehrheit geholt , im

Jahre 1997 mit 23 999 gegen 19 799 gegnerische Stimmen . Durch
den Streik der Mansfeldcr Bergarbeiter ist jedoch eine andere

Stimmung in die „ königstrcuen " Bergleute gekommen , die bisher

zum guten Teil für die Mansfeldische Wahl sich kommandieren

ließen . Die Maschinengewehre , Kürassierlanzen und die Bajonette
der Infanterie , die gegen die Streikenden in Bewegung gebracht
wurden , haben ihre Wirkung nicht verfehlt . Die Arbeiterbewegung

hat ungeheure Fortschritte im Kreise gemacht und diesmal wird es

sicher ausgeschlossen sein , daß Arendt im ersten Wahlgange durch -

dringt . Di « Sozialdemokratie als der nächstbedeutende Gegner
wird sich mit ihm noch in der Stichivahl zu messen haben , und die

Entscheidung liegt auch hier beim Fortschritt . Leider ist auf die

Fortschrittler nicht viel Verlaß . Aus Rücksicht auf das „ Mans -

felder System " haben sie ihren bisherigen Kandidaten , Pastor Fritze ,

abgesägt , weil er dafür eintrat , daß im Falle einer Stichwahl die

Fortschrittler geschlossen für den Sozialdemokraten eintreten sollen .
An seine Stelle trat der Landtagsabgeordnete Delius - Halle , der

gewohnt ist , mit Mitteln des Reichsverbandes die Sozialdemokratie

zu bekämpfen . Auch die Konservativen haben die geistige Führung
des Wahlkampfes dem Reichsverband übertragen .

Eine ungemein eifrige Agitation entwickeln die Fortschrittler
im Wahlkreis « Delitzsch - Bitterfeld . Der Kreis wird seit einer

Reihe von Jahren von dem Reichsverbändler Bauermeister
vertreten . 1997 erhielt dieser 19 695 , der sozialdemokratische Kan -

didat 19 199 , der Freisinnige 6654 Stimmen . Unter den damaligen

Blockverhältnissen wurde Baucrmeister mit freisinniger Hilfe in der

Stichwahl gewählt . Der Freisinn gibt sich nun der Hoffnung hin ,
in die Stichwahl zu kommen , und dann entweder mit sozialdemo -

kratischer oder mit konservativer Hilfe gewählt zu werden . Des -

wegen führt der freisinnige Kandidat , Rektor Tschanter , den Wahl -

kämpf verhältnismäßig sachlich , um keine der Parteien ganz vor

den Kopf zu stoßen . Trotzdem dürfte es den Freisinnigen nicht

gelingen , den starken Vorsprung , den die anderen Parteien haben .

einzuholen . Das Mandat wird von der Sozialdemokratie geholt
werden , wenn der Freisinn nur halbwegs das hält , was er jetzt

verspricht .
Sehr verworren liegen die Verhältnisse noch im Kreise Torgau -

Liebenwerda , wo sich ursprünglich nichj weniger als fünf Kandi -

daten gegenüberstanden . Tie Fortschrittler haben ihren Kandidaten

dann zugunsten der Nationalliberalen zurückgezogen . Es kandi -

dieren nun : für Bund der Landwirte und Konservative Freiherr

v. S t r o m b e ck , für die vereinigten Liberalen Prof . Orth -

mann und für eine Nüttelstandsgruppe Tierarzt Moßler . 1997

gingen die Nationalliberalen mit den Konservativen zusammen
und brachten es auf 19 999 gegen 6899 sozialdemokratische und 4999

fortschrittliche Stimmen . Es ist nicht ausgeschlossen , daß diesmal
der sozialdemokratische Kandidat mit dem Liberalen in die Stich -

Ivahl kommt , was uns allerdings nicht günstig sein würde . Aller -

dings fällt für uns ins Gewicht , daß sich in den letzten Jahren in

stärkerem Maße Industrie im Kreise angesiedelt hat , die ein sprung -
Haftes Anwachsen der Arbeiterbewegung zur Folge hatte .

Der Wahlkreis Wittenberg - Schweinitz war neben Mansfeld
bisher der einzige Kreis , in dem es der Sozialdemokratie nicht ge -
lang , in die Stichwahl zu kommen . 1997 wurde mit sozialdemo -
kratischer Hilfe der Freisinnige Dr . Tove , der auch diesmal wieder
kandidiert , gegen den Konservativen gewählt . Der sozialdemo -
kratische Kandidat blieb allerdings nur mit ca . 1999 Stimmen

hinter dem Freisinnigen zurück . Unsere Partei arbeitet im jetzigen

Wahlkampfe mit großer Anstrengung , aster die Agitation wird be -

sonders in dem rein ländlichen Kreise Schweinitz dadurch erschwert ,

daß uns nicht ein einziges Lokal zur Verfügung steht . Trotzdem

haben unsere Genossen Hoffnung , an Stelle des Fortschrittlers mit

dem Konservativen in die Stichwahl zu kommen . Wird diese Hoff -

nung erfüllt — und die Stimmung in der Landbevölkerung spricht

dafür — , dann würden diesmal die Fortschrittler den Ausschlag

geben und sie hätten somit auch hier Gelegenheit , zu zeigen , wie

ernst es ihnen mit dem Kampfe gegen das Junkertum ist .

Ostelbische Wahlmogeleien .

In Ostpreußen wiederholt sich auch diesmal das gewohnte

Wählbild : Die Landarbeiter werden herdenweise auf Leiterwagen

zu den konservativen Wahlversammlungen gefahren ; sie erhalten
39 —59 Pf . Zehrgeld . In den kleinen Städten allerdings haben
die Konservativen ausgespielt , sie bekommen von den Arbeitern die

heftigsten Vorwürfe zu hören . In Labiau - Wehlau und in anderen

Wahlkreisen kämpfen die Konservativen mit den unsaubersten Mit -

teln gegen die Liberalen . So warfen sie einem liberalen Redakteur

vor , er wäre wegen Unterschlagung amtlicher Gelder zu Gefängnis
und Ehrverlust verurteilt worden . Der Mann mutzte abtreten .

Seinem Nachfolger wurden in einem anonymen Schreiben die

schmutzigsten Dinge nachgesagt . Als die Konservativen hörten , daß
ein Malermeister sein Auto den Liberalen zur Verfügung stellen
wolle , kündigten sie ihm den Verlust der ländlichen Kundschaft su>.

diesen Fall an . Als ein Arbeiter den Gutsbesitzer , bei dem er

arbeitete , ersuchte , die Stube renovieren zu lassen , erhielt er » ur

Antwort : „ Wir wollen erst sehen , wie die Wahlen ausfallen . " Als

ihm erwidert wurde , das hätte doch mit den Wahlen nichts zu tun ,

sagte der Agrarier : „ „ Wählt nur alle sozialistisch , dann wird alles

noch teuerer als es schon ist . " Ein Lehrer im Kreise Labiau - Wehlau

ließ die Kinder je 59 Pf . mitbringen , wofür sie folgende Quittung
erhielten :

„ Geschrieben fünfzig Pfennig sind heute

bezahlt für den konservativen Verein , worüber

diese Ouittun g. "
Eine Frau erhielt auf ihre Frage nach dem Zweck dieser Spende

die Antwort : „ Wir haben nächstens Wahlen und da brauchen
wir Stimmzettel und Port o. "

Noch ein Durchfallskandidat .

Die Liberalen des Kreises Nicderbarnim haben als
Kandidaten für die bevorstehende Reichstagswahl den Redakteur
Erdmannsdörffcr aus Charlottcnburg aufgestellt . Bei der

vorigen Wahl hatten die mannhaften Liberalen ihre Stimmen auf
den bürgerlichen Sammelkandidatcn , den freikonservativen Bürger -
meister Ziethen aus Lichtenberg , der auch für die kommende

Wahl konservativer Kandidat ist , vereinigt . Die Sozialdemokratie ,
deren Kandidat für den Kreis bekanntlich Genosse Arthur
S t a d t h a g e n ist , wird den beiden Herren einen glänzenden
Durchfall bereiten .

_

Zunllerliche Aahltiemagogie .
Die „ Deutsche Tageszeitung " beginnt eine Artikel -

serie gegen die Sozialdemokraiie . Ihre Bekämpfung dieses , wie sie

sagt , „ersten und gefähl . . cbsten Gegners der deutschen Landwirt «

schaft " , will sagen des agrarischen Großgrundbesitzes und seiner

»iiersältlichen Beutegirr , läuft offenbar darauf hinaus , den alteu

Zitalcnsack des Reichs „ wahrhcitS " verballdes wieder einmal auf die

Köpfe der Wähler zu entleeren .

Die „ Deutsche TageSztg . " will zeigen , wie die Sozialdemokratie
tatsächlich über die Monarchie , das Baterland , über
unsere Armee , über die Religion usw . denkt . Dagegen wäre
nicht das geringste einzuwenden , wenn das Junkcrorgair auf
Grund des sozialdemokratischen Programms und der sozialdemo -
kratische » Literatur den Standpunkt der Sozialdemokratie zu
diesen Institutionen kennzeichnen wollte . Da die Sozialdemokratie
ihren Staudpunkt jederzeit mit der erdenklichsten Klar -

hcit ausgesprochen hat , würden das Programm und

die sozialdemokratischen Schriften ihr ausreichendes Material liefern .

Freilich wäre dann das Liebesmühen der junkerlichen Schinierante »
ein r e ch t überflüssiges Unternehmen , denn so wenig wie in

ihren programmatischen Schuften macht die Sozialdemokratie auch
in ihrer Wahlagitation , in ihren Bersammlunge » usw . auch nur den

geringste » Hehl daraus , daß sie republikanische Ziele vertritt .
daß sie an die Stelle unseres vom Junkertum beherrschten
stehenden Heeres , das eventuell gegen die cigeuc » Landcskindrr
verwendet werden soll , eine BoltSwchr setzen will , die sich nicht von
den herrschenden Machlhabem gegen das eigene Volk mißbrauche »
läßt , und daß sie unsere heutigen Staatskirchcn und ihre Organe ,
ebenso wie jeden religiöse » Wisscnszwaug beseitigen und die Religion
zur Privatsache jedes einzelne » inachen will . Aber mit solch ehr -
licher Polemik gegen die Sozialdemokratie ist den junkerlichen
Schnapphähnen natürlich nicht gedient . Sie wissen , daß sie bei

jeder objektiven Diskussion über die politischen , militä «

rischen und kirchlichen Angelegenheiten sehr schlecht ab -

schneiden würden . Nicht aus eine sachliche Auseinandersetzung
konnnt eS den Stipendiaten des agrarischen Liebesgabensystems an ,
sondern auf blöde Hernnterreißerei der Sozialdemokratie , auf die

gehässigsten und albernsten Denunziationen , auf die skrupelloseste
Entstellung der Wahiheit . Das , was das Jnnkerblatt in seinem
ersten Artikel an Zitate » präsentiert , beweist deutlich genug die

geradezu abstoßende Nnrhrlichkeil seiner Kampfesweise .
Unterziehen wir einige der Zitate deS Oertel - Blattes einer

kurzen Kritik .

Da heißt es :
„ Die „ Mnnchener Post " verglich den Heldentot auf

dem Schlachifelde mit der Abschlachtung von
Schweinen "

Bekanntlich handelte es sich bei der betreffenden Notiz gerade
um die Kcunzeichnung der juiikerlicheu Gelüste , Bürger im Waffenrock
einfach als Kanoucufutter zu mißbrauchen , ohne daß für das Volk
selbst auch nur die geringste Notwendigkeit für solche Masscunietzeleien
vorliegt . Wenn es den Junkern tatsächlich gelungen wäre , mit ihrer
frivolen Kriegshetze der lächerlichen Marokkoangelegen -
h e i t wegen deutsche Soldaten zur Schlachtbank zu treiben , wäre
das denn etwas anderes gewesen , als die Soldaten gleich einer Vieh -
Herde ans Messer zu liesern ? Die deutsche Regierung
schreckte vor einer solch ungeheuerlicher Verantwortung zurück , und der

Reichskanzler Bethm an Hollweg war es ja bekanntlich .
der die wüste KriegShetzerci des Junkcrführers von Heydebraud als

krupellosefte Wahlmachc gebührend an den Pranger stellte I
m

In der „ Deutschen Tageszeitung " heißt es weiter :
„ Der Redakteur des sozialdemokratischen BlatteS in Königs -

berg wurde zu neun Monaten Gefängnis verurteilt .
weil er das Denkmal der Königin Luise als ein
Schandmal bezeichnet hatte . "

Richtig ist . daß dies ungeheuerliche Urteil gefällt wnrde . Ueber
das Urteil aber schrieb die „ K ö l » i s ch e nz g x x g � . also da »
rührende Organ der ZcntrnmSpartci , dieser Verbündeten der
Junker , am 7. Januar 1998 das Folgende :

„ Der Dünkel der Neberpatrioten und die Liedcdielierci
der uutertäuigen Strcbcrwclt kommt in Puppen und Püppchen .
in allerhand fadem Firlefanz und in abgeschmackten Rssedlich -



feiten zum Ausdruck . Em fanntischcs Streben , möglichst
viele Feste zu feiern nud möglichst viele Denkmäler zu ba » cu ,
ist die Signatur des modernen Deutschland , keiner aber

sieht ein , daß gerade diese Fest - nud DcnknmlSwnt uns

zeigt , wie klein wir geworden sind . Daher auch der in -

grimmige Zorn , wenn ein sozialdemokratischer Nedaktenr
ein solches Denkmal verhöhnt . Das war gewiß nicht schön
von dem Manne , aber es ist eine Art Gegendruck wider eine

kolossale Uebertrcibuug . "
Und in der vom Reichstagsabgeordneten Friedrich Nau -

ar a n n , auch r . nem hoch monarchischen Manne , heraus -
gegebenen . Hilfe " vom t2 . Januar 1W8 hieß es :

„ Was stand in dem Artikel ? Eine süddeutsche sozial -
demokratische Zeitung hat ihn wörtlich nachgedruckt . Wenn
man ihn . i e st , ist man wie vor den Äopf geschlagen , daß
der Artikel eine Majestfitsbclcidigung enthalten soll . Der
Name des Kaisers kommt gar nicht drin vor . Die

Bosheit gegen das Denkmalskomitee ist mäßig pointiert -
Die Ueberschrift ist wenig geschmackvoll — der Redakteur

erklärte sie für ein Zitat aus einer nationalliberalen

Zeitung , — aber das übrige sind mehr oder weniger fach -
liche historische Anseinandersetzungen darüber , was für
eine Rolle die Hohenzollemsaniilie in jenen Unglücksjahren
gespielt , und daß die Königin Luise durchaus nicht
verdiene , als Nationalheilige gefeiert zu
werden . Ueber ihren Charakter iverden einige sehr bittere
und beleidigende Worte gesagt . Die stammen aber nicht
von dem Redakteur Marckwald , sondern von keinem

Geringeren als Alexander v. Humboldt . "
Weiler wird eine Acutzerung des ReichSiagSabgeordneten Noske

zitiert , die das Bekenntnis der republikanischen Ge -

sinnung der Sozialdemokratie enthält .
Dazu hätte das Junkerblatt sich wahrhaftig nicht auf den Ge -

nosscn Noske zu berufen brauchen . Tie republikanische Gesinnung
der Sozialdemokratie ist auch weltbekannt und von ihr selbst nie ge -
leugnet worden . Die Erstrcbung der demokratischen Republik ist
auch da ? gute verfassungsmäßige Recht der Sozial -
demokratie .

Wie steht eS aber mit der monarchischen Treue der bis auf die

Knochen töuigStreuen " Junker ? Im September 1895 schrieb ein für
S t ö ck e r begeisterter konservativer P a st 0 r in den . Leipziger
Neuesten Nachrichten " :

„ Ich könnte Ihnen eine ganze Reihe der a ch t b a r st e n
und angesehen st en Männer nennen , die , wenn man

ihre Privatäußerungen veröffentlichen wollte , ohne weiteres der

MajestätSbeleidignug für schuldig befunden werden müßten . "
Und am 7. September 1992 schrieb das . Vaterland " , das

Organ des konservative » Landesvercins für das Königreich Sachsen :

„ Gelingt es nicht , eine Wendung zum Besseren und

eine allmähliche Gesundung unseres Bauernstandes herbei -

zuführen , dann ist sein Ende nicht allzu fern mehr . Wenn

das aber einmal besiegelt ist , die zur Verziveiflung getriebene

Landbevölkerung mit demProletariat derStädte

sich vereinigt , dann werden die Throne zusammen -
krachen . "

» Und die „ Deutsche Tageszeitung " selbst übernahm freudig diese
konservative Drohung für den Sturz der Throne durch die Land -
bevölkerung . Sie erklärte am 15. September 1902 das

. Stimmungsbild " des sächsischen Blattes ausdrücklich als „ wahr -
hritSgemäßc Schilderung der Slimmuiig und ihrer unausbleiblichen

Folgen " . Die Worte des „ Baterlandes " seien „ernst , tiefernst ,
bitter wahr und mögen manchem nicht angenehm in die

Ohren klingen 1 aber wahr sind sie , unzweifelhaft wahr , bittcrwahr .
Das ist der agrarische P r 0 z e n l m 0 n a r ch i S m u S !

Weiteres in einem nächsten Artikel .

Der Krieg .
Wieder ein „ Erfolg " .

Tripolis , 14. Dezember . sMelduug der Agenzia Stefan ! . ) In
der Nacht zum 13. Dezember hat sich in Tripolis , A i n z a r a
und H omS nichts Neues ereignet . Gestern vormittag begannen die

Operationen zur dauernden Beseßung Tadjuras . <Ein kleines

von den italienischen Schiffsgeschützen zusamnieugeschosseireS Araber -

»est 20 Kilometer östlich von Tripolis . D. Red. ) . Gcneralstabs -
und Pionieroisiziere begaben sich „ ach der Gegend von Tadjura .

um die Linieusührung der zur Aiifrechierhallung der geplanten Be -

setzung notwendigen Befestigungswerke zu bestimmen . Um 8 Uhr
30 Minuten ging daS 93 Infanterieregiment mit einer Abteilung

Gebirgsartillerie und einer Pionierkompagnie von Tripolis nach Tadjura

ab , zur selben Zeit verließen die 11. Bersaglieri mit einer Schwadron
Kavallerie Ainzara . Diese Truppe » vereinigten sich dann südöstlich
von Bellsahar und ginge » von Westen und Süden her gegen Tadjura
vor . wobei sie die ganze Oase durchsuchten . Die Truppen kamen

gegen 11 Uhr in Tadjnra an , wo sie nur einige unbewaffnete Araber

sanden , die sich ergaben und die Waffen , welche sie in Häusern
hatten , ablieferten . Um 1 Ubr hißte die Truppenabteilung ,
welche in Tadjuro bleiben soll . die italieniiche Fahne
aus dem höchsten Punkte von Tadjnra , wo sofort mit
der Herstellung von Schanzen begonnen wurde . Die
italienischen Kundschafter wurden von einigen Araberscheichs be -

auftragt , zu ermitteln , ob die italienischen Behörden bereit seien ,
ihre Unterwerfung anzunehmen .

In B e n g h a i i ist die Lage unverändert .

Aitstausch von Kriegsgefangenen .
Konstantiiiopel , 14 Dezember . S a b a h

" erfährt , der Pforte

sei auf dchlomatischem Wege der Vorschlag gemacht , die Kriegs -
gefangenen auszutauschen . Die Zahl der gefangenen Türken betrage
36, die der Italiener etwa 150 .

Eine arabische Berschwörnng in Tripolis ?

Rom , 14. Dezember . Nach einer Depesche aus Tripolis hat

die italienische Polizei 15Araberchess verhaftet , welche

angeklagt werden , ein Komplott gegen die Sicherheit der Stadt vor -

bereitet zu haben . Sie hielten in ihrem Hause Versammlungen ab

und standen in ständiger Verbindung mit der

Konstanki ' - opeler Renierung sowie dem türkischen

Lager , �ie erleichterten außerdem den Waffenschmuggel an der

tripolitanischen Küste . Einer der Angeklagten hatte Bankette ver »

anstallet , an denen auch Vertreter der Ualieniichen Behörden teil¬

nahmen . Ueberhaupt hatten es die Angeklagten verslanden , durch

ihr sichere » Auftreten die Wachsamkeit der italienischen BeHorden

einzuschläfern . Die Mehrzahl der Verschwörer ist auch an der

Revolte der Araber in Tripolis , welche zu de » schweren Kämpfen

vom 23. Oktober führte , nahe beteiligt .

Italienische Kriegsschiffe im Aegäischen Meer .

Konftantinoptl , 13. Dezember . ( Meldung des Wiener K. K.

Telegr . - Korresp. -Bur. ) Wie der Mali von Adrianopel meldet , haben am

8. und 9. des MouatS italienische Kriegsschiffe in der
Nacht mit Scheiinversern die Küste bei Gümürdzina beleuchtet . —
Der Mutessarif von Adalia hat tclegraphisch mitgeteilt , daß in der
Nacht vom 9. des Monats drei uiibekanute Kriegsschiffe aus der
Richtung von Alexandrien kommend Fineka in einer Eutferunng
von zehn Meilen in der Richtung auf R h 0 d u s zu passiert hätten .

Die Revolution in LHInn.
Die Unruhen in der Mandschurei .

London , 13. Dezember . Wie dem Reuterschen Bureau aus Port
Arthur „ . meldet wird , sind 350 Russcc . nach Peking �gegangen .
Ferner wird von dort gemeldet , daß neue Unruhen in
L i a 0 l> a 11g ausgebrochen und 600 Aufständische auf dem Wege
nach Mulden seien , das sich im Belagerungszustande befände .

poUtifcbe ( JebcrHcbt .
Berlin , den 14 . Dezember 1911 .

Die Erträge der neuen Steuern .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " erklärt gegenüber Darstellungen
in der liberalen Presse , daß die Einnahmen aus den vom
Schnapsblock geschaffenen neuen Steuern tatsächlich in viel
höherem Maße eingegangen seien , als von liberaler Seite be -
hauptet wurde . Der Dauerertrag sei auf 417 Millionen ein -

geschäht worden . Dagegen sei im Jahre 1919 eine Einnahme
von 313,1 Millionen erreicht worden , die Einnahme fei also
um 193,9 Millionen hinter dem erwarteten Dauerertrag
zurückgeblieben . Für 1911 rechne man 392 . 4 Millionen Ein -

nähme , also nur mit einem Minderertrag gegenüber dem

Tauerertrag von 24,9 Millionen . Im Etat für 1919 habe
man nur mit 295,2 Millionen gerechnet , so daß hier ein

Mehrertrag von 17,9 Millionen sich ergeben habe , 1911 da -

gegen rechne man über den Etatsansatz hinaus mit einer
Mehreinnahme von 54,2 Millionen .

In den beiden Jahren 1919 und 1911 also haben die
neuen Steuern 72,1 Millionen mehr erbracht , als im Etat
dafür angesetzt waren . Da nun aber bekanntlich nach Aus -

führungen des Reichsschatzsekretärs Mermuth in den beiden

Jahren 1919 und 1911 ein Gesamtni ehrertrag von
234 Millionen vorhanden sein soll , ergibt sich daraus , daß zu
dem von der Regierung als zu günstig dargestellten Stand

unserer Reichsfinanzen zum weitaus größten Teile die Mehr -
einnahinen aus anderen Steuern beigetragen haben . Diese
Mehreinnahmen sind aber ausschließlich auf die i n z w i s ch e n

eingetretenebessereKonjunktur zurückzuführen .
Sobald sich diese Konjunktur wieder verschlechtert , muß
sich auch der Stand unserer Finanzen sowohl durch die

Mindereinnahme aus den alten Steuern , als auch aus den

vom Schnapsblock beschlossenen neuen Steuern wieder erheb -
lich verringern . Jedes Nachlassen der Konjunktur muß
uns also diie Misere der Desizitwirtschaft
wiederbringen ! Und dabei planen die bürgerlichen
Parteien bereits enorme Mehrbelastungen des Etats durch
neue Heeres - und Flottenausgabcn !

Zentrum und Zuchthausvorlage .
Nach den Ankündigungen des sächsischen StaatsministerS Grafen

Vitztum v. Eckstädt kann es kaum noch einem Zweifel unter -

liegen , daß den kon , Menden Reichstag eine neue Zucht -
Hausvorlage gegen die Arbeiterorganisationen , die in der Folge
wegen der immer höher steigenden Lebensmittelpreise mehr denn je
auf Lohnkämpfe angewiesen sein werden , beschäftigen wird . Die

sächsische Regierung will nach der Erklärung des Grafen Vitztum
„ dafür besorgt sein , durch Jnstruierung der sächsischen Vertreter im

Bundesrat auf die Dringlichkeit der Lösung dieser Frage hin -

zuweisen " . Konservative und Ratio n alliberale haben

sich beeilt , dem gräflichen Scharfmacher zuzujubeln . Und das

Zentrum ? — Wer die EntWickelung dieser Partei verfolgt hat ,
kann nicht darüber im Zweifel sein , daß die schwarzen Volks - und

Arbeiterfeinde sich beeilen werden , einer neuen Zuchthausvorlage

zuzustimmen . Schon im März dieses Jahres hat der Zentrums -

abgeordnete GieSberts auf dem westfälischen Parteitage in

Dortmund die Bereitwilligkeit . seiner Fraktion

zu Gewalt st reichen gegen die Gewerkschaften
unverblümt ausgesprochen . Er sagte am 26 . März 1911

nach dem Berichte der ullramontanen „ Tremonia " :
„ Die Terrorisierung der christlichen und nicktsozialdemokratisch

denkenden Arbeiter durch die Sozialdemokratie ist heute so groß .
daß dagegen etwas geschehe » muß , und daS Zentrum wird alles

ansbicten müssen , um diese » Terrörismus zu brechen . "

Ein Arbeiter war eS, der ehemalige Kesselheizer Johann
GiesbertS , der hier unter Herleierung des verlogenen Sprüch -

leinS vom „sozialdemokratischen Terrorismus " die Bereitwilligkeit
seiner Partei zur Beteiligung an einem neuen Attentat auf das

Koalitionsrecht im voraus zugesagt hat !

Das Organ der Kohlenbarone und Hüttengewaltigen , die

. Rhcin . - Westf . Ztg . " , schrieb am 20 . September 19t 1, daß auch

das Zentrum in seiner sozialpolitische » Haltung

zweifellos eine Schwenkung vollziehe und sie wies

darauf hin . daß der Bittschriftenausschuß des Reichstags verschiedene

Unternehmereingabcn , die einen verstärkten Arbcitswilligenschntz ver -

langten , aus Befürwortung des Zentrumsabgcordnetc » Göring dem

Reichskanzler als Material zum neuen Strafgesetzbuch überwiesen

wurden .
Vor Jahren klagte die „ Deutsche Arbeitgeberzeitung ' in einer

Zuschrift aus Essen , daß es im Rnhrgebiet die Christlichen womöglich

noch schlimmer trieben als die Sozialdemokraten . Ferner schrieb der

Verfasser :

„ Bei der Gestellung von S t r e i k p 0 st e n ist das Ver -

halte » der sogenannten Christlichen viel gewöhnlicher
als das der roten Brüder . "

Damals sagte auch noch der christliche Gewerkschaftsführer

Schiffer auf dem Kongreß in Breslau :

Noch haben wir einen Klassen st aat mit einer

g e w' i s s e n K l a s s e n j u st i z . die oft tolle Blüten treibt . DaS

muß hier offen ausgesprochen werde » Was soll man dazu iagen .

daß Arbeiter , die bei einem Streik Posten stehen , oder Arbeiter -

führer wegen eines leichtsinnigen , unvorsichtigen Wortes monate -

lang ins Gefängnis wandern , während aus der anderen Seite

U n l er n. e d m e r , die den Gesetzen strikt zuwiderhandeln , mit

kaum fühlbaren Geld st rasen davonkommen ? Was soll

man weiter dazu sagen , wenn man einen christlickien GewerlschaftS -

sührer ohne jeden ersichtlichen Grund ins Gefängnis steckt und

wochenlang dort behält , offenbar nur , weil er Führer eines

Streiks ist ?"

Dazumal höhnte auch die christliche „ Textilarbeiter -

Zeitung " über den „ Schutz der Arbeitswilligen " , der nur im

Interesse der Unternehmer geschehe , und das Blatt nannte die

„nützlichen Elemente " Verräter ihrer Klassengenossen .

Die . Westdeutsche Arbeiterzeitung " ( das damals von Herrn

GiesbertS redigierte Organ der katholischen Arbeitervereine )

wies in ihrer Nummer 7 voin Jahre 1906 nach , daß die Streik »

sünden im Verhältnis zur Zahl der Beteiligten gemäß der amtlichen (

Statistik verschwindend gering seien ; der dritte Teil der

Angeklagten werde noch freigesprochen , obwohl die Gerichte sogar

nach dem Zeugnis der Scharfmacherliteratur ( Dr . Ballenstedt in den

Tilleschen „Sozialwirtschaftlichen Zeitfragen " ) „ systematisch

st r e n g gegen Mißbräuche der ArbeiterbcrufSvereine und Streiks

einschritten " .
Die „ Westd . Arbeiterzeitung " sprach „ der Gesetzlichkeit der Ar -

beiter alle Anerkennung aus " , zuinal angesichts der „ begreif -

lichen Erregung der streikende » und brutal ausgesperrten Ar -

beiter " , denen „ ihre eigenen Berufskollegen als Streikbrecher in den

Rücken fallen " . Dann wies das Blatt noch auf die Milde der

Richter gegenüber den Gesetzesübertretungen der Unternehmer

hin und schloß : „ Ja , ja , Frau Justitia trägt eine Binde vor den

Augen !"
Das war einmal ! Im selben Maße wie das Zentrum sind die

christlichen Arbeiterführer immer mehr zu Volks - und Lrbeiterfeinden

heruntergesunken . Die letzten Jahre haben gezeigt , daß es kaum

noch eine gesetzgeberische Nichtsnutzigkeit gibt , für die die Zentrums -
Partei im allgemeinen und ihre „Arbeitervertreter " im besonderen

nicht zu haben sind . Und so ist auch an der — übrigens ja schon
erklärten Z u st i m m u n g der Schwarzen zu einer neuen Zuchthaus »

Vorlage kein Zweffel mehr möglich .

Die Verfassungsreform im Obotritenlande .

Der vierte Akt der mecklenburgischen Verfassungskomödie hat
seinen Abschluß gefunden . Die „ hohe großherzogliche Regierung "

gibt vorläufig »ach und läßt „ bis auf weiteres " das „ große "
Werk der Verfassungsreform ruhen . AuS Sternberg kommt folgende

offiziöse Nachricht :
Dem Landtage ist ein Reskript der grobherzoglichen Regierung

betreffend die Verfassungsreform zugegangen . Dieses Reskript führt
in der Einleitung aus ; Trotz langwieriger Verhandlungen ist es nicht

gelungen , die von uns in Angriff genommene Reform zu einem an «

nehmbaren Abschluß zubringen und das ihr gesetzte Ziel zu erreichen .
Wir haben eS daher als unsere Aufgabe angesehen , im Interesse einer

Verständigung unsere eigenen Wünsche hinsichtlich der

Gestaltung der neuen Landesverfassung zurück -

zustellen und den Versuch zu machen , von einer

anderen Grundlage aus mit unseren beiden ge »
treuen Stände >r über die Verfassungsreform zu
einer Einigung zu gelangen . Sodann wird ausgeführt ,
daß auch der dem diesjährigen Landtage vorgelegte letzte Ver »

fassungSeiltwurf von der Landschaft abgelehnt worden sei .
Das Reskript schließt : Wir wollen unter diesen Verhältniffen

auf die Fortsetzung der Beratungen über die Abänderung der be »

stehenden Landesverfassung in dem gegenwärtigen Landtag ver »

z i ch t e n. So bedauerlich dieser Ausgang auch ist . so find wir da «

durch doch in dem Entschlüsse nicht wankend geworden , die von u » S
in Angriff genommene und als notwendig erkannte Berfassungs »
reform durchzuführen . Wir hoffen , daß unsere getreuen Stände sich
durch den bisherigen Verlauf der Verhandlunge » davon überzeugen
werden , daß ein weiteres Entgegenkommen beider Stände unbedingt
notwendig ist . wenn die Reform auf verfassungsmäßigem Wege zum
Abschluß gebracht werden soll . Die Kommissarien werden auf »
gefordert , diesen Erlaß an den Landtag herauszugeben .

Die beiden Kammern des elsaft - Iothringischeu Landtags
arbeiten gegenwärtig in den eingesetzten Spezialkommissionen ihre
GeschäftSordiiiingen aus . Dabei hat sich diese Woche bei der ersten
Lesung des eingegangenen Vorentwurfes in der Zweiten Kammer
die erfreuliche Uebereinstimmung aller vier Fraktionen ( Zentrum ,
Sozialdemokratie , Liberale und Lothringer Blocks dahin ergeben7 die
Gcichästsordnung möglichst demokratisch zu gestalte ». So wurde
einstimmig beschlossen , von dem in den meisten Geschäftsordnungen
noch enthaltenen sogenannten HausknechtSparagraphen
( zeitweiliger Ausschluß eines die Ordnimg störenden Abgeordneten
von den Sitzungen ) abzusehen . Ferner kam man einstimmig über -
ein , dem Jnterpcllationsrecht den erforderlichen Nachdruck
durch die Ergänzung zu verleihen , daß durch Beschluß des Hause »
die Handlungsweise der Regierung nach erfolgter Erörterung ge -
billigt oder mißbilligt werden kann . Bekanntlich haftet der Geschäfts »
ordnung des Deutschen Reichstages in dieser Beziehung ein schwerer
Mangel an . _

Januschauerliche Dichtkunst .
Auf der Hauptversammlung der Konservativen Westpreußens in

D a n z i g am 12. d. MtS . wurde ein siebzehngliedriger Vorstand

gewählt , in dem offenbar zur Ehrmig der Bauern und des Mittel -

standcS neun Adelige sitzen ; auch die übrigen acht sind unverdächtige
Beamte und Agrarier . Eine mit begeistertem Beifall aufgenommene
Rede des Herrn v. Oldenburg - Januschau schloß mit folgendem
herrlichen Gedicht :

„ Und spiegelt in der Newa sich
Auch Rußlands Kaiserschloß
Und in der Seine emsiglich
Der fränkische Koloß ,
Sieht England stolz und drohend aus
Aus seiner stolzen Höh ,
Wir sterben für da « Kaiserhaus
Am grünen Strand der Spree . "

treuer und aufrichtiger wäre jedenfalls folgenderHistorisch
SchlußverS :

Wir treten ein im Reichstagshaus
Für unser Portemonnaie !

Wie die christlichen Slrbeiter vom Zentrum angeschmiert
werden .

Bei der Gemeindewahl in München wurde den christlichen
Arbeitern versprochen , daß das Zentrum den christlichen Arbeiter »
sekretär Königbauer zum Magistralsrat machen werde . Donnerstag
fand nun die Wahl der Magistratsräte statt . Obwohl die Zentrums -
fraktion sich ehrenwörtlich verpflichtet hatte , Königbauer zu wählen ,
blieb dieser mit drei Stimmen in der Minderheit und ist somit
durchgefallen . — Die christlichen Arbeiter sind also wieder
cinnial vom Zentrum angeschmiert worden .

Wer terrorisiert ?
Ein klassisches Beispiel von ZeiitrumSterrorismuS liefert der

Begründer und geistige Leiter des Zentrums »
w a h l v e r e i n s tu Mülhausen i. E. , Pfarrer H. C e t t y ,
Vorsitzender der Preßkommission deS dortigen Zentrumsblattes
„ Oberels . Landesztg . " Er veröffentlicht in diesem Blatte die folgende

Erklärung .
„ Das „ Mülhauser Tagblatt " vom Sonnabend schreibt in

bezug auf kirchliche Anzeigen folgendes : „ An die Herren Geist -
lichen richten wir die dringende Bitte , uns die Zeiten einzelnen
Goiresdienste bezw . etwa eintretenoe Veränderungen bis Freitag
mittag 12 Uhr zugehen zu lassen , da später eingehende Mit -
teilungen oft nicht mehr berücksichtigt iverden können . "

Diese Bemerkung berechtigt �ur Annahme , die Herren Geist -
lichen hätten dem „ Mülhauser Tagblatt " die kirchlichen Anzeigen
regelmäßig mitgeteilt . Ich erkläre hiermit , daß es für mich der

Fall nicht ist . Es schien mir bis dahin aus verschiedene » Gründen
nicht angängig . Heute aber solches tu », wäre Verrat .

Das „ Mülhauser Tagblatt " ist kein neutrales Blatt mehr ,
aber wohl ein ausgesprochenes Parteiblatt , welches
in wichtigen Punkten unverblümt Stellung gegen die Katholiken
nimmt . Die Lage ist nun geklärt . Die Katholiken wissen , zu was

sie verpflichtet find . Deshalb hat der Borstand des MännerveresttS



von St . Joseph beschlossen , die Mitglieder , welche das
feindliche „ Tagblatt " halten , aus der Liste
des Vereins zu streichen . Selbstachtung und VereinSehre
gebieten es . Pfarrer H. Cetty .

Das „ Mülhauser Tagblatt " ist eines der sogenannten neutralen
Blätter , welche liberale Tendenzen haben . Um die Tragweite der
Veröffentlichung des Zentrumsführers Pfarrers Cetty zu verstehen ,
must man wissen , dast mit dem katholischen Männerverein St . Joseph
in Mülhausen i. Elf . eine Darlehenskasse verbunden ist , von
welcher viele kleine Hauseigentümer abhängen .
Entweder sie parieren auch politisch , oder die Darlehen werden ihnen
gekündigt I

_

In Schlesien machen wir das so !

Der Amtsvorsteher von Kunzendorf , Kreis Glogau , verbot
eine für den Totensonntag angesehte Versammlung unter freiem
Himmel , weil dadurch das religiöse Empfinden der dortigen Be -
völkerung gestört werden könnte . Jetzt antwortete der Landrat ,
Herr S in gelmann , auf die eingelegte Beschwerde folgendes :

„ Glogau , den 7. Dezember 1311 .
Auf die Beschwerde vom 2. d. Mts .

Nach der Verordnung des Herrn Oberpräsidenten vom 8. März
1896 sLiegnitzer „ Amtsblatt " , Seite 63 ) sind alle öffentlichen be -
merkbaren Arbeiten an Sonn - und Festtagen verboten . Im Sinne
dieser Verordnung hat der Herr Amtsvorsteher in Kunzendorf der

Abhaltung einer öffentlichen Versammlung unter freiem Himmel
die Genehmigung versagen zu müssen geglaubt , insbesondere , weil
dieselbe an dem Totensonntage abgehalten werden sollte , wodurch
das religiöse Empfinden deS weitaus überwiegenden Teiles der

Bevölkerung verletzt worden wäre .
Der Herr Amtsvorsteher hat also bei der Versagung der Ge -

nehmigung weniger das Bereinsgesetz , als vielmehr die äußere
Heilighaltung des sehr hohen Festrages im Auge gehabt .

Ich verinag daher die Verfügung des Herrn Amtsvorstehers
nicht zu tadeln , wenngleich dieselbe in den Vorschriften des

Bereinsgesetzes keine Grundlage findet . Ich habe den Herrn
Amtsvorsteher hierauf aufmerksam gemacht . — Die beaniragte
Aufhebung des angefochtenen polizeilichen Bescheides ist gegen -
standslos geworden , nachdem der Tag , an dem die Versammlung
statlfinden sollte , längst vorüber ist . — Ueber die jetzt allein

maßgebenden Vorschriften des VereinSgesetzeL habe ich den Herrn
Amtsvorsteher aufgeklärt . _ Singelmann . "

Die Umtriebe gegen die portugiesische Republik .
Den aufsehenerregenden Enthüllungen der „ Hu ma nitS " folgt

ein Dementi der „ Nordd . Allg . Ztg . " auf dem Fuße . Das Blatt

bezeichnet die Behauptung , Kiderlen - Waechter habe von dem

französischen Botschafter freie Hand in Angola anstatt der

Kompensation am Kongo verlangt , als unsinnig , Dann wendet es

sich gegen die Angabe , daß mit Wissen der deutschen Re -

gierung im Hamburger Hafen zwei Schiffe mit Waffen und
Munition für die portugiesischen Royali st en gelegen
hätten , deren Abfahrt erst auf Vorstellungen zweier Groß -
mächte verhindert worden sei. Das Blatt schreibt : „ Die Tatsachen
sind folgende : Am 13. Oktober meldete der Kaiserliche Gesandte in

Lissabon , die portugiesische Regierung glaube in Erfahrung gebracht
zu haben , daß sich zwei Porrngiesen , angeblich Führer der mon -
arwistischen Gegenbewegung , in Hamburg aufhielten , um dort Kriegs -
schiffe oder Kriegsmaterial anzukaufen . Die deutsche Regierung
ließ alsbald Erkundigungen an Ort und Stelle einziehen .
Diese ergaben , daß die beiden von Lissabon signalisierten
Herren zwar tatsächlich Mitte Oktober in Hanrburg ge -
Wesen , inzwischen aber von dort , ohne Waffen - oder der «

gleichen Ernkäufe gemacht zu haben , nach Paris weitergereist
waren . Irgend welche Vorstellungen vod dritter Seite sind in

dieser Angelegenheit nicht erhoben worden . Kürzlich teilte die portu -

giesische Regierung mit , in Hamburg seien Ende November

mehrere Schiffe für Rechnung monarchistischer Verschwörer
mit Artilleriematerial und Munition beladen worden . Auch auf

diese Mitteilung hin sind unverzüglich Nachforschungen in Ham -
bürg eingeleitet worden . Zu einem Ergebnis haben diese Nach -
forschungen bisher nicht geführt .

Weiter find die Angaben der „ Humanite " über eine B e -

sctzung portugiesischer Forts und Territorien . im

Kubangogebiete durch Deutschland richtigzustellen . In Wirklichkeit
liegt Libebe auf deutschem Gebiete . In der Nähe dieses
Ortes haben die Portugiesen , gleichfalls noch auf deutschem
Gebiete , ein Forts errichtet . Der deutsche Gewaltstreich gegen
dieses Forts beschränkt sich darauf , daß kürzlich in Liffabon deutscher -
seits Vorstellungen erhoben wurden , um die Z u r ü ikz i e h u n g ( ? )
des Fo . rts auf portugiesisches Gebiet zu erreichen . "

Ferner stellt eine offiziöse Erklärung aus München in Mb-
rede , daß im Schlosse zu Nymphenburg politische Zusammen -
künfte stattgefunden hätten . _

Die pcrHrcbc Krifc .

Petersburg , 14 . Dezember . Hier sind Nachrichten aus

Teheran eingetroffen , daß das persische Kabinett infolge
der Vermittelung des englischen Gesandten sich bereit erklärt ,
S h u st e r zu entfernen und die K o st e n der russischen
Erpedition zu ersetzen . Da kein Geld vorhanden ist , will
die persische Negierung Konzessionen gewähren . Die Forde -
rung der cnglisch - russischen Kontrolle bei der Beamten -

ernennung wird dagegen abgelehnt . Wie aus maßgebenden
Kreisen verlautet , b e st e h t aber die russische Regierung auf
der Erfüllung ihrer Forderungen in vollem

Umfange . _

Ocfterrttcb .
Der Etat .

Die Staatsfinanzen haben sich nach dem „ Es geht uns nicht
schlecht " des Finanzministers Korytowski im Jahre 1936 ähnlich ent -
wickelt wie die des Deutschen Reiches nach dem „ Wir schwimmen im
Gelde " des Schatzsekretärs Thielmann . 1936 noch ein Ueberschuß
von 146 Millionen , 1938 nur noch 14 Millionen und 1939 ein Ab -

gang von 38 Millionen und 1913 ein weiterer von 5. 8 Millionen
Kronen . Die österreichische » Staatsschulden sind von
9366 Millionen in l93l auf 12 243 Millionen in l9 >l ge -
stiegen , worunter allerdings 1636 Millionen Eisenbahnverstaat -

lichungsschnlde ». In den letzten zehn Jahren wuchs die SiaatSschiild
um eine Million pro Tag ! 423 Millionen erforderten die

Tilgungen .
Und es wird fieberhaft weiter gerüstet !

fratikrdch .
Die Marokkoverhandlungen . ,

Paris , 14. Dezember . Die Kammer begann heute bei über -

fülltem Hause die Debatte über den deutsch - franzö fischen
Vertrag . Graf de Mun begründet seinen Antrag , die Rati -

fizierung bis nach Abschluß der französisch - spa -

nischen Verhandlungen aufzuschieben . Er betonte ,

daß das Abkommen Teutschland einen Teil des srauzösischen Terri -

toriuois überlasse . Es sei dos erstemal , daß Frankreich ein der -

artiges Unglück zustoße . Das Abkommen öffne Deutschland die

Tore zum Inneren Afrikas . Die Erklärungen des

Ministerpräsidentcir Caillaux und des Staatssekretärs

v. Kiderlen - Waechter ließen noch ticfcrachcnde Nmgcstat -

tiingen Afrikas voraussehen : die Regierung werde darüber Er -

klärungen abgeben müssen . Der Redner bat die Regierung um

Auskunft darüber , ob dem Abkommen von 1909 eine geheime

Klausel angefügt war . die Frankreich das Protektorat zusichere .

Er verurteilt das System der Geheimverträge , da sie aber

existierten , müsse man sie achten . Die Regierung könne nicht

sagen , was sie von Spanien fordere , noch was sie von ihm er -
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halten werde . Die Kammer könne aber nicht ein Abkommen
votieren , dessen Hauptklausel unbekannt sei . In den

französisch - spanischen Verhandlungen sind wir auf England ge -
stoßen . Frankreich hat nicht niehr Gründe als England , eine alte

Freundschaft zu vergessen . Bei dem gegenwärtigen Stande Europas
hat weder der eine noch der andere eine Freundschaft zu -
viel . ( Lebhafter Beifall , die Minister applaudieren . ) I n
keinem Augenblicke war die Lage bedrohlicher .
Wir werden nicht in die Falle gehen , eine Freundschaft um einer
neuen Freundschaft willen aufzugeben . ( Beifall . ) Der Redner

schloß , indem er die Kammer beschlvor , sich ihr Votum v o r z u -

behalten .
Minister des Aeußeren be Selves erklärte , daß er keine

Verbindung zwischen den französisch - spanischen Verhandlungen
und der Annahme des ftanzösisch - deutschen Marokko - Abkommens
erkenne , die übrigens die Besprechung nur erleichtern könne .
Mehrere Mächte hüten bereits ihre Zustimmung gegeben und
andere müßten sie noch ihrem Parlament unterbreiten . Der
Redner erklärte , daß er , sobald die Kammer den Antrag des

Grafen de Main zurückgewiesen habe , Aufklärungen
über die Verhandlungen mit Deutschland geben werde . Der

Minister verließ hierauf die Tribüne , während die Rechte , das

Zentrum und die äußerste Linke lebhaft protestierten , und unter -

hielt sich mit dem Ministerpräsidenten Caillaux , worauf er die
• Tribüne wieder bestieg .

Minister de Selves gab einen historischen Ueberblick über die

Verhandlungen mit Deutschland . Deutschland habe wissen lassen ,
daß Frankreichs Okkupation in Marokko und die Expedition nach

Fez der Algecirasakte widersprächen und drückte den Wunsch
aus , über alle die beiden Länder interessierenden Fragen , besonders
über Marokko , zu verhandeln . Das war damals , als wir zur
Regierung kamen . Minister de Selves erinnert sodann an die

Entsendung des Panther und sagt , daß die Regierung in einem

höheren Interesse die Entsendung eines

Kriegsschiffes nach Agadir verschoben habe . Er

habe nicht geglaubt , daß es angebracht gewesen wäre , eine Kon -

fcrenz einzuberufen . Deutschland fyibe übrigens deutlich erklärt ,
daß es den Zusammentritt einer solchen Konferenz
nicht annehmen und ihm nicht Rechnung tragen
würde . ( Zurufe . ) Hören Sie mich ruhig an , ich spreche von ernsten
Dingen . Man hat anerkannt , daß die Macht des Sultans eine

fiktive war und daß Frankreich bestimmt war , sie zu stützen . Die

Frage war von Deutschland gestellt , man mußte sie lösen . Nach -
dem wir Deutschland wegen der Entsendung eines Schiffes , die die

Verhandlungen stören könnte , unser Bedauern ausgesprochen
hatten , haben wir die Verhandlungen begonnen . Spanien
nahm nicht daran teil , weil dann auch England hätte teilnehmen
müssen . Wir stellten für unser « Besprechung drei Bedingungen :
1. unsere Freunde und Verbündeten müßten a u f d e m
Laufenden gehalten werden : 2. die Signatarmächte
der Algecirasakte müßten damit befaßt werden ; 3. Deutschland
dürfte keinen Besitz in Marokko fordern . De Selves hob hervor ,
daß Marokko die Fortsetzung von Algerien sei , und fuhr sodann
fort : Deutschland ließ wissen , daß seine öffentliche Meinung Kom -

pcnsationen forderte , wenn es unser Protektorat über Marokko

annehmen würde . Deutschland sagte , ihr habt mit England .
Italien , Spanien verhandelt , was wollt ihr mit uns machen ?

CZuruse . ) Der deutsche Botschafter sagte mir . daß man am Kongo
seine Kompensation finden könne . Dasselbe sagte auch Staats -

sekretär v. Kiderlen - Waechter zu unserem Botschafter Jules
Cambon . ( De Mun : Hatte man vorher davon gesprochen ?) De
Selves fortfahrend : Es wurde Bedauern über die Lang -
samkeit der Verhandlungen geäußert . Diese Langsam -
keit bewies den Widerstand , den wir beständig den deutschen
Ansprüchen entgegengesetzt haben . Herr v. Kiberlen -
W a e ch t e r erklarte Cambon gegenüber , daß Deutschland bereit
sei , in einen Tausch in Togo und in Kamerun cinzu -
willigen ; aber es fordere den Gabon und den Kongo zwischen dem

Ozean und dem Sangha . ( Zurufe . ) Wir erklärten , daß wir die

Verhandlungen auf dieser Gruildloge nicht fortsetzen könnten . In
diesem Augenblick gab es eine Zeit der Spannung , die Sie in Er -

innerung haben .
Man hat gesagt , daß uns unsere Freunde zum

Streite trieben . Das ist ein vollständiger Irrtum .
Gewiß , unsere Freunde standen uns zur Seite , dazu bereit , uns
die Hilfe zu gewähren , welche die Umstände begründen könkiten .
Aber in keinem Augenblick liesicn sie ein aufreizendes Wort hören .
Die Worte der Versöhnung , die sie fanden , lagen im Interesse
Frankreichs . ( Beifall . ) Wir haben auf die Forderungen Deutsch -
lands mit Nein geantwortet . Als Deutschland seine Forderungen
reduziert hatte , verlangte die Regierung , daß von territorialen
Abtretungen erst nach der Regelung der marokkanischen Frage ge -
sprachen würde .

Nach de Selves sprachen noch Kolonialminister L e b r n n
und Deschenel . Beide empfahlen die Zurückweisung des An -

träges de Mun , welcher denn auch mit 448 gegen 98 Stimmen

abgelehnt wurde .

Cnglanck .
Die Debatte über auswärtige Politik .

London , 14. Dezeniber . Im Unterhaus wurde heute die
Debatte über die auswärtigen Angelegenheiten von Sir Heiiry
Norman ( liberal ) wieder eröffnet . Der erklärte , die Reden Sir
Edward G r e y s und des deutschen Reichskanzlers hätten ge -
miß die Schiefertafel gereinigt , wenn sie nichts Neues
darauf geschrieben hätten . Englands Freundschaft mit Frank -
reich sei aus der Spannung , der sie ausgesetzt worden
sei , nur noch stärker hervorgegangen . Die Beziehungen mit
Deutschland würden jetzl das werde » , was die beiden Mächte
daraus zu machen wünschten , und man sei e r l ö st v o n a l l e m
müssigen Geschwätz von einer drohenden Kriegs -
g e f o h r.

Wenn die Lage in Persien nicht ohne Sorge betrachtet werden
könnte , so sei dies doch jetzt weniger der Fall als zuvor , und
er hoffe , G r « y werde im stände sein , dem Hause die Versicherung
zu geben , daß Aussicht auf eine dem nationalen Empfinden
Englands nicht widerstrebende Löiung vorhanden sei . England
freue sich über das englisch - rnssische Abkommen , weil eS einen lange »
Zeitraum verhüllter Feindseligkeit zwiichen Rußland und England
abgeschlossen und der afghanischen Frage auf immer ein Ende be -
reitet habe und weil England glanbe , daß es die ttnabhivigigtcit
P erstens garantiere auf einer Grundlage , die zwar keine ganz zu -
triedeiistellendc , aber wahricheinlich die beste sei . die man hätte
erreichen können . Großbritannien habe daher mit allgemeinem
Kummer das Vorgehen der nissssckien Regierimg mit an¬
gesehen , das sicherlilv die llnabhängigkeit Prrsiciis zu bedrohen
scheine und dazu angela » sei . eine gcsährliche Unruhe in den Teil
der mohammedanischen Welt zu bringen , an dem England
interessiert sei . Sir Henrv N o r in a » wendete sich dann zu de »
Beziehungen zwischen England und Deutschland , von denen alles ab -
hänge , sowohl die soziale Wohlfahrt im Lande als auch Englands
Handel im Ausland . Wenn sremidlichc Beziehungen mit Deutsch¬
land beständen , so gäbe es nichts , was England Sorge
verursachen könnte . Ein Krieg mit Teutschland würde Eng -
land in einen Abgrund stürzen , dessen Tiefe niemand
kenne . Glückliwerweise ici jedoch alle unmittelbare Gefahr vorüber
und England könne » » n mit einer reinen Schiefertafel beginnen .
Wenn aber die Zukunft von der Bergangenheil verieDiedeti sein solle ,
so müsse man in Englands veriuchen zu verstehen wie Deutschland
Englands Vorgehe » angesehen habe . Die erste Tatsache , die an -
erkannt werden »lüsse , sei wenig angciiehnr , die öffentliche
Meinung in Deutschland sei feindlicher gegen
Großbritannien als sie je zuvor gewesen sei , und eS ' sei
ein glücklicher llmstand , daß Dentichlaiid während der jetzigen
Krisis einen starken Kaiser und eine starke Regierung gehabt habe ,
anderenfalls hätte der Gang der Volkömeiiiiing vielleicht dazu ge -
»ührt , daß ein Krieg über Europa hinweggefegt wäre . Der Redner
schloß , der einzige Weg , Deutschland zu dem Schritt zu führen , der
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beide Nationen von der Bürde der immer wachsenden Rüstungen zur
See befreien werde , sei , ihm die Ueberzeugung beizubringen , daß

Englands Flotte n i e dazu angewendet werden würde . Deutsch -
lands Ausdehnung in irgendeiner Weise zu ver -

hindern , die mit den Interessen und der Ehre Großbritanniens
vereinbar sei ; wenn bessere Beziehungen erreicht werden sollten , so
könne das nur aus der Grundlage einer freien Aussprache ge -
schehen . Im Hinblick auf alles das , was geschehen sei , müsse Eng -
land den Mut haben , zuerst sich frei auszusprechen . ( Beifall . ) Lassen
Sie uns Deutschland auffordern , fuhr Sir Henry fort zu sagen ,
was es begehrt und wo wir ihm im Wege stehen , wo der Platz an
der Sonne ist , von dem es durch unsere Haltung ausgeschlossen wird .

Deutschland kann einer Tatsache gewiß sein . Jede Regierung ,
welche eine Erweiterung Deutschlands in einer die britischen Jnter -
essen nicbt bedrohenden Richtung nicht mit Wohlwollen betrachten

sollte , würde nicht die Zustimmung des Landes besitzen . Tarauf
ergriff Lord BereSford das Wort und sagte , bei den kürzlichcn
Verhandlungen habe Sir Edward G r e y die Verträge Englands
mit fremden Mächten aufrechterhalten und die britischen Jntcr -
essen und den Frieden Europas gesichert . ( Beifall . ) Es wäre falsch ,
wenn Großbritannien sich in die berechtigte Expansion eines

großen Reiches wie Deutschland mischen wollte . England dürfe
keinen Zweifel darüber lapen , daß sein Leben von der Erhaltung
der Herrschaft zur See abhänge , und man könne das aussprechen ,
ohne Deutschland gegenüber unhöflich zu sein . ( Beifall . ) Ein Krieg
mit Deutschland wäre ein Verbrechen , und er könne nicht ein -

sehen , warum England nicht mit allen Nationen Freund sein sollte ,
Der Abgeordnete Atherley Jones ( liberal ) sagte , er müsse zwar Sir
Edward Grey seine Anerkennung aussprechen , weil er imstande

gewesen sei . den Frieden ohne Schmälerung des Ansehens und der
materiellen Interessen Englands aufrechtzuerlstilten . er glaube
aber , daß die Beziehungen mit Deutschland nur durch eine Abkehr
von der Politik der Herausforderung verbessert werden könnten .
die von dem britischen Auswärtigen Amt befolgt worden sei , wenn
es deutlich seine Politik zur Verteidigung des ganzen Reiches aus -

einandcrsetze
Rußland :

Unbestimmte Erklärungen .
Petersburg , 14. Dezember . Der Minister de ? Aeußern

Ssasonow erklärte in einer Unterredung einem Vertreter der
„ Nowoje Wremja " , das Marokko - Abkommen und die per¬
sische Frage bildeten einen Prüfstein für die Festigkeit des Drei -
bundes und der Triplecntente . Nirgends bestehe der Wunsch , die
politische Gruppierung zu ändern . Eine etwaige Thron - Usurpa -
r i o n des ftühercn Schahs würde nicht anerkannt werden .
Rußland verzichte nicht auf eine Entschädigung für seine
Expeditionskosten , werde jedoch die schwierige Finanz -
läge Persiens berücksichtigen . In der Dardanellen -
frage führe Rußland keine offiziellenBerhandlungen ,
doch könne der Botschasler in Konstantinopel Tscharykow Privat «
gespräche dorüber geführt haben . Die Frage , ob China
Schritte von Rußland zu befürchlen habe , könne verneint werden .
solange die chinesische Revolution für Rußland nicht
bedrohlich sei . _

Hus der Partei .
Die Gemcinderatswahl in Göppingen .

Die Wahl fand am 11. Dezember statt . Für den sozialbemo -
kratischen Wahlvorschlag wurden 356 Stimmen abgegeben , davon
waren nicht weniger als 273 abgeändert . Wenn auch die Ab -
änderungen bei oen bürgerlichen Parteien größer waren , so muß
doch dieser Disziplinmangel bei de » sozialdemokratischen Wählern
bedauert und vcrucleilt werden . Gewählt wurden die Genossen
Schirmer und Frank . Die Sozialdemokratie h . t
einen Sitz gewonnen , die Volkspartei einen verloren , die
Naiionalliberalen bleiben stabil . Der Gemeinderot besteht jetzt aus

je sechs Mitgliedern der Sozialdemokratie , Bollspartei und National -
liberalen .

Kommnnalwahlerfolg .

Bei der Stadtverordneten - Stichwahl in Brieg wurde ei «

Sozialdemokrat gewählt , die anderen drei sozialbemo -
kraliscben Kandidaten blieben nur mit wenigen Stimmen in der

Minderheit . Vor zwei Jahren schon wurden einmal drei Sozial »
demokraten gewählt , aber die Mandate wurden durch die reaktionäre
Stadtverordnetenversammlung für ungültig erklärt . Diesmal wird
sich die Stadtverordnetenversammlung hüten , das gleiche zu tun ,
denn sonst müßte sie auch drei bürgerliche Mandate für ungültig
erklären . Es zieht also diesmal der erste Sozialdemokrat in das
Brieger Stadlparlament ein .

_

Parteiliteratnr .

Handlungsgehilfen , technische Angestellte und RcichStagSwahl .
Verlag Buchhandlung Vorwärts . Berlin LW . 63 . PreiS
15 Pf .

Der Inhalt dieser Agitationsschrift ist folgender : 1. Die Wirt -
schaftliche Lage der Angestellten . g. Wahlrecht und Angestellte .
3. Die Zoll - und Steuerpolitik . 4. Nationale Gesinnung und Sozial -
Politik . 5. Lozialpoliliiche Forderungen der Angestelllen und die

Parteien . ( VercinignngSrechl - Arbeitszeit — Erfinderrecht —

Konkurrenzklausel . ) 6. Die Versicherungsgesetze ( ReichSversicherungS -
Ordnung — Vcrsichcrnngsgesetz für AngestcNte ) . 7. Die kauf -
männilchen und technischen Angestellten müssen Sozialdeinolraten
wecdeu 1

letzte pfoebnebten .
Saure Trauben .

Wie Wolffs Telegraphenbureau erfährt , ist die Auf -
steming der Kandidatur des Staatssekretärs a. D. Ternburg
m Meppen - Lingen - Bentheim ohne Wissen und Willen des
Staatssekretärs erfolgt . _

Deutschfreundliche Sympathicklindgeblingen in England .
London , 14. Dzembcr . ( W. T. B. ) Der Lordmayor von

London . Sir Thomas C r o S b y. hat den MayorS in der Provinz
einen Bericht über die unter dem Borsitz seines Vorgängers am
2. November im Mansionhousc abgehaltene Sitzung der englisch -
deutschen Freunds chaftsgesellschaft zugehen lasse ».
In seinem Begleitslbreiben sagt der Lordmayor . dieses Bemühen , die

Ursache des cnglisch - deuischen Mißverständnisses zu beseitigen ,
besitze seine herzlichste Svmpathie . Er hoffe , daß die Mapors in

der Provinz einen Weg finden möchten , ähnliche Zusammenkünfte
zustande zu bringen . _

Jtalirnischr Kricgskosten .
Rom , 14. Dezember . ( W. T. B. ) Die Agenzia Stefani gibt

die bevorstehende Veröffentlichung eines Dekretes bekannt , durch
das bis zum 31. Dezember ein weiterer außerordentlicher Kredit
von 25 Millionen Lire für den tripolitanischen Fcldzug bewilligt
wird . Wenn man die dem Kriegs - und dem Marineministcrium
bisher zur Verfügung gestellten Summen zusammennimmt , so er -

reichen die für die Periode von 91 Tagen , nämlich von Ende Sep -
tember bis zum 31 . Dezember , bewilligten Ausgaben zusammen
93 Millionen .

Paul Singers Co. , Berlin LW . Hierzu 3 Beilagen ». Nnterhaltungstzl .
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Die Carifverträge im Deutschen Reiche!
im Jahre ISIV .

I .

Stand , Abschluß und Geltungsbereich der Tarifverträge , Vertrags -
dauer , Kiindigungs - und Uuterhandluugsfristen .

Die Statistik der Tarifverträge , die von der Abtei -

lung für Arbeiterstatistik des Kaiserlichen Statistischen Amtes 1303

begonnen und seit 1303 als Beilage des „Zieichsarbeitsblattes "
veröffentlicht wurde , hat diesmal eine Aenderung in der Er -

bebungs - und Erscheinungsweise erfahren . In der Statistischen
Beilage zu Nummer 3 des „ Correfpondenzblatt " der General -

lommission wird diese «tatistik gewürdigt . Tie Erhebung wurde

auf die tarifschließenden Verbände , auf die Zugehörig -
keit zu diesen Verbänden , auf Vereinbarungen für
Entschädigung besonderer Arbeiten , auf die tarif -
lichen Arbeitsnachweise und auf die tarifliche Regelung
der Kündigung des Arbeitsverhältnisses erstreckt .
Auch erfolgt die Bearbeitung des Tarisinhalts nicht mehr in

Gruppierung nach den berichtenden Verbänden , sondern nach den
von den Tarifen erfaßten Berufen . Die Veröffentlichung selbst
erscheint als Sonderheft zum „ Reichsarbeitsblatt " in einem 220
Seiten starken Bande . Noch immer indes beschränkt sich die

Statistik auf die Feststellung des Geltungsbereichs und Inhalts
der im Berichtsjahre neuabgeschlosscnen oder verlängerten
Tarife . Es steht indes zu erwarten , mit Hilfe der Gewerkschaften
vom Jahre 1912 ab eine alljährliche Bearbeitung des gesamten
Tarifbestandes zu ermöglichen , die dann die Basis einer Statistik
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse bilden dürfte . Das wird den

Gewerkschaften natürlich erhöhte Arbeit und Opfer aufbürden ,
die jedoch wie seither ebensowohl im öffentlichen als in wohlver -
ftandenem eigenen Interesse übernommen werden dürften . Die
Gewerkschaften haben schon bisher fast ausschließlich das Material
für diese Statistik geliefert . „ Wie in den Borjahren, "
heißt es im amtlichen Bericht , mußte auch in diesem
Jahre die Tarifstatistik im wesentlichen auf den

Einsendungen der Arbeitnehmerverbände auf -
gebaut weroen . " Von Arbeitgeberseite gingen Angaben nur
für 547 Tarife ein , noch dazu vielfach unzuverlässig und lückenhaft ;
von Arbeiterseite wurde dagegen über alle 4806 Tarife berichtet .
wovon für 4230 Tarife die Angaben aus den Kreisen der freien
Gewerkschaften kamen . Die gewerkschaftlichen Angaben bezeichnet
der amtliche Bericht inhaltlich als sorgfältig , erschöpfend und zu -
verlässig .

Am 1. Januar 1310 bestanden 6067 Tarifverträge für 138 785
Betriebe und 1333 974 Personen . Durch Ablauf erledigten sich
während des Berichtsjahres 3240 Verträge für 84 921 Betriebe
und 642 674 Personen . Im Berichtsjahre traten 4866 Tarife für
112 846 Betriebe und 879 989 Personen in Kraft . Der Bestand
betrug am Ende 1910 : 8293 Tarife für 173 727 Betriebe und
1 361 686 Personen . Gegenüber dem Vorjahre 1909 ist eine Zu -
nähme von 1715 Tarifen , 36 513 Betrieben und 253 608 Personen
zu verzeichnen . Von den an den Tarifverträgen des Jahres 1910
beteiligten Personen gehörten 528 772 oder 59,5 Proz . den be -
richtenden Verbänden an .

Bei der Zählung der Tarifverträge nach berichtenden Ver -
bänden ergeben sich naturgemäß manche Doppelzählungen , da oft
mehrere Verbände an dem gleichen Tarife beteiligt sind und dar -
über Airgaben gemacht haben . DaS Statistische Amt hat für Tarife ,
an denen auf Arbeitnehmer - oder Arbeitgeberseit « mehr als je eine

Organisation beteiligt sind , den bereits bestehenden Namen
. Äarifgemeinschaft " gewählt und berichtet , daß die 4806

Tarifverträge , die 1910 in Kraft traten , sich auf 3766 Tarif -
Gemeinschaften für 73 204 Betriebe und 735 360 Personen ver ,
dichten . Gegenüber 1909 ergibt dies eine Zunahme von 1666
Tarifgemeinschaften , 48 995 Betrieben und 505 165 Personen . Die
Zahl der Organisierten konnte nicht zuverlässig ermittelt werden .
da für das Baugewerbe die bezüglichen Angaben fehlten .

Die starke Zunahme der Tarifbewegung von 1910 gegenüber
dem Borjah « ist in erster Linie auf die große Bewegung im

Baugewerbe zurückzuführen , die nahezu den doppelten Um -

fang der deS Jahres 1908 und den sechsfachen der des Jahres 1909
erreichte . Aber auch in fast allen übrigen Jndustriegruppen war
die Bewegung weit stärker als in den Borjahren . So verzeichnete
die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe 1909 für 2595 , 1916 für
80 946 Personen , die Industrie der Nahrungs - und Genutzmittel
für 2053 bezw . 42 292 , die Bekleidungsgewerbe für 4108 bezw .
43 504 , die Metall - und Maschinenindustrie für 3760 bezw . 36 325
Personen rarifliche Regelungen . Ueberall sehen wir eine starke
Zunahme der Tarifbewegung .

Bei 1328 Tarifgemeinschaften für 56 812 Betriebe und 583 814

Personen ( 80 Proz . der Gesamtzahl ) waren auf beiden Seiten der

Vertragsparteien Verbände beteiligt ; bei 2354 Tarifgemeinschaften
für 14 925 Betriebe und 139 009 Personen ( 18,9 Proz . ) waren nur

- >uf Arbeitnehmerfeite Verbände vorhanden . Innungen waren an
214 Tarifen mit 11871 Betrieben und 38 213 Personen beteiligt ,
während 2277 Tarife für 8285 Betriebe und 133 951 Personen nur
mit einzelnen Firmen abgeschlossen wurden .

Nach ihren , Geltungsbereich gruppiert , stellen sich 2247

Tarife für 7674 Betriebe und 121 860 Personen ( 16,6 Proz . ) als

Firmentarise , 579 Tarife für 22 282 Betriebe und 116152 Per -

sonen ( 15 . 8 Proz . ) als Ortstarife , 927 Tarife für 43 196 Betriebe

und 496 506 Personen ( 67,5 Proz . ) als Bezirkstarife und 3 Tarife
für 52 Betriebe und 842 Personen ( 0,1 Proz . ) als Reichstarife dar .

Im Vergleich zu den Vorjahren ist der Perfonenbereich der Firmen -
und Ortstarife sowie der Reichstarife zurückgegangen , der der

Bezirkstarife dagegen erheblich gestiegen . Der Rückgang des Um -

fanges der Reichstarife ist indes nur ein scheinbarer und läßt
keinen Rückschluß auf eine Abnahme der Zentralisationstendenzen
der Tarifabschlüsse zu . Die letzteren sind im Gegenteil im Wachsen

begriffen , wie sich besonders aus der Tarifbewegung des Bau -

gewerbes im Berichtsjahre ergab . Nur erhielten dort die einzelnen
Tarifverträge trotz des zentralen Abschlusses mit reichseinheit -

lichem Vertragsmuster die Form von Orts - oder Bezirksverträgen ,
weil die Lohnvereinbarungen orts - oder bezirksweise geschahen .
Die Firmentarife sind , wie auch in früheren Jahren , am stärksten
in der Nahrungsmittelindustrie und Metall - und Maschinen -
industrie vertreten , die Bezirkstarife in der Holzindustrie und im

Baugewerbe , die Ortstarife in den Bekleidungsgewerben und die

Reichstarife in den graphischen Gewerben .
Eine Uebersicht der Tarifverträge unserer freien

Gewerkschaften nach ihrem Bestand und Geltungsbereich
und Art des Zlbfchlusses zeigt für Ende 1910 7196 Tarifverträge

für 127 568 Betriebe und 1 065 634 Personen , von denen 499 555

Personen ( ausschließlich der Baugewerbe , von denen Angaben nicht

vorliegen ) den berichtenden Verbänden angehören . Neu ah -

geschlossen bezw . verlängert oder erneuert wurden davon im

Jahre 1910 : 4290 Tarife für 79 626 Betriebe und 632 056 Per -

sonen . Von diesen waren 2626 Orts - , 1661 Bezirks - und 3 Reichs -
tarife . 2211 Tarife für 23 665 Betriebe und 197 382 Personen
wurden erstmalig abgeschloffen , 2079 Tarife für 55 888 Betriebe
und 434 156 Personen verlängert oder erneuert . Auf friedlichem
Wege erfolgte der Abschluß für 2709 Tarife für 49 937 Betriebe
und 336 051 Personen , während bei 1581 Tarifen für 29 689 Be -
triebe und 295 473 Personen Streiks oder Aussperrungen dem Ab -

schluß vorausgingen . Diese Zahlen sind besonders interessant ,
wenn man sich dabei erinnert , daß bei der größten Tarifbewegung
im Berichtsjahre , der im Bmigewerbe , der Kampf einzig durch die

Haltung der Arbeitgeberverbände unvermeidlich wurde . Trotzdem
überwiegen die friedlichen Tarifabschlüsse auch in diesem Kampf -
jähre ganz erheblich .

Nach der Zahl der beteiligten Betriebe gruppiert , um -

faßten von den Tarifgemeinschaften :
Betriebe Tarife mit Betrieben und Personen

Proz . Proz . Pro, .
1 1020 = 43,1 1620 = 2. 2 64 574 = 8,8

2 —10 1035 = 27,6 5 677 = 7,8 84 208 = 11,4
11 —20 468 = 12,5 6 895 = 9,4 67 470 — 9,2
21 —60 359 = 9,6 11 347 = 15,5 116 899 = 15,9
61 —100 136 = 3,6 9 438 = 12,9 78 655 = 10,7
über 100 129 = 3. 4 38 227 -- - 52,2 323 158 = 43,9

unbest . 9 = 0,2 - 396 = 0,1

Hier zeigt sich der überwiegende Einfluß der Bezirks - und

großen Ortstacise , die sich aus 50 und mehr Betriebe erstrecken .
Vor allem gilü hierbei das Baugewerbe und die Holzverarbeitungs -
industrie den Ausschlag .

Nach Zahl der beteiligten Personen dargestellt , umfaßten :
Personen Tarife mit Betrieben und Personen

Proz . Proz . Proz .
bis 5 236 = 6. 3 269 = 0. 4 808 = 0. 1
6 — 10 297 = 7,9 617 = 0,7 2 885 = 0. 3

11 — 20 548 = 14 . 6 1 592 = 2,2 8 462 = 1,1
21 — 50 894 = 23 . 8 5 615 = 7. 7 30 326 = 4. 1
51 —100 578 = 15,4 6 398 = 8. 7 41 870 = 5,7

101 —200 465 = 12 . 4 8 583 = 11,7 67 497 = 9. 2
201 —500 333 = 8. 9 12 012 = 16 . 4 103 989 = 14 . 2
Über 500 249 = 6. 6 28055 = 52,0 478383 = 65,1

unbest . 156 = 4. 1 163 = 0,2 1640 = 0. 2

Hiernach entfällt die Mehrzahl aller Betriebe und fast % aller

beteiligten Personen auf die größten Tarifverträge , die über 500

kleines Feuilleton .
Indiens neue Hauptstadt . „ Keine Stadt der Welt tarnt si -b an

Ruhm mit Delhi vergleiwen . Wie Rom der Brennpunkt der alte »
Well Europas war . so thronte Delhi als die Metropole Asiens
Gerade wie die ewige Stadt in den Wandlung « , der Zeiialter mehr
denn einmal dem Austurm der Barbare » erlag , so warb auch die

kaiserlich « Hochburg an den llrern de » Dschamina die Beute einer

Reihe einander folgender Eroberer . Dem , war nicht Delbi lange
Zeit das stolze Palladium , mit dessen Geschick und Schicksal der

Halbinsel unauflöslich verknüpft war Diele Worte d«S deutschen
Indien kenners Grasen Königsmmck kennzeirdnen die Bedeutung der
„ Kaiserin unter Indiens Siädlen " , die jeyt der Schauplatz der
Aröniingsfeierlichkeiien ist und vom König Georg wieder in ihre
alten Rechte al » Hauptstadt deS Landes » nd Mittelpunkt der Re -

Sierung
eingesetzt worden ist . Die Sliirme der Jahrtausende sind

ingefegt über diesen Ort , hoben ihn viele Male verwüstet und dem
Erdboden gleich gemacht , aber immer wieder hat sich Delhi aus
Krümmern und Aiche erhoben und ftebt heute da als «ine moderne
Stadt , die europäischste und niovernste unter Indiens Städten .

„ Eine Wildnis verlassener Städte und zerstörter Gräber " , bat
Lord Curzon die Umgebung von Delhi genannt . Ein Wald von
Ruinen , von Ucberresten gewaltiger Bauwerke , von Denkmälern für
Krieger und Heilige breitet sich hier aus . das wundersamste
archäologische Freiluftmuseum Indiens , das eine

Fläche von 125 Ouadratkilometer bedeckt und die schönsten Beispiele
der verschiedenen Stile indischer Baukunst umfaß « . Wer in dieser

vergc . • ». *« Welt des Todes , die eingebettet liegt in die üppige
Fülle einer ewig schaffenden Natur umberwandelt . kann hier
pie Geschichte Delhis und ganz Indiens ablesen . Von

einem Radschah Dilti , dem letzten Fürsten der Majura - Dynastie .
soll die Stadt ursprünglich gegründet sein . In dem alten Helden -

der Mababa ata leuchtet die märchenhafte Pracht des alten

Delhi . Jndilche Könige und türkische Suliane schlugen dann in

Delhi ihre » S ' S auf und herri ' chlen von hier aus über Indien .

Dan » kam der grimme Timur eroberte 1398 die Siadt , plünderte

ii - und machte sie dem Erdboden gleich Nene Dtinastien folgten
emai ' der . b' S 1526 ein Nachtomine Timur » . Sultan Babar . als

erster Gloßmogiil in Delhi den indischen Thion bestieg . Die heutige

Stadt ist der Herrschaft der Perser entstanden und noch nicht

» 00 Jabre alt . Der Schah Jahan legte die regelmäßigen .

verhältnismäßig breite » Siraßen an und schuf die starken Be -

festigungen . Er hat auch den kaiserlichen Palast erbaut m,t ihren

prächtigen Toren , riesigen Höfen und herrlichen Hallen . In der

öffentlichen Audienzhallc stand der inärchenhafte Pfauenthron , ganz

aus Juwele » ztisammengesügr . Ei » französischer Juwelier , der den

Thron 1665 sah . schätzte seinen Wert auf 120 Millionen Mark . Von

diesem Wunderwerk ist nichts mehr übrig geblieben . In der privaten

«udienzhalle steht in perfischen Buchstaben die berühmte Inschrift :

Personen umfassen . Es beweist dies , daß der Einfluß der pari -
tä tischen Regelung eine Vereinheitlichung der Arbeitsbedingungen
großer Personengruppen herbeiführt und daß die kleinen Tarife
an Bedeutung dabei völlig zurücktreten .

8iach Betriebsgrößen endlich ( Betrieben und Personen ) ,
wobei es sich allerdings nur um Durchschnittszifferu für
die einzelnen Betriebe handelt , kommen im Durchschnitt auf einen

Tarifbetrieb Personen
bei Tarifen mit Betrieben und Personen

Broz . Proz . Proz .
bis 5 Personen 1150 = 30 . 6 38 371 = 52,4 103 442 = 14,1
6 —10 „ 651 = 17,3 14 645 = 20,0 111437 = 15,2

11 — 20 . 849 = 22,6 9 545 = 13,0 130 975 = 18,6
21 — 50 , 731 = 19,5 9 641 = 13,2 276 988 — 37 . 7
51 —100 „ 212 = 6,6 633 = 0,9 41938 = 6,7

101 —200 , 101 = 2,7 283 = 0,4 39 613 = 6,4
Ueb . 200 „ 49 = 1,3 67 = 0,1 54 671 = 3,3
unbest . „ 13 0,4 19 0,0 396 0,0

Der größte Anteil der von der Tarifbewegung des Jahres
1910 erfaßten Personen kommt also auf Tarifgemeinschaften , in
denen auf 1 Betrieb durchschnittlich 21 —50 Personen entfallen .
Der Anteil der Tarife mit größeren Durchschnittsziffern der Be -

triebsgrößen ist weit geringer ( 14,4 Proz . ) als der mit kleineren

Durchschnittsgrößen ( 47,9 Proz . ) . Indes gibt diese Zusammen -
stellung kein getreues Bild der wirklichen Verhältnisse , eben weil
es sich nur um Durchschnittsgrößen der Betriebe handelt .

Ueber die Vertragsdauer waren 1910 in 3489 Tarifgemeiu -
schaften nähere Bestimmungen enthalten . Die größte Gruppe
dieser Verträge ( 973 ) sind auf 3 Jahre abgeschlossen . Bei 613 be -

trug die Dauer bis zu 1 Jahr , bei 778 über 1 bis 2 Jahre , bei
854 über 2, aber weniger als 3 Jahre , und nur bei 271 währte
die Vertragsdauer länger als 3 Jahre . Im Jahre 1909 überwog
bei weitem die Vertragsdauer bis zu 14h Jahren . Eine Verlängc -

rung dieser Tauer ist also der unverkennbare Zug dieser Enl -

Wickelung .
Eine stillschweigende Verlängerung mangels vorheriger Auf¬

kündigung ist in 2275 Tarifen vorgesehen . Die Dauer der Kün¬

digungsfristen betrug bis zu 1 Monat bei 799 Tarifen , über 1 bis

2 Monate bei 434 Tarifen , über 2 bis 3 Monate bei 1019 Tarifen .
über 3 bis 6 Monate bei 82 Tarifen und über 6 Monate hei
2 Tarifen .

Soweit die Unterhandlungsfristen behufs Vertragserneuerung
geregelt waren , waren hierfür bei der Mehrzahl ( 308 > der Tarife
mehr als 3 Monate vorgesehen , während für 227 Tarife diese Frist
nicht überschritten wurde . Wesentliche Verschiebungen seit dem

Vorjahre sind in diesen Abmachungen nicht zu verzeichnen ,

. Wenn eS ein Paradies gibt auf dem Antlitz der Erde , so ist
cS hier . "

Die Eroberung Delhis durch Lord Lake 180 » bedeutet den

Markstein in der briiiswen Besitzergreifung Indiens . 1857 fanden

hier die hesligsten Kämpfe sialt , und die Bestürmung nach heftigem
Bombardement , die mit der Vertreibung der Auiständischen endigte .
brachte auch zugleich wieder ganz Indien in englische Gewalt . So

ist Delhi stets der Schlüssel gewesen , der den Zugang zum Besitz

Indiens aufschloß . Hier haben auch immer die großen Festlichkeiten

staltgefiiudeu , in denen engtische Machtentfaltuug die Augen der

staunenden Inder blendete . 1858 fand der große Durbar zwar in

Allahobad fiatt , aber die Kröuungssestlichteilen von 1877 , da die

Königin Viktoria den Tiiel . Kaiserin von Indien " erhielt , und von

1903 wurden i » Delhi gefeiert . . . . Delhi , das vor zehn Jahren
über 208 000 Einwohner zählte , wird zu etwa ein Drittel von Mo -

hommedanern und zwei Dritteln von Hindus bewohnt . Der Stadt -

teil , in dem die Europäer ihre Häuser , Kirchen , Arsenale und Kaserne »

aufgeführt haben , liegt durch einen Kanal von der übrigen Siadt

getrennt . Doch sind auch die Hindu - und die Mohammedanerstadt
streng geschieden .

Ein Gehcimbund . Die antisemitische . Libre Parole " in Paris
bat eine schreckliche Berschwörerbonde ans Tageslicht gezogen . In
ihrer DienSragnummer veröffentlicht sie auf der ersten Seite einen

Artikel mit dem fengedruckten Titel : . Juden ? Deutsche ? Fv M. - . ?"

Und als zweiter Titel folgt , in etivas bescheideneren Leitern , die

Aufschrift : . Ein sonderbarer Klub . " Die geheiiitniSvolle Gesellschaft ,
deren Treiben da den national und christlich Gesiunteii enthüllt wird ,

ist aber der deutsche sozialdemokratische Leseklub .
die seit 1377 bestehende bekannte Vereinigung der deutschsprechenden
Arbeiter in Paris . Einem Redakteur der . Libre Parole " ist nämlich
das gedruckte Monatsprogramm des Vereins in die Hände gesollen ,
aus dem er allerhand sehr verdächtige Dinge herausliest . Erstens
wird in diesem deutschen Verein deutsch gesprochen , was in ihm eine

Landesgefahr verniulen läßt . Zweitens finden die Vorträge am
Sonnabend statt . Die „ Vorliebe " für diese » Tag deutet ans einen

. jüdiicken " Charakter des Vereins . DaS dritte belastende Moment
aber sind seine sreimaureriswen Beziehungen , die darin zum Vorschein

kommen , daß er un Saal des . Großen Orients " seinen — Silvester -
ball abhält . Roch deullicher aber wird der Geheimbundscharalter
des Vereins diirw die Tatsache , daß vor dem Namen jede » Bor -

tragenden die Abtürzung . Gen . " steht . waS , wie der Artikelichreiber
erklärt . General bedeutet und vermutlich einen Würdengrad
in dem Bunde ausdrückt . Die „ Libre Parole " ruft darum nach der
Polizei gegen die als Sozialdemokraten verkleideten deutschen
Generäle .

Die Goldproduktio » im letzten halben Jahrhundert . Nnter den
Ursachen der allgemeinen Pieissteigenrng , die etwa seit 1395 ein -
getreten ist , hat man auch fälschlicherweise die Vermehrung der
Goldproduktion der Welt während dieser Epoche angeführt . Die

Soziales�

Ersenbahnarbester nnd Konsumvereine .

Mit welchen terroristischen Mitteln die Regierung den Eisen -

bahnarsieitern die Verbesserung ihrer Lebenslage erschwert .

dürfte der nachstehende Fall aus dem Potsdamer Regierungsbezirk
als Beispiel mit voller Deutlichkeit erweisen .

Vor einiger Zeit wurden verschiedene in W a n n s e e und

Michendorf wohnende Eisenbahnarbeiter von ihrer
vorgesetzten Behörde in bezng auf ihre Zugehörigkeit zum Konsum -
verein für Nowawes und Umgegend , der in den genannten Orten

Verkaufsstellen unterhält , examiniert und schließlich zur - Abgabe b( ß
Versprechens veranlaßt , dem Verein den Rücken zu kehren .

Neuerdings hat nun auch die in den Po t S d am e r Ei s e n b a h n«
w e r l st ä t t e n beschäftigten Kousumsvereinsmirglieder das gleiche
Schicksal ereilt ; auch sie wurden durch Androhung eventueller Ent -

lasiung zum Austritt veranlaßt . Außerdem mußten sie das

Versprechen abgeben , daß auch ihre Ehefrauen dem Verein

nicht beitreten würden . DaS ist geradezu lein blutiger Hohn aus
das Reichsgesetz und die durch die preußische Verfassung allen

Slaatsangehörigen gewährleisteten gleichen Rechts . Kein Gesetz ver -
bietet den Eisenbahnarbeitern , ihre LebenShallung durch Beitritt zu
einem Kousunrverein zu verbilligen . Und kein Gesetz gibt einer

Eisenbahnbehörde das Recht , einem Augestellten zu verbieten , von
dem ihm durch Reichsgesetz freigestellten Recht Gebrauch zu machen .

Ebensowenig ist eine Behörde berechtigt , in das Familienverhält -
nis einzugreifen , einen Ehemann zu veranlassen , seiner Ehefrau
etwas zu verbieten oder gar ihr zu verbieten , gut und billig ein -

zukaufen .

Londoner Zeitschrift „ Economist " veröffentlicht eine interessante
Statistik , die beweift , in welch rapider Weise diese Steigerung der
Goldproduktion vor sich gegangen ist . In den Jahren 1856 — 60

betrug die gesamte Goldgewinnung 32 431 000 Unzen Feingold . In
den Jahren 1881 —85 war diese Summe aus 39 973 000 gestiegen .
In den Jahren 1896 —1900 aber beträgt die Zahl bereits 62233 000
und steig : weiter : 1901 —1905 auf 76 782 000 und 1906 —1910 auf
103 701 000 . So beträgt die Goldproduktion jetzt das Dreifache
von dem , was sie vor einem halben Jahrhundert aus -
machte , und die Hanpisteigerung fällt in die letzten zwanzig
Jahre . Die bereits früher bekannten Goldquellen find aber in
diesem Zeitraum nicht wesentlich ausgedehnt worden , während die
reichen Lager im Gegenteil eine gewisse Verminderung aufweisen .
Die Steigerung der Goldgewinnung schreibt man der Anwendung
neuerer Methoden , besonders der Verwendung von Cyanverbindungen
zu. mit deren Hilie man heute auch Mmeralren von schwachem Gc -
halt ausbeuten kann , die man früher vernachlässigte . An der Spitze
der Goldländcr der Welt steht heute Transvaal , da ? 85 Proz .
der ganzen Goldproduktion liefert . Die anderen britischen Be -
sitzuugen stehen mit 25 Proz . auf gleicher Stufe mit den Bereinigten
Staaten . England liefert also int ganzen 60 Proz . deS gesamten
Goldes , während Rußland , Mexiko . Indien , Südamerika und China
zusammen nur 15 Proz . ausbringen .

Notizen .
— Kunstchronik . Die Mahlerbüste von R od in fn der

Wintcrausstellung der Sezession , die v. Tschudi hergeliehen hatte ,
wird nur noch wenige Tage zu sehen sein .

�
— I m Friedrich - Wilhelm städtischen Schau -

spielhause erfolgt Sonnabend nachmittag die Erstvorstellung
des MärchenspieleS » Des armen Kindes Weihnachtsfest " von
Sophie Hennig .

— Deutsche Zigarrennamen . Während faÄ alle
übrigen Handelszweige ihren Waren jetzt deutsche Namen beilegen .
ist es noch nicht möglich gewesen , die spanischen und französischen
Wortbezeichuungen oder aus diesen Sprachen gebildeten Phantasie -
bezeichuungen für Zigarren zu beseitigen . Dagegen wendet sich
nun das Zentralorgan der deutschen Tabakindustrie , die „ Süd -
deutsche Tabakzeitung " . Ist es wirklich klug , so fragt das Fack «-
blatt , dem Raucher die oft nur mit Mühe auszusprechenden Namen
vorzulegen , oder ist es praktischer , für deutsche Zigarren auch
deutsche Namen zu wählen , die jeder Raucher letcht behält ? Glaubt
doch heute so kein Mensch mehr , daß eine 8 oder 10 Pfennigzigarre ,
die den Namen Lapzidio oder Earinadia trägt , aus Havana
stammt . DaS aber lvar der Zweck der spanischen Benennung .

Man kann dem Jachblatt wohl zustimmen . Für die pom -
pöscn spanischen Rameu spricht höchstens der mildernde Umstand ,
daß sie die fürchterlichen Stinkadores , die wir der Finanzreform
verdanken , auf dem Wege dex Suggestion halbwegs genießbar
machen ,



Sogar zu DenuiiziationSdlensten hat man versucht , Eisenbahn
arbeiter zu veranlassen . Einer der in Potsdam verniahnten Eisenbahn
arbeiter lourde von dem ihn cxaniinierenden Vorgesetzten auf�
gefordert , auch die anderen seiner Arbeitskollegen , die dem Konsum
verein angehören , namhaft zu machen . Erfreulicherweise besaß der
betreffende Arbeiter Rückgrat genug , dieses empörende Ansinnen
zurückzuweisen . Interessant wäre es übrigens zu erfahren , woher
die Liste stammt , auf Grund deren die Eisenbahnbehörde das
Kesseltreiben gegen die dem Verein angehörenden Arbeiter eröffnet
hat . Als in Michendorf ein Eisenbahnarbeiter auf die Frage des

Vorgesetzten , welche Vorteile iihm denn der Konsum
verein biete , als Beispiel anführte , daß er
beim diesjährigen Kartoffeleinkauf allein 2,26 Mark

pro Zentner profitiert habe , wurde ihm das Versprechen gegeben ,
daß den Frauen der Eisenbahnarbeiter als Aequivalent für den er -

zwungenen Austritt aus dem Verein Freifahrtschein | e nach den

nächsten Marktorten resp . nach Berlin zwecks billigen Einkaufs von
Lebensmitteln gewährt werden sollen . Leider sind die Eisenbahw
arbeiter infolge des ihnen zu Unrecht vorenthaltenen Koalition�

rechts und infolge der reaktionären , konservativen Herrschaft heute
noch machtlos , sich gegen eine so schmachvolle Behandlung zur Wehr
zu setzen . Aber die so lange niedergehaltene Empörung wird elementar

zum Ausbruch kommen und dann werden die Eisenbahnarbeiter

Abrechnung halten . Der 12. Januar 1312 ist nicht mehr fern
An ihm gegen die Rechtlosigkeit und Drangsalierung der
Staatsarbeiter zu protestieren , ist Pflicht jedes Arbeiters , der nicht
die Peitsche , die ihn schlägt , gar noch küssen möchte .

Drückebergerei vor Tariflöhnen

ließ�den Töpfermeister Ernst Engler , Nixdorf , Berliner
Straße 83 wohnhaft , auf den Gedanken kommen , seinen Arbeitern
die gesetzwidrige Vereinbarung aufzuzwingen , wonach im Falle
etwaiger Lohnslreitigkeiten nicht die Gewerbegerichte , vor denen er
wohl nach seiner Ansicht nicht gut gefahren ist , sondern nur das
Amtsgericht Rixdorf zuständig sein soll . Dem Ofensetzer H. ,
der vom 17. Juni bis zum 8. Juli bei ihm beschäftigt war , hatte
er vor Arbeitsantritt die Unterschrift für eine Erklärung abgefordert
und auch erhalten , nach der sich H. verpflichtete , die ihm im Akkord -
lohn übertragenen Arbeiten 6 Proz . u n tse r dem Tariflohn herzu
stellen und daß etwaige Lohnstreitigkeiten beim Amtsgericht Rirdorf
anhängig gemacht werden sollen . In der kurzen Zeit der Beschäftigung
gab es fortwährend Lohnstreitigleiten , weil E. nicht nur 6 Proz . ,
sondern bis zu 16 Proz . unter Tarif bezahlte , so daß H.
» in 29,6V M. geschädigt wurde . Wollte er mit seinem Arbeit -

geber über die Differenzen reden , so wurde er von ihm an
dessen Sohn verwiesen . Der Sohn verwies ihn wieder an den Vater ,
so daß eben eine Regelung unmöglich war .

H. erhob Klage beim Amtsgericht Rixdorf . Dieses
erklärte sich selbstverständlich für unzuständig , da solche Verein

barungcn über Ausschluß der Gewerbegerichte nach dem Gesetz un -
zulässig sind , und gab die Sache an das Gewerbegericht
Rixdorf ab . Dort machte der Beklagte geltend , daß er Mit -

glied der Zwangsinnung sei . Diese hat in Berlin ihren Sitz ,
ist den , JniuingSaussckmß angeschlossen und unterhält eüi besonderes
Schiedsgericht . Der Kläger mußte infolgedessen beim Berliner

Jnnungsschiedsgericht klagen , dort kam die Streitsache am
Mittwochabend zur Verhandlung . Der Beklagte ließ sich durch seinen
Sohn vertreten .

Das Schiedsgericht stellte sich vollständig auf
den Boden des Tarifs , zumal dieser in einer Bestimmung
ausdrücklich sagt , daß Sonderabmachungen ungültig sind , und bc -
zeichnete das Verfahren deS Beklagten , die Löhne zu drücken und
dadurch den reellen Meistern eine unsaubere Konkurrerz zu machen ,
als wider die guten Sitten verstoßend . Es verurteilte den
Beklagten entsprechend dem Klageantrage .

.1 ; ■■

Das Pollardsystem ,

genannt nach seinem Schöpfer , dem Polizeirichter William Jefferson
Pollard in St . LouiS , fängt an , auch in Deutschland Beachtung zu
finden und in die Gesetzgebung einzudringen . Im Fürstentum Lippe
und im Großherzogtum Hessen sind Ministerialerlaste ergangen ,
welche in , Sinne des Pollardsystems den bedingten Strafaufschub
bei Trinkern anordnen derart , daß ihnen völlige Begnadigung unter
der Bedingung in Aussicht gestellt wird , daß sie innerhalb einer be -
stimmten Bewährungsfrist des Alkoholgenusses sich gänzlich entholten
und in der fragliche » Zeit weitere Verfehlungen sich nicht zuschulden
kommen lassen .

Jugeuäbe�vegimg .
Der Untcrdrückungskampf gegen die freie Jugend .

Ein eigentümliches Urteil mit noch eigentümlicherer Begründung
brachte das Essener Landgericht in einer Jugcndstrassache zustande .
Es handelt sich um einen Prozeß , über den schon früher berichtet
worden ist und dem folgende Geschehnisse zugrunde liegen :

Im Mai d. I . fand in Essen eine öffentliche Jugcndversamm -
lung statt , in der über I u g e n d s ch u tz und I u g e n d t r u tz
gesprochen werden sollte . In diese Versammlung drang ein

' Kriminalkommissar ein unter der Vorgabe , er wolle keine

polizeilichen Besugnisse ausüben . Dies tat er dann aber doch , indem

er die Namen mehrerer Teilnehmer feststellte . Diese gerieten in be -

greifliche Erregung , die sich in einigen scharfen Ausdrücken äußerte .
Sie wurden späler vom Schöffengericht zu nicht erheblichen Geld -

strafen verurteilt , zum Teil weil sie an einer politischen Bersamm -

lung teilgenommen haben sollten , zum Teil wegen Beleidigung des

Polizeibeamten .
Freigesprochen wurde vom Schöffengericht dageg ' en der verant -

wörtliche Redakteur der . Arbeiterzeitung - , Genosse Neu -

mann , der sich durch Beröffenrlichung einer Einladung zu der be -

sprochenen Versammlung strafbar gemacht haben sollte . Die Staats -

anwaltschaft legte gegen das gesamte Urleil Berufung ein und

erreichte , daß auch Genosse Neuniann verurteilt wurde ! Die Be -

gründung dazu gab der Staatsanwalt , indem er ausführte , daß N.

als Redakteur der „ Arbeilerzeilung " und als Mitglied der sozial -
demokratischen Partei loissen müffe . daß die freie Jugendbewegung
lediglich bezwecke , der Sozialdemokratie unter den Jugendlichen An -

hang zu verschaffen . Deshalb mußte er erkennen , daß die Bersamm -

lung als p o l i t i s ch e geplant war . zu der Jugendliche unter achizehu
Jahren keinen Zutrilt haben durften , und also habe er sich strafbar

gemacht I Daß die freie Jugendbewegung nur politische Zwecke

verfolge , schloß der Staatsanwalt aus dem Flugblatt der Freien

Jugendzentrale in Berlin : „ Der Kampf der Arbeiterjugend - . Das

Urteil lauiere auf 30 M. Geldstrafe , bei den übrigen Angeklagten

apf Bestätigung des vorinstanzlichen Urteils .
Es wird wirklich immer hübicber mit der Rechtsprechung gegen

die sozialdemokratische Presse . Jetzt muß ein sozialdemokratischer
Redakteiir einer harmlosen Veriammlung schoil abriechen , ob sie

„politischen - Zwecken dient . Er muß vorher wissen , was ein ihn ,

„icht bekannter Redner in einer späteren Versammlung aussühren

wird und muß auch unterrichtet sein , was für Leute zu dieler Ver -

sammlung gehen werden . Das Urteil ist so seltsam , daß es trotz

allen üblen Erfahrungen einer höheren Instanz unterbrettet

werden soll . _

„Arbeiter - Jugend " .
Aus dem Inhalt der soeben erschienenen Nr . 25 heben wir

hervor : Unter den Fahnen des Ideals . — Rote Saat . — Allerlei

vom ReichStaa . III . Hinter der Szene . Von Ph Scheideinaiim —

Die Schwindsucht. ( Fortsetzung . ) — Frauen - und Kinderarbeit Von

Gustav Eckstein . — Z» r wirtschaftlichen Lage . — Jugendtag m

Magdeburg . — AuS der Jugendbewegung . — Vom Kriegsschauplatz .
_ Di - Germer an der Arbeit usw .

BeilcTge : Der Dieb . Erzählung von Karl Busse . ( Fortsetzung . )

m» Weihnachtsabend . Gedicht von Th . Slorm . — Der Sturm und

der
Dr .

Drang in der deutschen Literatur . Von E. Hoernle . — Heilige
Nacht I Gedicht von Peter Schlemihl . — In Lappland . Bon
E. Straubingcr . ( Illustriert . ) — Bücher für die Jugend . — lieber
die Unzufriedenheit . Von Rich . Weimann . — Das Fest der Liebe .
Erzählung . — Allerhand Kurzweil .

Euq Industrie und Kandel .
Fleischnot im Jahre 1912 .

AuS der� systematischen Beobachtung des Viehauftriebs an
1v deutschen Schlachtviehmärkten ergibt sich eine recht erhebliche Zu -
nähme des Angebots in den Monaten September bis November .
Die Steigerung verdient größte Beachtung , da nicht zu leugnen ist .
daß sie mit dem letzten Ausfall der Futterernte zusammenhängt , und
daß eine weitere Einschränkung der Viehbestände
im Winter zu einer recht scharfen Erhöhung der Fleischpreise im
Jahre 1912 führen muß . An den genannten 40 Schlachrviehmärkten
gestaltete sich der Marktverkehr mir Vieh der Fleischgewichtsnienge
nach während der Monate Januar bis November 1911 , verglichen
mit den beiden Vorjahren , in Millionen Kilogramm , wie folgt :

1909 1910 1911
November . . . . . 72,97 67,12 76,85
Januar bis November . 750,91 756,89 798,10

Demnach ist der Viehauftrieb in den ersten 11 Monaten bereits
um 41,21 Millionen Kilogramm gestiegen . Der größte Teil dieser
Zunahme entfällt auf die Monate September bis November . Die
ungewöhnliche Steigerung des Gesamtangebots ist fast ausschließlich
aus das plötzliche Anwachsen des Auftriebs an den Schweine -
Märkten zurückzuführen . Der Gesamtauftrieb im Monat
November 1908 bis 1911 verteilt sich nämlich aus die einzelnen
Gruppen , in Millionen Kilogramm , in nachstehender Weise :

November 1908
Rinder . . . . .26,89
Kälber . . . . .3 . 61
Schafe . . . . .2,21
Schweine . . . . 33,38

Das Angebot von Rindern und Schafen war im Vergleich zu
den drei letzten Jahren nicht gerade stark . Der Auftrieb von Kälbern
hat zwar gegen das Vorjahr kräftig zugenommen , bleibt jedoch noch
erheblich unter dem Niveau vom November 1909 . Die Steigerung
des Angebots von Schweinen setzte im Monat September ein und
machte sich im Oktober und November besonders stark bemerkbar .
Es ist zu befürchten , daß die S ch w e i n e m ä st e r e i e n die Zahl
der Mastschweine in diesem Winter auf ein Minimum beschränken
und deshalb die noch nicht schlachtreifen Tiere schon jetzt in großen
Mengen an den Markt bringen . Die Folge davon muß eine sehr
ühlbare Fleischnot im Jahre 1912 sein , um so niehr , als die Bestände

an Rindvieh durch die große Ausbreitung der Viehseuchen stark
reduziert worden sind .

Der Fleischkonsum hat ungefähr in demselben Maße zugenommen
wie das Angebot von Schlachtvieh .

Hus der fraucnbewe�ung «
Haltekinderwcsen .

Die erste preußische Landeskonferenz für
Säuglings schütz tagte dieser Tage im Herrenhause . Bei

Eröffnung bemerkte der Vorsitzende , Regierungsrat
Krahne , in einer Ansprache , daß es sich bei dieser

Materie um drei Punkte handle , und zwar um die Be -

ämpfung der Säuglingssterblichkeit , um die Un -

erbringung der Kinder in Krippen , um das Halte -
inderwesen . Nach dem Vorsitzenden ergriff der Regierungs »

Vertreter Dr . Kirchner das Wort . Er sprach von den bereits erzielten
Erfolgen auf dem Gebiet der Bekänrpsung der Säuglingssterblichkeit
und gab alsdann eine vielleicht in den Rahmen dieser Umgebung
passende , im übrigen aber kindlich - rückständige Beurteilung der
modernen wirtschaftlichen Verhältnisse , so weit sie mit dem Halte -
kindertvesen in Verbindung stehen , zum besten . Er machte nämlich
die Emanzipationsbestrebungen der Frauen , der

ehn Millionen erwerbstätiger Frauen , die eigent -
lief ) berufen wären , in glücklichster Ehe zu leben , für den Zustand
des heutigen Kinderelends verantwortlich Die große Sterblichkeit
der unehelichen Kinder bedauerte er besonders aus dem Grunde ,
weil die Wehrkraft und das Erwerbsleben durch den Verlust ' der
Kinder , die zu kräftigen Männern hätten heranwachsen
können , darunter litten . Die zahlreich anwesenden Eharitasdamen .
von denen eine später vom christlichen Standpunkt aus in die De -
batte eingriff , quittierten schweigend - dankend diese geistsprühendcn
Auslastungen des Regierungsvertreters , die keine denkende Ar -
beiterin unwidersprochen gelaffen haben würde .

Dann nahm das Wort der städtische Ziehkinderarzt Dr .

Efflcrd . Er gab einen Ueberblick über das bestehende Halte -
kinderwesen , wobei er an das Stichwort : Haltekinderwesen

r Meyers Konversationslexikon anknüpfte , das dort mit dem
Wort : Engelmacherin verquickt sei . Die Kinder , die bei ihren
Müttern bleiben könnten , hätten es naturgemäß am besten . Bei

verwandtschaftlicher Pflege träten verschiedene Wirkungen in die

Erscheinung . Die Mutter des Kindesvaters sei in der Regel
keine gute Pflegerin . Die größte Aufmerksamkeit sei den fremden

Pflegern gegenüber anzuwenden . Im großen und ganzen aber

den dies « sogenannten Halteftauen besser als das meistens an -

genommen würde . Kinderlose Ehepaare und alleinstehende Frauen
wären die besten Pfleger . Hebammen sollten sich lieber nicht um

Haltekinder bemühen . Am bedauerlichsten wären die armen Würm -

che » daran , die später einen Stiefvater oder « ine Stiefmutter be -

kämen . Die Fehler , die sich die Ziehmütter zuschulden kommen

ließen , beruhten meistens auf Unkenntnis .

Stadtarzt von Drygalskh - Halle besprach die ärztlichen

Forderungen auf dem Gebiet des Haltckinderwesens . Er

betonte zunächst die sattsam bekannte größere Sterblichkeit der

unehelichen Kinder , die zum Teil auf verbrecherische Einflüsse

zurückgeführt werden müßten . In einem Vorort Berlins starben

beispielsweise 80 Proz . unehelicher Kinder gegenüber 24 Proz . ehe -

licher Kinder . Die Organisation des gesamten Haltekinder -

Wesens auf einheitlicher Grundlage sei zu verlangen . Die Aus »

Wahl der Pflegestellen , die Kontrolle , die Ucberwachung der Er -

nährung , die regelmäßige ärztliche Untersuchung . Meldung der

Erkrankungen , auch der Erkrankungen in den Pflegerfamilien , Fest -

tellung der Todesursache . Belehrung der Ziehmütter usw . , alles

müsse darin einbegriffen werden .
Ein dritter Redner besprach die örtliche Organisation

des H a l t e k i n d e r w e s e n s , die der Polizei gcnomnien werden

müsse , die ihr nicht gewachsen sei . Jugendfürsorge in Verbindung
mit der Vormundschaft , der Haltckinderpolizci , Kontrolle des

Waisenrates und die Berufsvormundschaft müßten zu einem

tädtischen Fürsorgeamt verschmolzen werden . Private

Wohltätigkeit könnte damit vereinigt werden . Die schlafenden

Waisenräte besonders müßten wachgerüttelt werden .

In der Diskussion wurde der r c l i g i ö s - s i t t l i ch e

Standpunkt erörtert , cS wurde auf christliche Pflegschaft hin -

gewiesen , da die kleinen Wesen nicht nur einen Körper , sondern

auch eine Seele hätten . Erfrischend berührte es , daß ein an -

wesender Stadtverordneter , Herr Müller , Veranlassung nahm , dem

Herrn Rcgierungsvertreter wegen seines törichten Ausfalls gegen
die Frauen ein wenig kräftig auf die feudalen Hühneraugen zu
tpeteü .

Unseres Erachtens würde er dem hohen Würdenträger , der in

diesem erlauchten , sittlich - religiös angehauchten Kreise von den

eigentlich zu glücklichster Ehe berufenen zehn Mit -

lionen erwerbstätiger Frauen phantasierte , am besten

mit dem Bibelwort erwidert haben : „ Viele sind berufen , aber

wenige werden auScrwählt ! " Und den sittlich - religiös Ange -

hauchten hätte er sagen können , sie möchten erst mal sorgen , daß

aus den Statuten der vielen Krippen , mit Pastoren an der Spitze
der Leitung , der Vermerk beseitigt werde : „ Uneheliche Kin »

der werden nicht aufgenommen ! " Daß ein Arzt sich

dahin ausgesprochen , die Mütter der ehelichen Kinder könnten doch

nicht gut in ein und dieselbe Sprechstunde mit den

Müttern der unehelichen Kinder kommen , geben wir nur als so -

zialen Nachtrag .
( Wegen Raummangels wiederholt zurückgestellt . )

Warum unterstützen wir die Kandidatur Kaempf ?

Zu einer Versammlung im „ Tiergartenhof - mit obigem Theina

hatten die liberalen Damen eingeladen . Der kleine Saal war dicht

gefüllt , in der Hauptsache waren es Anhänger der liberalen und

demokratischen Partei , die sich gegenseitig in die Haare gerieten ,

zum Schluß aber friedlich - schicdlich auseinandergingen , in der frohen

Hoffnung , dem ersten Wahlkreis einen großen Dienst erwiesen zu
haben . Von der hohen Warte des Liberalismus herab posaunte
Maria Liscknewska mit gewobnrem Tannam , daß der Liberalismus
allein Deutschland zu dem gemacht habe , was eS heute ist . Der

Haniabund sei zur rechten Zeit ans den Plan getreten und von
den königlichen deutschen Kaufleuten erhofft sie eine Glanzzukniift
für das teuere Vaterland . Sie entioickelte in langen Tiraden , ivie
bald die Uebervölkerung des deutschen Bodens eintreten müßte
und begründete damit das E i n t r e t e it für n e u e Kolonien .
Bei den Lobpreisungen des verflossenen Reichstags , die der Redncrin

salbungsvoll von den Lippen tropften , setzte schon eine starke Unruhe
unter den anwesenden Demokraten ein , die bei manchen Stellen , so
als sie die Reichsversicherungsordnung verteidigte , zu einem dlimpfeir
Grollen überging . Endlich jedoch war ' S erreicht . Die Verdienste
der liberalen Reichstagsabgeordneien im verflossenen Reichstag . daS

jainmervolle Vereins « und Versammlungsrecht , die liebliche Finanz -
refonn , die alles überragende deutsche Bildung , die schrecklichen Sozis .
alles war in echt Lischnewskascher Beleuchtung vorübergezogen nnd
die Diskussion begann . Die Deniokraten verzerrten das schöne Bild ,
das die Rednerin von ihrem Kandidaten Kaempf entworfen und

führten ihren Oberst Gädke ins Feuer , das sei ein anderer Mann .
der über den Militarismus mitsprechen könne und voll und

ganz für die Frauen eintrete . „ Gehen Sie doch mit Ihren , Gädke
in andere Kreise - , schallte es dem entgegen . „ Stören
Sie uns hier im ersten Wahlkreis nicht , wir müssen Sorge

tragen . daß nickt ganz Berlin rot wird ! -
So katzbalgten sich die beiden feindlichen Brüder zwei Stunden lang
herum , bis die Referentin das erlösende Schlußwort erhielt . Darin
erklärte sie, daß wenn sie im Reichstag gesessen hätte , sie auch das

Krankenversicherungsgesetz vertreten hätte , es sei doch innner besser
als nichts . Sie trete für den Liberalismus ein , damit die
liberalen Männer mit den veralteten Ansichten
nicht unter sich blieben , sie, die liberalen Frauen , wollten
die verschlafenen Mannsbilder wachrütteln , und wollten kämpfen für
die deutsche Zukunft mit dem Liberalismus nnd — der Leser sehe sich

nach einer Sitzgelegenheit um — mit der Sozialdemo -
kratie ! ! ! _

Versammlungen — Veranstaltungen .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den
18. Dezember , abends 8l/a Uhr , in Kellers Neue Philharmonie .
Köpenicker Str . 96/97 : Vortrag über Goethes „ Faust - .
Referent : Julius Bab . Gäste willkommen . — Donnerstag , den
28 . Dezember , nachmittags 4 Uhr : Weihnachtsfeier .

Gerichts - Zeitung
Die gefährdeten Pfcrdeschweife des KürassicrregimentS .

Ein Fall , den böse Menschen als . antimilitaristische Bestrebungen�
im Heere ansehen könnten , beschäftigte am Mittwoch das Kriegs »

gericht in Halle . Der Kürassier Paul R ö h r i ch vom 7. Regiment
in Halberftadt hatte im November zweinral als Stallwachpostcn je
20 Pferden Haare auS den Schweifen abgeschnitten . Als ein Vor »

gesetzter diese nichtswürdige Verunstaltung der Pferde auf einmal

bemerkte , erklärte R. , er habe die Haare an einen Bürstenmacher
verkauft . Das erlöste Geld wollte er zum Tanz und zum Ausgehen
mit seiner Liebsten haben . Der Ankläger nahm den Fall sehr tragisch
und beantragte gegen den Mann wegen Diebstahls zwei Monate

Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Soldatcnstandes
Erkannt wurde auf vier Wochen strenge » Arrest .

Gegen Mißhandlung des BcreinsgcsetzeS .
Der Parteisekretär Genosse Scholich zu Breslau hatte sich durch

bindende Erklärung des Besitzers Diusckba in Weschelle ( Kreis

Fallenberg ) einen Platz für die Abhaltung einer öffentlichen

Versammlung unter freiem Himmel für den 30. Ollober 1910

gesichert . SlS jedoch Scholich die Genehmigung zur « bhallnng der
Versainmlung beim AmtSvorstcher aus Schloß Falkcnberg nachsuchte .
wurde diese verweigert , weil der Besitzer inzwischen zu einer anderen

Meinung bekehrt worden war und der Bchörde nmiinehr erklärt

batte , den Play nicht hergeben zu wollen . — Die Bcschivcrdcn
Scholichs beim Landrat und beim Regieruiigspräsidenteil in Oppeln
balten keinen Eriolg . Der Regierungspräsident führte auS , daß
noch der nunmehrigev Weigerung des Besitzers anzunehmen gewesen
wäre — es werde zwischen den zur Versommlung koinmenden Leuten
und ihm zu Reibereien kommen . eS könnte eine Schlägerei ent «
stehen usw . Damit sei eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
gegeben und das Verbot der Versammlung auS § 7 des Reichs »
Vereinsgesetzes gerechliertigt .

Scholich klagte und machte u. a. geltend : Die nachträgliche
Weigerung des Platzbesitzcrs sei ans eine Beeinflusiung yo » dritter
Seile zurückzuführen . Diese Wcigcrnng sei aber für die Ent -
sckeidung . ob die Behörde die Genehmigung zur Abhaltung einer
Versammlung zu erteile » habe , völlig belanglos . Es bandle sicv
hier um rein zivilrcchtlichc Beziehnngen zwischen dem Kläger und
Druschba , in deren Erledigung sick die Polizeibehörde durch Ver »
sagung der Genebmigung absolut nicht euizumischen babe . Dem
Ainisvorsteher müsse auck das Reckt bestritten iverden , sich mit dem
Platzbrsitzer vor seiner Entscheidung in Verbindung zu setzen, wie
das hier geschehen sei . .

Rechtsanwalt Wolfgang Heine als Vertreter Scholichs vor dem

Obcrverwallungsgerichl , machte noch einige nähere RechisanS »
führungen im Sinne der�Klage und detoine , indem er die Be »

deutmig der vorliegende » Sacke hervorhob , daß die Frage , ob die

öffentliche Sicherheit gefährdet erscheine , gar nicht dat o » abhänge ,
ob das Grundstück zur Verfügung gcilelll sei oder nicht .

Das Lbcrverwaltiingsgericht gab am Dienstag der Klage statt
und erklärte die Versagung der Genehmigung , die »ach § ? �

Vereinsgesetzes nur wegen Befürchtung einer Gcfährdnilg der öffent »
lichen Sicherheit zulässig ist , f >w ungerechtfertigt . — Die nähere Be »

gründung wurde dem schnfllichen Erkenntnis vorbehalten .

Ein Verteidiger plädiert für höhere Strafe .
DieieS gewiß seltene Vorkommnis geschah am Vrcslancr Jiizenb »

gericht . Angeklagt war ein siebzehnjähriges Dicnstuiädchcu wegen
Diebstahl . Tie Verhandlung einrollie jenes so osr wiederkehrende
traurige Bild eines verführten jungen Mädchens , die . nachdem �ich
bei ihr die Folge » einer Liebschaft zeigien . von » Verführten Verlanen
und von der Mutter vetskoßen war , in ihrer Bcrzweislung u» > die

Sorge des zu erwartenden Kindes ihrer Dienstherrschaft heimlich
eine goldene llhr und Wäsche stahl , welche sie in » Keller verbarg



vm aus dem TrIZZ die Kosten für Geburt und Pflege zu bestreiten .
Der Verteidiger wies anfangs darauf hin , dag dnrck die Gravidität
( Schlvangerfchaft ) die Angeklagte in ilircr freien WilleuSbestinunung
beeinflußt sei, daß sie sich in dein Zustande der Kleptomanie befand
und somit nach Z 51 des Strafgesetzbuchs freizusprechen sei .
Nachdem vom Sachverständigen , Geheimen Nar Professor
Dr . Lesser , das Zutreffen des § 51 bestritten tvurde , be -
autragte der Staatsauwalt . die Angeklagte unter Beriilksichtigung
deö ß 56 des St . - G. - B. mit einem Verweis zu bestrafen . Nunmehr
betonte der Verteidiger , daß , so gern er sich dem Antrag des Staats -
cmwalteS anschließen möchte , die Angeklagte mit der »iedrigsteu Ge -
fängnisstrafe zu belegen sei . Begründend hierzu erklärte er , daß ,
wenn die Angeklagte danach auf die Listet gesetzt wird , nach welcher
Verurteilte bei erstmaliger geringer Strafe durch Ausschub vorläufig
von der Strafe befreit , die bei guter Führung nachher überhaupt
vollständig belassen werden kann , somit die Angeklagte bei Nichtvoll -
ftreckung als straffrei in den Personalakten verzeichnet ist . Hingegen
sei der Verweis eine sofort vollstreckbare Strafe . Das Gericht er -
kannte jedoch auf eine Verurteilung zu einem Verweis .

Kinderschacher .

Zur Warnung für Ehepaare , die fremde Kinder als eigene
annehmen wollen , kann der folgende , gestern vor der Strafkammer
des Landgerichts II verhandelte Straffall dienen . Unter der An -
klage des fortgesetzten vollendeten und versuchten Betruges wurde
der Agent Alfred Breddm aus der Haft - vorgeführt . Auf ein
Inserat eines Ehepaares , welches sich bereit erklärte , ein Kind
diskreter Geburt in Pflege zu nehmen , meldete sich der Angeklagte ,
der sich Paul Krüger nannte und in der Uorckstraße zu wohnen
angab und bot ein „ bildhübsches Kind , das Söhnchen einer Schau -
spiclerin " , an . Das Kind sollte angeblich außerhalb Berlins in
Pflege sein , eine sehr gute Wäscheausstattung mitbekommen ,
außerdem würde eine einmalige Entschädigung von 3lXX> M. als
Erzichungsgeld gezahlt werden . Da diese Offerte sehr verlockend
war , wurde es dem Angeklagten - nicht schwer , „ für seine Be -
mühungen " , für die „ Reise nach auswärts " usw . 15 M. von dem
Ehepaar herauszulocken . Damit hielt er seine Ausgabe für erfüllt .
Er war nun in Geschmack gekommen und erließ nun selbst eine
Annonce des Inhalts , daß er einen Knaben diskreter Geburt , Sohn
eines höheren Offiziers hiesiger Garnison , gegen einmalige Ent -
fchädigung von 3600 M. zu vergeben habe . Auf diese Annonce
meldeten sich im Handumdrehen etwa 266 Bewerber , von denen
iich der Angeklagte 14 aussuchte und mit diesen in weitere Ver -
Handlungen eintrat . In zwei Fällen hatte er wieder den Erfolg ,
die Provision in Höhe von 15 — 26 M. einzustreichen , obwohl die

ganze Offerte einfach erfunden war , in den anderen Fällen ist
es bei dem Versuch geblieben . Einem der Bewerber suchte der

Angeklagte in der Weise Sand in die Augen zu streuen , daß er
ihm auf Verlangen ein selllstgefertigtcs , angeblich vom Vormund
des Kindes herrührendes Schreiben und die Photographie eines
Kindes vorlegte und behauptete , sie stelle den zu verschenkenden
. Knaben dar . — Der schon mehrfach vorbestrafte Angeklagte be -
bauptete , aus Not gehandelt zu haben . Das Gericht verurteilte
ihn zu einem Jahre Gefängnis unter Anrechnung von 1 Monat
Untersuchungshaft .

'
_

Mißhandlung durch Schutzleute ?
Eine Reihe schwerer Anschuldigungen gegen Schutzleute , die

zwei Frauen in einer Strafanzeige erhoben hatten , haben gegen
diese eine Anklage wegen willentlich falscher Anschuldigung zur
Folge gehabt . Die Angeklagten Pauline MajewSki und Ma -
riemne Mürb sind zwei aus Polen stammende Schwestern reiferen
Alters . Die Vorgeschichte des Prozesses bildet eine Sistierung
mit Hindernissen , die eines Tages gegen die beiden Scklvcstern in

Szene gesetzt werden mußte . In einem vor dem Sck ? öfsengcricht
anhängigen Strafverfahren war vom Gericht die polizeiliche Vor -

führung der beiden Frauen beschlossen worden . Zwei Schutzleute ,
die frühmorgens den Beschluß auszuführen hatten , stießen auf
Widerstand der Angeklagten , die sich in lauten Klagen über die
Behandlung unbestrafter Frauen ergingen und ihrer Empörung
in sich überstürzenden Worten Luft machten . Die eine der An -
geklagten soll nur durch die Drohung , daß sofort ein Schlaffer
herbeigeholt werden würde , nach längerer Weigerung endlich zum
Oeffnen ihrer Wohnungstür veranlaßt worden sein . Beide
wurden zunächst nach dem 165 . Polizeirevier gebracht und sollen
sich dort , wie die Polizcibeamten behaupten , äußerst lärmend und
renitent benommen haben , so daß schließlich der Reviervorstand
herbeigeholt werden mußte . Endlich war eine Droschke vor dem
Polizeibureau vorgefahren und die Angeklagten wurden in Be -

gleitung eines Schutzmannes nach Moabit gefahren . �Dort gab es
wieder eine gewaltige Lärmszene und vor dem Schöffengericht
wiederholte sich das . Einige Zeit nach dieser Sistierung sprachen
die Angeklagten in einer Beschwerde über die ihnen widerfahrene
Behandlung schwere Beschuldigungen gegen die in Frage kommen -
den Polizeibeamten aus . Sie behaupteten u. a. , daß sie sowohl
bei der Abholung aus ihren Wohnungen von den Schutzleuten

brutal behandelt , als auch auf der Polizeiwache beleidigt und tat -
lich angegriffen worden seien . Man habe sie gepufft und ge -
stoßen , es seien Tchimpfrcdc » gefallen wie : „ Die dreckigen Polen
müßte » nach Galizien abgeschoben werden, " die eine Angeklagte
behauptete sogar , ihr sei ein Tops Wasser über den Kopf gegossen
worden , auch habe sie ein Schutzmann dermaßen an der Gurgel
gewürgt , daß sie ein Kehlkopslcide » davongetragen und sich des -
wegen in ärztliche Behandlung habe begeben müssen . Dazu trat
die Behauptung , daß sich der eine Schutzmann während der Fahrt
nach dem . Kriminalgericht widcrechtlich die Hutnadel der einen
Sistierten angeeignet habe . — Vor Gericht wiesen mehrere als
Zeugen vernommene Schutzleute alle diese . Anschuldigungen als

Phantasiegebilde zweier überaus erregter Frauen zurück . — Dem¬
gegenüber versicherten die beiden Angeklagten „bei allem , was
ihnen heilig sei ", die Wahrheit ihrer Anschuldigungen und be -
riefen sich auf eine Anzahl Zeugen und Zeuginnen . Die Ange -
klagte Mürb , eine kränkliche Frau , blieb insbesondere dabei , daß
sie der Schutzmann so an der Gurgel gewürgt habe , daß sie eine
Art Kehlkopfbruch davongetragen habe . „ Hat sich Gurgel geknackt
wie eine Fischblase " , versicherte sie . Da sie sich auch auf den Arzt
berief , der sie nach dem Vorfall behandelte , hielt es das Gericht
für geboten , zu einem nächsten Termin diesen Arzt und lvcitcre

Zeugen zu laden .
_

Erlaubnis zur Führung eines Kraftwagens . Nach der zum
Automobilgesetz ergaugeneu Bundesratsverordnung kann die zum
Führen eines Krainvagens erforderliche Erlaubnis dauernd oder auf
Zeit entzogen werden , wenn Talsacheu festgestellt werden , welche die

Annahme rechtfertigen , daß ein Chauffeur zur Führung des Kraft -

ivageus ungeeignet ist . Aus demselben Grunde kann die Erlaubnis

versagt werden . Dein Kraftwageiisiihrer Rupprecht , der schon fünf
Jahre lang ein Automobil geführt batte , war die Erlaubnis jetzt
vom Berliner Polizeipräsidenten versagt werden , weil er nicht mehr
die genügende Sehschärfe habe , um zum Führen eines Kraftwagens
sich zu „ eignen " . Der OberpräsideiU erteilte ebenfalls einen ab -

lehnenden Bescheid .
Das ObemrwaltnngSgericht als letzte Instanz holte ein Gutachten

des Augenspezialisten Prof . Silex ein . Dieses erging dahin : Kläger
habe bei freiem Auge rechts ein Zwauzigstel , links ein Drittel der
normalen Sehschärfe . Beim Tragen einer Brille sei die Sehschärfe
rechts ein Zehntel , links ein Halb der normalen . Er , der Gutachter ,
habe sich allerdings seinerzeit , als eS sich um die Borbereiiungen
für die Durchführung des Gesetzes handelte , für die Festsetzung
höherer Anforderungen an die Sehschärfe ausgesprochen . Er glaube
aber doch , daß ein geschickter und aufmerksamer Führer auch mit dem

Sehvermögen des glupprecht auskommen könne . Tie Sehschärfe ,
welche ohne Benutzung einer Brille ihm »och zu eigen sei , dürfte ihn

noch befähigen , bei vorsichtig langsamem Fahren ohne Gefährdung
von Personen oder Sache » auszukommen .

Das Oberverwaltuugsgericht erkannte dieser Tage zugunsten des

Klägers Rupprecht und hob die Bescheide des Oberpräsidenten und des

Polizeipräsidenten auf . Begründend wurde ausgeführt : Die Ministeral -
anweisungen , welche in Preußen zwecks Durchführung des Gesetzes
und der Buiidesratsverordnung erlassen sind , wären für de » Gerichtshof

nicht bindend . Indessen sei doch zu beachten , daß sie das Ergebnis
einer sorgfältigen Untersuchung seien . Der Gerichtshof stelle sich
deshalb auf denselben Standpunkt und sei der Meinung , daß das ,
was dort als Mindestmaß für die Sehschärfe angenommen werde ,
als Regel zu verlangen sei . Der Gerichtshof stimme mit Professor
Silex darin überein , daß von dieser Ziegel nur aus ganz besonderen
Gründen abgegangen werden darf . Die Frage sei , ob solche hier
vorläge . Das ivcrde angenommen . Der Kläger sei vordem lange
Jahre als Droschkenkutscher und fünf Jahre als Chauffeur gefahren ,
und zwar ohne Brille . Er habe sich auch als vorsichtiger Fahrer
bewährt . ES müsse angenommen werden , daß , wenn er jetzt eine
Brille trage , ihm die Führung eines Kraftwagens immer noch an -
vertraut werden könne .

konnten fich an Land retten . Die englischen Matrosen steMen darauf

einen Fahrstuhl zwischen der „ Delhi " und dem Lande her , auf den ,

alle Frauen an Land gebracht wurden , ebenso auch der an Bord als

Passagier befindliche Herzog von Fife und seine Gattin , die in der

englischen Gesandtschaft in Tanger Unterkunft fanden . Di » » Delhr

scheint verloren . _

Brüchige Ordmmgsftutzen .

In Jena sind rasch hintereinander drei Fälle von Unter -

schlagungen städtischer Gelder zu verzeichnen . Im ersten Fall war

es der GaSgeld einlas sierer , der mehrere Tausend Mark

unterschlagen hat ; dem folgte der P o l i z e i s e k r e t ä r , der sick,

ebenfalls au fremdem Eigentum vergriff und sich selbst der Staats -

auwalischaft stellte . sJn diesem Falle machten die . Leipz . Neuest .

Nachr . " aus dem Polizeisekretär einen Parteisekretär ! ) — Diese

Schlampereien in der städtischen Verwaltung führten im Gemeinde -

rat zu einem Beschluß auf eine allgemeine Revision .

Kaum sind diese Debatten verklungen , da kommt die Nachricht daß

der P o l i z e i a s s e s s o r Koch mit der ihm unterstellten Kasse ver -

schwanden ist . _

Mit durchschstittxnep Kehle aufgefunden .
In Hamburg wurde gestern mittag die Ehefrau Elisabeth

H e n z e von ihrem Manne , als er von der Arbeit zum Mittagessen

kam , in ihrer Wohnung tot aufgefunden . Die Kehle war ihr

durchgeschnitten und verschiedene Untcrleibsverletzuiigen waren

ihr zugefügt . Als Täter kommt ein - früherer Verehrer der Frau

in Frage , der sie wiederholt veranlassen wollte , den Verkehr mit ihm

wieder aufzunehmen , aber abgewiesen worden war . Er soll dl » Ab¬

sicht geäußert haben , die - Frau zu töten .

Kleine Notl - ? u .

Schreckenstat einer Geisteskranke ». In einem Anfalle g e i st i g e r

Umnachtung . hat die Frau des pensionierten Eisenbahnschaffners
Wiegand i » Magdeburg ihre zehnjährige Tochter
und sich s e l b st mit einem Tuche erdrosselt .

Furchtbare Folgen eines Streites . In S t a r g a r d in

Pommern geriet der Förster I a h n k e mit seiner Familie in einen

Wortwechsel . Der Streit setzte den Mann so in Erregung , daß er

seine Frau l »id seine Schwiegermutter und später

sich selb st e r i ch a ß.
Eine Fnßrcisc um die Weld Das amerikanische Ehepaar

H u pip h r e Y S . das sich die Aufgabe gestellt hat , eine Reise mn

die Welt zn Fuß in vier Jahren zu unternehmen , während der

sie insgesamt etwa 48 660 Meilen zurücklegen werden , ist vor -

gestern in Nottingham ( England ) eingetroffen . Das Ehepaar ist
vier Tage früher , als voranSzuschen war , dort angekommen . Bis

jetzt bat eS fünftausend Meilen zurückgelegt .
Millioncnnntcrschlagungcn . Bei der Pariser Staatsanwaltschaft

wurde gegen de » V e r w a l l n n g s r a t deS vor acht Jahren ge -

gründeten BorschufivereinS für Militarpersonen des Ruhestandes von

mehreren Mitgliedern Strafanzeige erstaltet , da infolge von

Unregelmäßigkeiten des VerivaltungSratS , dem zumeist p e n s i o -

n i e r t e Generale und andere höhere Offiziere angehören , der

Verein vollständig zugrunde gerichtet sei . Der Fehlbetrag soll

l ' /z Millionen Frank errcickien .
Mord und Selbstmord ? Im K ö ic i g S f o r st zwischen Brück

und KönigSforst wurden gestern die Leichen eines gutgckleidctcn
ManneS und eines Mädchens , anscheinend eines Liebespaares auf¬
gefunden . Vermutlich liegt Mord und Selbstmord vor .

Bus aller Alelt .

Schiffskatastrophe an der afrikanischen Küste .

In der Nähe des KapS Sparte ! an der nordafrikanischen Küste

ist während eines Sturmes der englische Dampfer

„ Delhi " gestrandet . Bei dem Auffahren auf die Felsen er -

litt das Schiff verschiedene Lecks , so daß das Wasser bis in die

Kabinen der Passagiere eindrang . Niesige Wellen ,
deren Spritzer bis zu den Mast spitzen gingen , brandeten

über das Schiff . Der französische Kreuzer „ F r i a n t "
,

der zuerst auf der Unglücksstelle eintraf , setzte ein

Dampfboot aus , dem eS gelang , ein Boot mit Frauen
und Kindern bis zu dem gerade ankommenden englischen

Panzer „ Duke of Edinburgh " zu schleppen . Als das französische

Dampfboot eine zweite Rettungsfahrt versuchte , schlug e S u in.

Drei Matrosen ertranken , ein Offizier und vier Mann

WaileriiandS - Nachrtchteu
der LandeSaitslalt für Gewäsferkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterburea »,

>1 + bedeuie ' ?S5u. 6, , — ftoH. — ' ) Unlerpegt ! . — ■) Eisstand .
4) Oberhalb der Brücke EiSsland . — 5) eiSsrci . .
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Unserem Genossen

RiliDiHtöeniillk ' i ' su %
die herzlichuen Glückwünsche �

zur Silbcr - Hochzeit I
�

Die Genossen des 142. Bezirk » U/
II. Kreis &

Todes - Anzeigen

SoziaiileiBokrat . Mlverein
für den

i Berl. Reielisiapälireis.
Strnloiier Viertel .

( Bezirk 352 III . )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß twscr Genossc . der Schncidcr

5eröittsnl ! �ülier
Gubener Str . 3g

gestorben ist. 267/14
Ehre seinem Andenken :

. Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 3 Uhr .
von der Halle des Zyitralsricd .
hoseS in Fl - iedrichSfeldc ans flott

Um rege Beteiligung ersucht
_ Ter Vovftnnv .

Allen Freunden und Lckaniilcu
die traurige Nachricht , daß mein
inmggcliebtcr Mann

Wilhelm Schmidt
nach langem , schwerem Leiden am
12. d. M. fvicolich enlschlascn i(t

Dic- Z zeigt licsbctrübt mit da
Bitte um stille Teilnahme au

Witwe I - " « *«? Kehmiat .
geb. Pojanek .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , lö . Dezember , »ach .
mittags 2 Ubr , von der Leichen -
balle des Marluö . Kirchhojs in
LilhclmSbcrg aus statt . 11122 !

[sHeinoliPatisctier Waiilverein
für den

U. Berl. Beietistags-Walilkreis .
( Petersburger Viertel . Bez. 373 I. )

I Den Mitgliedern zur Rachr-scht ,
| daß unser Genosse , der Bauorbeiter

Wilhelm Schmidt
Mirbach str. 64

gestorben ist.
Ghre seinem Andenkeu :

Die Beerdigung findet am
sounabend . 16. Dezember , nach .
mittags 2 Uhr , von der Leichen »
balle des MarkuS <5kirchhofes in
WilhelniSberg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
267/15

_ Ter Vorstand .

Deutscher
Bauarbeiier - Verband .

Zweigverein Berlin .
Bezirk Ost II .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Bau -
arbeitcr

Wilhelm Schmidt
am 12 Dezember an Gelenk -
rbenmaliSmuS und Herzschwäche

J verilorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
sonnabend . den 16. Dezember .
nachmittags 2 Uhr . von der
Leichenhalle des St . Markus .
ttirchhoses aus statt .

Um rege Beteiligung ' ersucht

l4l/t2 vein V<» pist » nck .

Soziaideinokratiscber Waiilverein
des

6. Berl. Relchstags-Walilkreises.
Am 11. Dezember verstarb unser

Genosse , der Marmoralbeiter

Ksrl Albrecht
Malplaquetstr . 13.

Ehre seiiiei » Andenken !

Die Beerdigung sindet am
Sonnabend , den 16. Dezember ,
»achmittagS 2� Uhr . von der
Leichenhalle des städtischen Fried «
HoseS. Müllerslraße . EckeSeesNaße ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
233/19 Don Vomtand .

T

Rosenthaler Hof
Rosenthaler Str . 11/12 .

saal mit Bühne ( 300 Perfonfn ) sür
Silvester noch frei . 11012 *

Zenlral - Yerband

der Steinarbeiter .
Zahlstelle Berlin .

Am 11. Dezember starb unser
Kollege

Kar \ Albrecht
im Alter von 36 Jahren an der
Berufskrankheit .

Ehre seinem Zludeuken :

Die Beerdigung findet am
sonnabendnachmitlag 2' / , Ilhr
vo » der Leichenhalle deS Philippus .
Apoftel - KlrchholS . Müllerstr . 41- 43.
ouS statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

172/20 01» Ortsverwallung .

Verband der Fabrikarbeiter

Deutschlands .
Am 11. Dezember verstarb unser

Mitglied , der Kimltsleinarbeiler

I�udolk ttyhnicki .
Ehre seinem Audenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 16. Dezember .
nachmittags 2 Uhr , von der -Zalle
des neuen Nihdorser Friedhofes ,
Mariendorser Weg , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
64/12 0! » Grtsverwaitiing .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

zahlreiche » Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
sageich allen Beieiligten . insbesondere
Herrn Kühne für den aufrichtigen
Nachruf und dem . Gesangveicin der
Kupserschmiede - meinen herzlichen

N11L Wwe . Ma Jehle.

' challplatten
Verleih - Institut .

"

Auch r. ach suswärts . Prcsp . gratis .
Karl Borbs , Berlin 61 )

Neue Könlgctr » « © 38.

Soeben erschien eine Neuauflage des :

Zentralorgan des schwarzblauen Blocks . |
Offizielles Organ der deutschen Schaf - u. Schweinezüchter

reich illustriert , Preis 10 Pf .

Zu beziehen durch alle Kolporteure und Zeitungs -
j Spediteure , sowie durch die

Buchhandlung Vorwärts .

VIFMVMMMWR ,

Billige Kuverts
: : ffir die Reichstagswahl : :
1000 Stück 1 . 40 M. an bei gröBorea

Mengen . 2039b
= Musler - Sartimente zu Diensten . — —

Albert Lenge
Kuvert • Fabrik mit Krall betrieb

LeipzigsR .
52a , Kohlgartenstrafie 52a .

Tankfaflnnfl .
Für die vielen Beiveife herzlicher

Teilnahme und die vieleu Kranz . !
spenden bei der Beerdigmig meines I
iieben Mannes Albert Ofler
Ingen wir allen Verwandlen und Be -
kannten sowie dem Verband der Maler
uiid den Kollegen der Firma
M. J. Bodenstein unseren innigsten Dank .
Ase . Elise Offer nebtt Kindern -

Jeder Handwerker , � Arbeiter
taust seine SKcjMing in dem größte » Spezialgeschäft von

& Jonsng , Arbeitskleidung für jeden Beruf »
Hauptgeswäst : Alexanderitr . « 8 . Filialen : Rosenthaler Str . 53 . Ecke Weinmeisterstraße :
Landsberger Allee 148 . am Friedl - ichshain : Nixdorf - Vrrgstr . v « . am Ningbahnhof .
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�Mtnihaktikc�t
K&mjstf. Vi' . IvCTUlCifllOrwaenstr .
Versand » Abteilung : Berlin W. 66 , Leipziger Strasse 132/37 . » Bei Briefen ist die genaue Adresse erforderlich .

Zur Vermeidung von Verwechselungen : Die Firma A« 6rtll61ID hat zu ahnlich lautenden Firmen keine Beziehungen .

Freitag » Sonnabend

soweit Vorhanden : 3n Obst , Gemüse , Fische , Räuchern ,

können nicht zugesandt Verden

Frisches Fleisch
ScHxnorfleiscH

. . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund QOPf ;

Fehlrippe . . . Pfund 7APf , ILnrrim . . Pfund C>5pt -

Gehacktes Fleisch SO Pf

Talg ausgelassen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund AL Pf

Frischer Schinken im ganzen . . . . .Pfund 65 ff «

Schweinekotelette . Pfd . 75 » im ganzen , Pfd . 70Pf

Schweinekamm u * Schuft im ganzen . Pfd . 65 Pf -

Rückenfett . . Pfund 55 , Schweinefilet 1 . 05

Luftspeck zum Spicken . Pfd . 70 , in ganzen Selten 65 Pf -

Pökelkamm � SO » Eisbein pfund 55 » 05 Pf -

Kalbskeule U . Rücken im ganzen . . . . Pfund 65 Pf .

Kalbsbrust . . . Pfund 70 » Spitze • • • Pfund 60Pf

Kalbskamm U . Bug . Pfund 65 » geteilt Pfund 70 Pf .

Hammelkeule Im ganzen . . . . . . . . . . .Pfund 60Pf

Dicke Rippe . Pfund 65 » Dünnung . Pfund 55 Pf -

ScklUgei RäiKlKrwaren

Hirsch u . Wildschwein
Keule Rücken Blatt Ragout

pfd . 7 5 70 50 20 pf

Starke Hasen
9 A/ -

gestreift . . . . . .Stck .

Wilde Kaninchen

gestreift . Stück 70 bis 90 Pf .

Kasseler Rippespeer
Pfd . 60 bis 75 Pf -

WalnUssepMl8 . 25,35pf
Ananas . . . pfd . 60, 75 pt .

Fische
Frischer Zander

. . . . . . . . . . . . . .
Pfund öOff ;

Zander grosse Fische

. . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 35 Pf

Lachs in ganzen Fischen . . . . . . . . . . .Pfund 35 » 45 Pf -

Schellfische . . . . . . . . . . . . . . .Pfund 10 » 20 Pf .

Kabeljau

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 15 Pf .

Grosse Schollen

. . . . . . . . . . . . . .
Pfund 15 Pf .

Heilbutten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 14 Pf -

Grüne Heringe

. . . . . . . . . . . . . . .
Pfund lO Pf -

Lebende Plötzen . . . . . . . . . . . . .Pfund 20 Pf .

Lebende Schleie

. . . . . . . . . . . . . .
Pfund 35 Pf -

Lebende Karpfen . . . . . . . . . .Pfund 65 » 75 Pf -

Lebende Spiegel - Karpfen . . . . Pfund 80 Pf .

Lebende Hechte Pfund 63 » über 6 Pfd . schwer 65 Pf -

Lebende Zander

. . . . . . . . . . . . . .

Pfund 1 . 20

Obst und Gemüse Butter , Käse
Gänse . . . . Pfund 60, 68 pr .

Warlebruch . Gänsepfd. 72pf.

Tüsiter Mastenten Pfd . 70 pt

Puten . . . . Pfund 65, 85 pr

Fasanen stück 70 pr . bia 2. 75

Gänsebrust . .

*' G3nscrfimpfc .

. . . . Pfund 95 Pt

Pfund 85 , 9 ? PI.

Kieler Sprotten _ _ _ _piund 60 pf .

Makrelenbückiinge . zsmck 15 pi .

Flundern . . piund 20 , 35 , 60 pi .

Goldfische . . . . . . . .stock 10 pt .

Geräucherte Aale . . . Pfund 1 . 05

Kieler Bficklinge . . a stock 15 pt

Geräuch . Lachs 70 , 75 pt

Sardellen . . . . . . . . .Phmd 85 pr.

Matjes -Iieringe _ _ _ _s stock 25 pt

Almeria - Trauben . . . piund

Graue Reinetten . . . Pfund

AmeriKan . Aepfel pm. 20 ,
Tafel Aepfel . . . piund 10 ,
Koch Aepfel

. . . . . . .

pfmd

Kaliforn . Aepfel Pfund 33 ,
Französ . Tafelbirnen Pfund

Apfelsinen . Du 25 ,
Zitronen . . . . . Dutzend 20 ,
Mandarinen Pfand 18 , Kute

Datteln . . . . . .. . . .k « » « »

Felgen . .. . . . . . .Kutch « .

22 pt . Krachmandeln . . . . .p�d 60 pi .

1 4 pi . Neue Traubenrosinen p�nd 60 pi .

25 pr. Haselnüsse . . . . . . .Phmd 35 pi .

14 pt Sellerieknollen . . . Pfund 5, 12 pt

8 pi . Bananen . . . . . . . . .Pfund 16 pr.

43 pt Kanarische Tomaten phud 15 pt

15 pi . Blumenkohl . piund 10,30,40 pi .

35 pt Rosenkohl . . . . . . . .piund 1 3 pr.

30 pi . Grünkohl . . . . . . .» piund 25 pt

75 pt . Escarol - Salat . . . . 3 Kopie 25 pt

30 pt . Grüner Salat . . . . . . k« . » 5 pi .

25 pl Schwarzwurzeln . . . . piund 14 pi .

Koch - und Backbutter . pu . 1 . 30

Tischbutter . . . . . . . .pfd . 1 . 40

Feine Tafelbutter _ _ _ _pid . 1 . 50

Bratenschmalz . . . . . .p/d . 56 pt

Neues Pflaumenmus . pfd . 28 pr .

CainembertsL20 , Frühsliickskäje sl7 w.

Brlekäsc pfd 65 , Schweizer 80 pf.

UmburgerrM . 50 , Bierkäse 60 pr.

Atlgäuer Rahmkäse . . pw. 60 pr.

Romatoar st 26 n Emnenthaler r<t 1 . 1 0

Tilsiter p » 60 , Spitzkäse s3t. 25 p*.

Kuh * und Landkäse z sm - k 35 n

M. B. K.
DETUL - VERUDP .

Max Bornstein Kommandlt - Bas .
JerusalemorStrU , Ecke Lelpz . St

2 Partien Damen - Taschen
gut gearbeitete Modellstücke

lläCllSählStck . 1. 50 u. Stck .
Wert bis 6 . — und 18 . —

Seidene Herren - Krawatten

UaehUfahlstckSOpf. .
500 seidene Ball - Schals
in Volle Perld u. CrRpe de Chine

StÜCk 3 und 5 statt 7 und 12

Zlsarren - M Herbst
Fabriken "

gegr . 1062. — Tel . : IV , 3878 .
BKKI . 1XHW . , Itit teratr . 83

Erstklassige Ware . Zigarren -
händlem bestens orapfohlen .

■ Tarlfar bc It . — —

f�athan Manci
Vi ® Ztalltfet Ztr . 129 .

Dir Ichenstrn

Berren-Wlnter-Paletots ii . Ulster

und Anzüge
erstfla -stge , aus Seide gearbeitete
Garderobe , von 4K72L.

Kavalieren getragen ,
Inst neu , Ihr Icde ftlgiir oaüend .
jocziell Bauchanzüge sind in
gregcr �UlZwad Niels zu staunend

billigen Preisen zu dadcu .

! > latkan Wand
I3t > Ttaiisirr Str . 12 ! ».

HochbalinstatianliettbuserTor .
Bitte Im eigenen Interesse auf

Hausnummer zu achten .

AuFder

höchsten

SteFe
stchf der

OXOBouiüonWürfelaa -C' iLIEBIG.

Wo »s sieh um VertoetMrung ree
Suppen , Bauen , OamOaan um »
handelt , empHehlt sich die Verwan *
düng von Uablg ' e Pletsoh - Extrakt ,
walahas den Eigengaaohmask dar

Speisen Bichl verdmkt

M m etilen inee !
in ( au<6 ( to den
- - - -gtartdtet

empfedle utost Pesten gebrauajttr ffllok�a cioi « unb Ulster , log. UMonoisgaiMroor . »str itb « F>«ur (ai
ftflrtfttn Herrni potlenb out üogrr . »tele Sachen stnb teil « in ( finden Werkstätten ( auch «u( Seid «) _( ruderet AnlchastUnaSprel « dt « läu gn. . letzt ju totnenben «tro biutaen . reiten : auch neue

Serr . ' PaletvtS 8 . 99 , l2 . « 0 , IS . VV. 18 . 90 -c imock . SInzüa « 18 — IS . - 29 - 82 . - M. ,e.
serren Mfter 19 - 12 - I « . . 29 - M. ,e ( Srhrott - Anziiae IS - I » . - 88 - 2S . -
�arleti ' Anzüg - 0 . - 12 . - 14 . . IS . - M. - elHerren - Hosen 2 . - 3 - dt « 0 —

«3 »riet tun 8 von «leg . ftrait - n. tLet »ll ( d,a ( i «. «tnziigea .

J. Wund
Haupt -

Gasoh &lt : Gr Fnnkfurtei Str. 116, 11 Oasebut : GtiaussiBSlr 89»
m . oesohäit - . Jügerstr. II.

_

Glas ■ Christbaumschmuck .
Vartanka auch Mcfe « Jahr nur anicrlrftnfle , prache »
vollst « �ontraente w hochmobemen bteaiährtge »
«eNtzeteo » in unuberkrossener (clniter Aussuyrung .
Sortiment 1. Inhalt m Stück , als echt verstlberle ,
farbenprächtige «rillantretlei «, Frücht «, «lepsel ,
« imen , «Pritosen , Pftrfich «, »rbberren , ff. dewalie
« ugeln unb Eier , Portemonnaie « , Wtubmühl « mit
Flügeln . Wethnachismann , » » lh . und Silder ( t ( che ,
Panaramatna . , nastant . n , ei *, u. »anneniap ( « n ,
Diele m. gtihernd . Silherbrahl u. Sewenchemlle leonisch
überwonn . vnttbalton «, vliven mit silberauirlanden .

Tulpen , ««tten , Rnaeln und « er mit «betweist ,
chold » und Sildemüsi « usw. . d sendet au « erster band , fargsältia »er .

Preise von Araef «. — ( rank » ( Rachnahme 9RC SJO) .packt , zum dilligen Preise - � _ _ -- - - - - - - - -r — —

- - -

-
Sortiment » mit *10 Stück , wie odenangesührt , ZUM selben Prei «.
Sortiment t m. 1*0 Stück größeren Sachen in obiger Ausführung «lt . 5. —.
Sortiment , mtt 6« Stück »er gribten aaerseinsten Prachtstück » « e .
Schtz - -iiiTch lieser « ich jnm selden Prei , ied, « dieser vi « Sortiment «
in hochmodern « , nein « Sild « mn» » ühmna .- - — ■ " » wen m« « ( ai .

' "nei?«
mm ~ A>« »ratti . Peigub « enibatt iedei Sorttment » wen mit « tai .
srüchten u. » rauben prachtvo » garniert . 17ruchetoe » ( Länge IZ cm) , serner
«in «» in den herrlichsten Farben schillernd . Papagei
»laislügeln , l » am »roh . u «in « großartig « anZgesta

_ mit beweglichen
ä » « t « Strahlen .

»ronenshin «, 2t CM lang , außerdem »och «inen araß . «Z«t�nach : e. ( li
in wallend , tlockenbaar m. »er Welbnachlsdatschast . Dies « Scriinir�cr
aus solidem Matertal Hergestell «, iahrelan » Inimer wieder zu gebraul
Für Geschenk « und Stückzahl wird garantsert . «iel « Dankschreiben . « ÜI
» Sn - uer und veretn « «rira - Sartiment « fu « « ' « «• - , » . - ,
Adolf Eichhorn Eugen Sohn , Lausch « ( S. - M. ) 52
Kavriea ». n. » ersan » ». vlas . StzrifthanmschmNck . vieler , sürstl . his «.

no
en.

Kür

Vorzüglichen istrachaner Caviar
pro Pfund 7, —, 9 . —, 11, — bis 24 . — M .

btiniiiiim , »«iiiitiizsii , SiMtiiW , Illllgsll
V. & A. Hucke , I - Im- MM- Aizi « ZI,

Caviar und fflänchrrfische engros nnk Versand .

Kronen - I » 10
doste und kräftigste
Hausmannskost

Pf .

Kronen -
vonillon wie bekannt feinste

= = Qualität = = ■
PI ,

nur »cht mit der ftronel Collen Sie stch fein » Müder « Starte aufreden '
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Gev ? erkfckaftUck ) es .

Verweigerung ianäwirtpckaftlicker Streikarbeit
nickt strafbar !

Im September 1911 hatte ein großer Teil der landwirt -

schastlichen Arbeiter auf der Holsteinischen Insel Fehmarn
die Arbeit eingestellt , weil ihre Forderung auf Erhöhung der

Tagelöhne bei den Dreschmaschinen von den reichen Besitzern
nicht bewilligt wurde . Die nicht bestreikten Landwirte eilten

den Dreschmaschinenbesitzern zu Hilfe , indem sie ihren Knechten
befahlen , an Stelle der Streikenden die Arbeit an den Dresch -
Maschinen zu verrichten .

Selbstverständlich weigerten sich diejenigen Knechte , die
bereits der Organisation der Landarbeiter als Mitglied an -

gehörten , Streikarbeit zu verrichten . Nun trat prompt die

staatliche Behörde mit der Autorität des Gesetzes gegen die
Uebeltäter in Aktion . Wer sich von den Knechten weigerte ,
vom Unternehmer zur Verrichtung von Streikarbeit an Dritte

sich ausborgen zu lassen , erhielt vom Amtsvorsteher e i n

Strafmandat in Höhe von 6 Mark .
Drei der Betroffenen beantragten gerichtliche Ent -

scheidung , mit der Begründung , sie hielten sich nicht für ver¬

pflichtet , die ihnen aufgetragene Arbeit zu tun . Das

Schöffengericht in Burg auf Fehmarn erkannte in
allen drei Fällen auf Freisprechung .

„ Eine Uebertretung des Gesetzes vom 6. Februar 1878

( einer Ergänzung der Schleswig - Holsteinischen Gesindeordnung
aus den 40er Fahren ) werde nicht als vorliegend erachtet . Die
Angeklagten konnten die Ausführung von Diensten bei arideren

- Dienstherren mit Recht verweigern , da ein Dienstverhältnis rein
persönlicher Natur ist und ein Dienstknecht nur verpflichtet ist ,
seinem eigenen Dienstherrn die kontraktlich übernommenen
Dienste zu leisten . Ein Ungehorsam liege im gegenteiligen
Falle nicht vor . "

Dieses Urteil �hebt sich vorteilhaft ab von zahllosen Ent¬
scheiden anderer Schöffengerichte , die in Fällen von „ Un -
gehorsam " ländlicher Arbeiter stets die volle Strenge der straf¬
gesetzlichen Ergänzungen einer der zirka 59 deutschen Gesinde -
ordnungen anwenden . _

Berlin und Umgegend .

Die Wiederaufnahme der Arbeit iu der

Damenkonfektion
hat sich , so weit sich bis jetzt übersehen läßt , ohne besondere

Schwierigkeiten vollzogen . Die Konfektionäre sind offenbar froh ,
daß die organisierten Meister wieder Arbeit annehmen , da die „ 1250 " ,
die nach den Angaben des Herrn K r o h n . des Vorsitzenden vom

gelben Meisterverband , sich als Arbeitswillige bekannten , doch
offenbar nicht ausreichen , die für die Geschäfte so dringend not -

wendigen Muster fertigzustellen . Daß d i e Meister , die
mit ihren Arbeitern und Arbeiterinnen im Streik gestanden
haben , diese ohne weiteres weiter beschäftigen , ist ja
selbstverständlich . Rur in einigen wenigen Fällen , und zwar
dort , wo die Arbeiter und Arbeiterinnen ohne den Meister und

�egen seinen Willen die Arbeit ruhen ließen , wurde die Wieder -

e . nstellung verweigert . Aber eS waren bis gestern abend im ganzen
nur 15 Bügler , Werkstatt - und Heimarbeiterinnen , die in dieser
Weise von ihrem Arbeitgeber ausgesperrt worden waren und sich
beim Schnciderverband meldeten .

Dadurch , daß die Mittwochversanrmlung den Streik einmütig
und ohne jeden Widerspruch abgebrochen hat und durch die ein -

stimmige Annahme der Resolution den leitenden Kommissionen ihr

uneingeschränktes Vertrauen ' aussprach , wird eS den arbeitswilligen
Meistern und ihrem . Zentralverband " jedenfalls unmöglich gemacht ,
noch weiter einen verderblichen Einfluß auf die Verhältniffe in der

Damenkonfektion auszuüben . Wollten die Unternehmer wirflich mit

jenen Leuten irgendwelche Abmachungen treffen , so würde sich daS
bald als ein ganz verfehltes Beginnen erioeisen .

Der Streik der Flügelznsaminrnsever bei der Firma Bechstein
dauert unverändert fort . Die Firma lehnt jede VerHand -
l u n g ab und macht auf der andern Seite große Anstrengungen ,
Arbeitswillige heranzuziehen . Bisher haben sich jedoch noch keine

gefunden . Doch wird die Ankunft von Arbeitswilligen jeden Tag

ungeduldig von der Firma erwartet . Der Betriebsleiter Hann -

mann hält sich in der letzten Zeit sehr häufig vor dem Fabriktor
des Betriebes in der Grünaucrstraße auf . um etwa eintreffende

Arbeitswillige gleich in Empfang nehmen zu können . Bemerkt

er dabei , daß sich die Streikenden mit Straßenpaffanten unter -

halten , so rennt er hinter ihnen her und droht mit der Polizei ,

falls sich die Streikenden erlauben würden , jemand auf der Straße

anzusprechen ! Die Streikenden lassen sich durch das Gebaren

dieses Herrn , dessen Aufregung durch das Ausbleiben der ersehnten
Rausreißer begreiflich ist . nicht beirren .

Während die Firma Bechstein sonst in den Monaten No »
vember und Dezember Hunderte von Flügeln liefern
konnte , ist es ihr jetzt nur mit Not und Mühe möglich , ab und

zu einzelne derselben zu liefern , obgleich in diesem Jahre die

Nachfrage nach Flügeln größer ist als früher . Durch den un -
erwartet eingetretenen Ausstand der Flügelzusammensctzer wird
die Firma empfindlich getroffen und mit jedem neuen Tage dcS
Streiks wird für sie der Mangel an Flügeln drückender . Apch da .
durch ist die Situation für den Unternehmer keine bessere geworden ,
daß sich auf sein Drängen acht seiner Ausarbeiter , die durch den
Ausstand keine Beschäftigung mehr hatten , herbeigelassen haben .
Flügel zusammenzusetzen . Nebenbei bemerkt , werden diese Leute
nicht durch die Not zu ihrem unsolidarischcn Verhalten getrieben ,
da mehrere von ihnen noch einen Nebenerwerb haben .

Trotz der für sie so peinlichen Lage gibt die Firma Bechstein

jedoch nicht nach . Sie rechnet damit , daß über kurz oder lang der

Hunger die unbotmäßigen Flügelzusammensetzer mürbe machen
wird . Die Firma wird sich allerdings darin täuschen . Die
Streikenden sind sich klar darüber , daß der Ausstand noch von

längerer Dauer sein wird , und sind bereit , so lange auszuharren .

bis die Firma auf ihre Forderungen eingehen wird .
Die Kollegenschaft Berlins ersuchen wir , wie bisher zeden

Zuzug fernzuhalten . Tann muß die Firma B e ch st e , n den für

ihren Betrieb unentbehrlichen Flügelzusammensetzern entgegen -

kommen . Tie Branchenleitung d�r Klavierarbeiter .

mit den Zuständen in der Werkstatt des „ Deutschen

Offiziervereins "
mußte sich eine außerordentliche Versammlung der Geschirrsattler

besckmitigen . Während in den Kreisen der Berufsangehörigen immer
noi� die «nsichl vorherrscht , daß diese Werkstube , die als eine der

größten in der Branche angesprochen werden muß . in ihren Lohn -
und - tibeilSbediiissungeii den normalen Verhältnissen der Branche
entspricht , wurde m der Versammlung festgestellt , daß wohl selten

in den Betrieben so traurige Verhältnisse anzutreffen sind , wie gerade

im „Osfizierverein " . Soweit die Arbeiter dort im Akkord beschäftigt
» erden , schwankt der wöchentliche-Terdienst zwischen 22 und 82 M. Dabei

I muß berücksichtigt werden , daß es sich nicht etwa um jung auSgelernte ,
f sondern um Arbeiter handelt , die schon seit zirka 20 Jahren in der

�Werkstatt beschäftigt sind . Während also selbst von feiten der Sattler -
Innung bei den Verhandlungen über die notwendige Eiitlohnung
eines Sattlergehilfen ein Mindestlohn von 27 Mark pro Woche zu -
gestanden wurde , müssen die Arbeiter dieser Werkstube , die das
Vergnügen haben , ausschließlich für die Offiziere unseres Heeres zu
arbeiten , sich bei anstrengender Akkordarbert mit weit geringeren Ver -
diensten abfinden . Das unzulängliche dieser Verdienste scheint nun wohl
auch die Betriebsleitung einzusehen ; aber die Maßnahmen , die zur
Abhilfe ergriffen werden , sind sicher die allerungeeignetsten . Statt
die miserablen Arbeitslöhne aufzubessern , geht man dazu über ,
die Arbeiter , die trotz aller Anstrengungen bei den schlechten Preisen
nicht mehr verdienen können , einfach auf die Straße zu setzen .
Diese Maßregel wurde sogar gegen einen Arbeiter in Anwendung
gebracht , der 23 Jahre ununterbrochen bei der Firma be «
schäftigt war . Bezeichnend für die Anschauungen der Betriebs -
leiiung ist es , daß , als eine Arbeiterkommission um die Wieder -
einstellung des entlassenen Kollegen vorstellig wurde , sie mit den
Worten empfangen wurde , „ ob sie denn die gesetzlichen Ver -
lreter der Arbeiterschaft des Betriebes seien " . Selbstverständlich
blieb es bei der Entlassung , weil der seit einem viertel Jahr neu
eingestellte Sattlermeister Knötsch mit den Leistungen de « Ent -
lassenen nicht zufrieden sei . Das ist die „ Versorgung eines Arbeiters
bis ins hohe Alter " , die sich dieser Mann nach 23jähriger Tätigkeit
verdient hat . _

Achtung , Cafs - Angestellte ! Im Cafö Franconia , Große Frank -
furter Str . 68, Inhaber Rösler , sind die Forderungen bewilligt .
Die Sperre ist aufgehoben .

Verband deutscher Gastwirtsgehilfen .

Achtung , Töpfer ! Die Sperre über die Firma K o s ch a u hat
sich erledigt , da selbige nur wieder Organisierte beschäftigt . Die

Kollegen von Groß - Lichterfelde werden ersucht , die morgige Annonce
unter ' Kleine Anzeigen im „ Vorwärts " zu beachten .

_
Die Verbandsleitung .

Achtung k Einkassierer und Kaffenboten !

Wegen Maßregelung der Vertrauensleute sind die Einnehmer
der „ Victoria " in Hamburg in den Streik getreten . Die Arbeits -

niederlegung erfolgte einmütig .
Wie uns mitgeteilt wird , versucht man unter den Einkassierern ,

Einnehmern und Kässenboten Berlins und anderer Orte „ Arbeits -
willige " zu werben .

Wir ersuchen , derartige Arbeitsangebote seitens der „ Victoria "
abzulehnen und den Kämpfenden gegenüber strengste Solidarität zu
wahren .

Diesbezügliche Mitteilungen sind an unser Bureau , Engelufer 15,
zu richten .

Deutscher TranSportarbeiter - Verband ( Branche der Einkassierer
und Kässenboten ) .

NB . Die Partei - und Gewerkschaftspreffe wird um Abdruck ge -
beten . _

Oeutkchcs Reich .

Christliche Rache .
Zwei Mitglieder des christlichen Bergarbeiterverbandes wurden

vom Schöffengericht in Bochum zu je einer Woche Gefängnis ver -
urleilt , weil sie ihrer christlichen Nächstenliebe gar zu deutlichen
Ausdruck gegeben hatten . Die beiden Christen hatten es nicht ver -
schmerzen können , daß einer ihrer Verbandskameraden zum Deutschen
Bergarbcilerverband übergetreten war . Sie wnrden sich deshalb
einig , den „ Abtrünnigen " gelegentlich gehörig „abzugreifen ". Eines
Tages ekelten sie den zu den „ Roten " Uebergegangenen auf der
Straße an . Dieser versuchte ihnen mit einer kurzen Antwort aus
dem Wege zu gehen . Darauf stürmten die Christen auf ihn ein .
schlugen ihn zu Boden und verfolgten ihn , als er seiner Wohnung
zueilte , bis in das HouS , dort einen tumultuarischen Auftritt machend .
Der Aufforderung des Uebersallenen , sein Haus zu Verlanen , leisteten
sie keine Folge . Dieser Bandilenstretch wurde vom Gericht , wie

eingangs erwähnt , mit einer Woche Gefängnis als gesühnt betrachtet .

Ausland .
I

Pilsener Urquell .
Uplon Sinclair hat in seinem Aufsehen erregenden Werke „ Der

Sumps " eine Schilderung der Zustände in den Schlachthöfen Chikago «
gegeben , die Grauen und Entsetzen erregte . Lebendig trat den Lesern
vor Augen die Ausbeutung , die Versklavung , die Unterdrückung der
dort beschäftigten Arbeiter und die ekelerregende Unsauberkeit der
Betriebe . Ein solcher Sumpf im kleineren Maßstabe ist die „ weit -
berühmte " Bierstadt Pilsen und zwar soweit die zwei Brauereien
in Betracht kommen , die den Liebhaber des echten Pilsener BiereS ,
den „ Urquell " und „ Kaiserquell " liefern : das „ Bürgerliche Brauhaus "
und die „Erste Pilsener Aklienbrauerei " . Die Gcnossenschasisbrauerei
macht hiervon eine rühmliche Ausnahme .

Was in diesen beiden Betrieben an Ausbeutung . Unterdrückung
und Versklavung der Arbeiter geleistet wird , reiht sich würdig den
Schilderungen Sinclairs über die Cvikagoer Schlachthofverhältnisse
an . Lange Arbeitszeit , geringer Lohn , schlechte Behaiidlung , Strafen
nach Willkür , und dazu eine Unsauberkeit , wie sie vor allen Dingen
nicht in Brauereien vorhanden sein sollte .

Die Arbeitszeit ist 11 —12 Stunden , sehr oft noch länger , und
außerdem so eingeteilt , daß die freie Zeit immer kurz ist ; Beginn
und Ende der Arbeitszeit liegen innerhalb 15. 16 und mehr Stunden .
Ueberstunden werden nicht bezahlt , dafür giblS Freibier . An -
getrieben werden die Aibeiter bis zum äußersten und Antreiber
gibts geling . Sonntagsruhe besteht nur für einige Kategorien .

Der Lohn für gelernte Arbeiter beträgt 71 . 40 bis 76,50 M.

monatlich , jüngere Leute werden schon mit 51 HiS 59,50 M. ein¬

gestellt . Die Lohne der ungelernten Arbeiter sind noch schlechter .
Dazu kommt , daß jeder der vielen Vorgesetzten da « Recht hat , jeden
Arbeiter eigeimtäckilig zu bestrafen in Höhe eines halben Tagelohnes
pro Woche . Und Strafen werden wegen Kleinigkeiten verbätigt . Bei
den Mälzern ist das System der Remunerationen eingeführt ! es
werden ihnen Abzüge vom Lohne gemacht , die am Schlüsse der

Mälzereikampagne unter gewissen Bedingungen ausgezahlt werden

sollen . Aber die Bedingungen sind so und werden so gehandhabt ,
daß die wenigsten Mälzer die Renitmeration , das heißt ihren ver -
dienten und einbehalleneit Lobnieil . bei ihrem Abgang erhalten ;
von 36 Mann waren eS im vergangenen Jahre in der Attienbrauerei
nur 6.

In diesen „weltberühmten " Bierfabrikcn besteht allerdings auch
noch von altersher ein Stück „patriarchalisches Verhällnis " , und es
paßt zum Ganzen . In kahlen , von Schmutz starrenden Schlaf -
räumen hauten die Arbeiter . Alte auso . emusterle MiKtärbeltstellen
sind als Schlasstätten ausgestellt , darauf rech : schmutzige , verwahrloste
Strohsäcke , kein Leinenluch , keine Polster , eine alte , lumpige Pferde -
decke, von der bei der geringsten Lüftung übelriechende Staubwolken
auswirbeln . Der gleiche Raunt dient auch als Speiseraum und als
Trockenkammer für die nassen Schuhe und Kleider , so daß in diesem

„ Schlafzimmer " ein Gestank herrscht , daß . ein Mensch , der nicht
immer betrunken ist , es nicht lange darin aushalten würde . In
solchen Räumen schlafen oft 20 bis 30 Leute zusammen -
gepfercht . Und diese Arbeiter . die in solchen Schweine -
stallen schlafen , essen und ihre freie Zeit zubringen müssen ,
schaufeln das Malz um , steigen in die Maischpfannen , in die Gär -
bottiche und Laaerfässer , dieselben Arbeiter erzeugen das weltberühmte
. Pilsener ' .

Die Behandlung der Arbeiter ist unter aller Kanone ; �Schimpf¬
namen regnet es nur so. Der Wechsel im Personal ist ein großer .
Aber diejenigen , die dort sitzen geblieben sind und sich eingelebt
haben , spüren das Entwürdigende der ganzen Verhältnisse wohl

kaum ; sie sind ganz versklavt . Man sieht es den ausgemergelten
Gestalten an , daß sie sich von dem Lohn nicht sattessen können . Da

muß dann das Bier nachhelfen und Freibier wird um so mehr konsumiert ,

je magerer die Kost , um den Mangel an Nährstoffen durch Bier zu
ersetzen . Dadurch versumpfen die Leute total , aber so trinken sie
sich in den Zustand hinein , wie man sie zur Ausbeutung braucht .
Und es ist sehr schwer , sie aus ihrer Lethargie aufzurütteln , damit

sie sich endlicb gegen die Ausbeutung , die systematische Versumpfung
und Verelendung zur Wehr setzen . Es ist dies um so schwerer , als
die Lettüre dieser Leute Räubergeschichten oder nattonale Hetzblätter
sind , so daß der schon bestehende Nationalhaß zwischen Deutslbeu
und Tschechen noch mehr geschürt wird . Und die Borgesetzten be -

mühen sich auch , keine Einigkeit aufkommen zu lassen . Dieser Zu «
stand ist den Betriebsleitungen um so angenehmer , denn wenn die
Arbeiter bei der Versumpfung sich noch gegenseitig aufs schärfste be -

kämpfen , dann haben die Unternehmer gute Ruhe vor Forderungen
der Arbeiter .

Die Organisation der österreichischen Brauereiarbeiter , die diesen

Zuständen ein Ende machen könnte , wird in den Betrieben nicht ge -
duldet , und die Zustände sind den Organisationsfeinden äußerst
günstig . Es scheint fast , als ob es noch lange dauern sollte , ehe die

Organisation die so notwendige Kulturarbeit in diesen Betrieben

beginnen kann . Aber die Konsumenten des „ Urquell " und „ Kaiser -
quell " dürften schließlich auch ein Interesse daran haben , unter

welchen sozialen und hygienischen Verhältnissen ihr Lieblingögetränk
hergestellt wird , das , wie das Verbandsblatt der österreichischen
Brauereiarbeiter schreibt , heute vor anderen Bieren „ gar niHts mehr
voraus hat , als die hohen Preise und die Erzeugung unter den

schmutzigsten und miserabelsten Verhältnissen " .

Die britische Getverkschastsbetvegung .
London , 11. Dezember 1911 . ( Erg . Ber . )

Die letzten großen wirtschaftlichen Kämpfe haben einen er -

fteulichen Mitgliederzuwachs für viele Gewerkschaften gebracht .
Namentlich die Gewerkschaften der Eisenbahner und Dockarbeiter
wie auch die der verwandten Berufe haben große Mengen neuer

Mitglieder gewonnen . Wie hoch die Zahl der neuen Mitglieder
ist , läßt sich augenblicklich noch nicht genau feststellen ; man wird

sie jedoch nach Zehntausenden rechnen müssen . Genaue Angaben
liegen zurzeit von einer Gewerkschaft der Tagelöhner vor , die

ihren Sitz in Newcastle hat . Diese Gewerkschaft zählte am Anfang
des Jahres 16 047 Mitglieder . Ende September war die Mit -

gliederzahl auf 40 852 gestiegen , was eine Zunahme von 24 835

Mitglieder in neun Monaten bedeutet . Im Londoner Hafengebiet
stand die Mitgliedschaft dieser Gewerkschaft Ende Juni auf 201 ;
Ende September war sie dort auf 8673 gestiegen .

Gewiß kann man die Mitgliederzunahme während der erregten
Zeiten des Streiks nicht als dauernd bezeichnen . Aber alle An -

zeichen deuten darauf hin , daß ein großer Teil bleibender Gewinn

sein wird und daß die britische Gewerkschaftsbewegung im Jahre
1911 eine mächtige Stärkung erfahren hat . Besonders muß hier
darauf hingewiesen werden , daß sich der Antrieb zur Organisation ,
der von der letzten Streikbewegung ausging , noch lange nicht er -
schöpft hat . Jede Woche werden noch neue Gewerkschaften ins
Leben gerufen . So bildete sich hier in London vor kurzer Zeit
eine Gewerkschaft der Angestellten der Schankwirte . Und eben ist
es gelungen , eine englische Kellncrgewerkschaft ins Leben zu rufen .
Bisher waren nur die ausländischen Kellner in England in einer
modernen , wenn auch kleinen Gewerkschaft organisiert . Die eng -
lischen Kellner , die meist in den Klubs beschäftigt sind , waren

äußerst schwer zur Organisation heranzuziehen . Die neue in der

„ Chandos Hall " gegründete Gewerkschaft hat sich folgende Ziele
gesetzt : die Bezahlung eines Minimallohns ; kürzere Arbeitszeit ;
Abschaffung des Logierzwanges oder dessen Beschränkung und Ne -

gulierung , wo die Abschaffung nicht durchführbar ist .

Versammlungen .
Erklärung .

Meine in der 3. Beilage des „ Vorwärts " vom 5. Dezember d. I .
in einem Bericht über eine Versammlung im ersten Wahlkreis
wiedergegebenen Aeußerungen beschäftigen sich mit den von vier
Professoren , von L i s z t , von Lilienthal , Kahl und Gold -
schmidt , veröffeiltlichten Gegenentwurf zu einem deutschen
Strafgese�buch . Ich habe in meinen Ausführungen u. a. auf den
8 278 des Gegenentwurfs Bezug genommen , der an Stelle des

z 153 der Gewerbeordnung treten soll und mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 5000 M. bestraft , wer
einen anderen durch Gewalt oder Drohung , durch Beleidigung oder
Verrufsertlärung nötigt oder hindert , an Vereinbarungen teilzu -
nehmen oder ihnen Folge zu leisten , deren Ziel die Herbeiführung
einer Acnderung des Arbeitsvertrages ist . Gegenüber meinen

Ausführungen legt Herr Professor v. L i s z t Wert darauf , fest¬
zustellen :

1. Daß der Gesetzentwurf nicht von ihm allein , sondern
in Gemeinschaft mit 3 Kollegen aufgestellt sei und daß die vier
Verfasser erklärt haben , daß sie samt und sonders für alle in
dem Gegenentwurf gemachten Vorschläge einstehen ,

2. daß die Strafandrohung gegenüber dem geltenden Rech »
insofern eine Milderung darstelle , als der Gegenentwurf die
Verhängung einer Geldstrafe zulasse , während das geltende
Recht nur Freiheitsstrafen für Streikvcrgehen kenne ,

- die Geldstrafe gegen Arbeiter aber nicht übertrieben hoch be -
messen werden könne , da der Gcgenentwurf kategorisch vor -
schreibe , daß die Geldstrafe unter Berücksichtigung der Wirtschaft »
lichcn Verhaltnisse des Verurteilten bemessen werden muß ,

3. daß nach § 87 des Gegenentwurfs allgemein , also auch

Eir Strcikvergehen , mildernde Umstände vorgesehen sind und
ah nach Z 88 in besonders leichten Fällen auf Haft oder gar

nur Verweis erkannt werden kann , worin ebenfalls eine wesent -
liche Milderung des geltenden Rechts liege ,

4. daß der Gcgenentwurf den großen sozialpolitischen
Fortschritt gegenüber dem geltenden Recht enthalte , daß er den
Arbeitgeber bestrafe , der den Arbeitnehmer an der Aus -
Übung des Koalitionsrechtcs hindert . Die Geldstrafe sei gerade
deshalb so hoch , wie geschehen , im Gegenentwurf bemessen , um
den Arbeitgeber empfindlich treffen zu können , der die Frei -
heit der Koalition der Arbeiter antastet .

Obwohl ich selbstverständlich für die Form der im „ Vorwärts '
erfolgten Wiedergabe längerer juristischer Ausführungen in wenigen
Zeilen keine Verantwortung trage , um so weniger , als für den
Berichterstatter einer politischen Zeitung selbstverständlich der
politische Gesichtspunkt entscheidend ist . fühle ich mich veranlaßt .
vorstehende Erklärung des Herrn Professors v. L i s z t mitzuteilen .
Ich unterlasse es auch daran eine Polemik zu knüpfen , da ich mich
in meinem auf dem Gewerkschaftskongreß in Dresden gehaltenen
Referat über : „ Das Koalitionsrecht in Deutschland und der Vor -
entwurf zu einem Deutschen Strafgesetzbuch " auch mit dem Gegen -
entwurf der Professoren beschäftigt habe und darauf Bezug nehmen
kann . Dort habe ich einerseits dargelegt , welche Fortschritte gegen -
über dem geltenden Recht der Gegenentwurf bringt , wozu insbe »
sondere auch der vorstehend zu 4 genannte Punkt gehöre , anderer -

seit ? aber auch , wie scharfe Waffen er der Praxis gegen die Aus -
Übung der Koalitionsfreiheit liefert . Die in dieser Beziehung in
Betracht kommenden Vorschriften ! xs Gegenentwurfs habe ich dort
erwähnt . Rechtsanwalt Dr . He ine mann .



Fabrikmarke ges . gesch .

Grüßte Puppen-
Spezial - Fabrik Berlins

P . R . ZIEROW
Berlin N. , Sciiöniiauser Äüee 179.

Größtes Lager von
Ktigelgelenbpuppen , Charakterbabys , Bälgen ,
Köpfen , Perücken , sämtl . Puppenartikeln .

Repsrataren und alle Ersatzteile .

Eugroa . OST * Einzclvcvkuuf . - MU

I

Torkanf nur Im Fabrlkgebttnde ! WWW

Wenn
Sie

� Engrospreisen i
in der Möbelfabrik %

Sie sparen Geld !

öbel

H. Walter m : Willi Maaß( ,8S"S35|
kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebäude — nur B

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

I

Günfe ! Gäule !
Gänse - Artikel ™' >! °

stotüche Wanse - Ml - Ilikei - grofiep
Gänsestückeofleiscb a Pfd . <0 Pf. , Gänseleberwürstchen a Stck . >6 PL

la Gänseschmalz , garantiert rein , a Pfd . 1,26 M. 196/13

Gerlinchepte GHnsekenlen mit nnd ohne Knochen .

IT. Scblack - and Salamiwarst a Pfd . 1 . 20 31 . usw .

Berlin C. 9
Klosterstr . 95 .

EckhaasKalscr - WlIhelmBtr . ll . Zentral - Markthalle Stand 23.

Hermann Leißner ,

Theater und Vergnügungen
Freitag , 14. Dezbr . 1311 .

Anfang 4 Uhr .

Bellc - Rlliniice . Aschenbrödel .
Anlang 7 Uhr .

Deutsches . Osfiziere .
Anfang 7>/ , Uhr .

St. Opencha » » . Der Rofenfadalfer .
K. Schauspielhaus . Dr . Klaus .
Haverlnnd . Spezialitäten .
Zirkus Busch . ( Sala - Vorslellung .
Zirkus Schumann . Gala - Vor -

ftellung .

Aniang 8 Ubr .

lfranfa . Taubeuftrasie 18/49 .
Von SD! cran zum Ortler .

Kauiinerspiele . Frühling ? Erwachen .
K urfürst euoper . Die lustigen Weiber

von Windsor .
Berliner . Die Ahncngalerie .
Srfnufl . Das weite Land .
Kvuiiiitir Oper . Der Freischütz .
Sienes Setiauipieltiaus . Agnes

Bernaucr .
Neues . DaS Mädel von Moni -

marlre .
Westen . Fatwitza .
Residenz . Ein Walzer von Chopin .
Rriirs Operetten . Die moderne

Eva .
Kleines . LotlchenS Geburtstag .

Gcutz und Fanny Eltzler . Hocken -
jos .

Schiller O. Die Wildente .
Sc » - tk >ariotleutiurg . Madame

SanS - Gene .
Kricdr . - Wild . Schauspielhaus .

Shcrlock Holms .
Königgriipcr Strafce . Spielereien

einer Kaiserin .
Rose . Die gröhle Liebe .
' Vletr . . . Die Nacht von Berlin .
Lustspielhaus . Die Vergnügungs -

reise .
Trianun . Mein Baby .
Itialia . Polnische WirtlchasL
Luisen . In Dunkel gehüllt .
<5asino . Der Kamps uins Dasein .
Apuuv . Svezialilaieu .
Biliinit , . Svezinlitäten
Herr » selb . Schmerzlose Behandlung .

Das Kind der Finna .
Wiutergartc » . �Spezialitäten .
R> , «tis > » uen . Stetliner Sänger .
Kiinigstadt - Kasiuv . Spezialitäten .

Anlang 8' l4 Ubr .

Folieö tfnfricc . Mandelhlüth ' S
Pollcrabend .

Walballa . Teufel , das hat einge -
jchlagenl

Noact . Liane , die zweite Frau .
Bvlgt . Eine Judensamilie .

Slnsaiig 8' / , Uhr .

Neues BoikSthrater . Leidenschaft .
Belle - Alliaucc . Narrenspiel .
Intimes . Der Braudstilicr .

Sternwarte . Jnoalidenstr . 57 —62.
Kailcr - Banorama . II . Rei >c in

Bosnien und Herzegowina . Die
sonnige Platz ä. Rh. _

Schiller�heaterO . " « .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Wildente .
Eonnavend , abends 8 Uhr :

Wilhelm Teil .
Emiuiag . nachm . 3 Uhr :

Das Erbild des TartilfT .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die Wildente .

Schlller - Tlieaier " Cr
Freitag , abends 8 Ubr :

UliMlnme ! Üans - 4iiene .
Souuadend . nachm . 3b , Uhr :

Prinz Friedrieb von Homburg .
Soimabeird , abend ? 8 Uhr :
Es lebe das Leben .
Sonnlag . nachm . 3 Uhr :

Rariu iüituart .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Ahncugalerie .

Theater in der KönigijrätzerStraSe
Abends 8 Ubr :

�Spielereien einer Jaiserin .
Neues Theater .

Abends 8 Uhr .
Das Model » ou W! ontmartrr .

Eicvelle :
Sonnt . 3' / , Uhr : llee tchoie Sause .

n

Kroge Fia rinilci Sit >38.
AbcndS 8 Uhr :

J pir größte liebe .
( Der Lumpeiipallor . )

Schauspiel in 5 Akten von Paul Zoder .
Soimadcnd 4 Uhr : Goldkärcheiis

Simmrlsahrt. Abends 8 Uhr neu
»studieU : Faust 1. Teil .

vnsnis .
Wissvnschaftlichss Thsstsr .

8 Uhr :

Voll Meran zum Ortler .
Das Programm der Hörsaal¬

vorträge im 1. Quartal 1912 ist
erschienen und kostenlos erhält¬
lich .

Theater des Westens .
8 Uhr : Eatinitza .

Mittwoch und Sonnabend nachm .
4V. Uhr : Max und Murin .
Sonnt . 3' / , Uhr : Dir Dame in Rot .

Residetiz - THeater .
Direktion Richard Alexander .

Heute 3 Uhr :
Ein Walzer von Chopin .

Schwank in 3 Akt. v. Sleroul u. Borrs .
Für die deutsche Bühne bearbeitet von

Bollen - BaeckerS .
Morgen und folgende Tage :

Ein Walz >- r von Choplm

Belle - ANianee - Thealor
Nachm . 4 Uhr : Zlschenbrödel .

Abends 8' / , Ubr : Narrrnipirl .
Sonnabend : Zapse » sireich .

_ _ _

Luisen - Theater .
Heute Freitag : Premiere :

In Dunkel gehüllt .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Wie

Rlrin - Else das Christkind suchen
ging . 8 Uhr : Baronesse Claire .

Melropol-Tlieatef.
Die Nacht von Borlin!
Große JahreSrevu « in 7 Bildern von
Jul . Freund . Mufil von V. Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr. Rauchen gestaltet .

Abends ab 8 Uhr .
Ein sensationeller Erfolg

der grasten Attraktlouen mit

llappy

Waiden
in f. Vaudevllle : Der Brettt tönig .

MMIll
M nie dagewesener Laeherlolg!

Sas Kind
der Brma

mit Anton und Oonat Herrnfelti in den
Hauvtrollen . Vorher :

8ebines ! leze Kebendliing.
Ans. 8 Uhr. Vorverkauf 11 — 2 Uhr.

Passage -Theater .
Das große Festprogramm .

Oer Tiiumph der
Schönheit!

Lebende Kunstwerke
Claire Waldoff

Der tapfere Herr Ängstlich
Burlesk - Sketch mit

Georg Kaiser u. W. Goldmann
in den HauptroUen

und IL Variete - Sensationen

Passap-Paipia.
Acht Wochan • >«■ - ■

Feuelfiessern
Täglich zu sehen ! Lebend

Die wilden Essauas
Karawane sudanesischer

Schrei - , Heul - und Feuer • Fakire
in einem besonders auf¬

gebauten Dorfe .
Ohne Extra - Eutree .

T » r

Deutscher Holzafbeiter-Verbanil.
Branche der Riavierarbeiter .

Mittwoch , den 27 . Dezember 1911

( 3. Weihnachtsfeiertag ) :

Weilinaclits -Vergniigen
im Qewerkscbaftshanse ( großer Saal )

Engel - Üfer 15.

□ □ □ Konzert □ □ □

ausgeführt vom Neuen BerlinerTonkünstler - Orcbester
( Dirigent : Herr Franz Hollfelder ) .

□ □ Berliner UlkcTrio . □ □

Nach dem Konzert : T O II Za
Von 6 Uhr ab im unteren Saale Tanz .

Für Kinder von 8 Uhr an im Saal 5:

_
Ka8perle = Theater .

_
Die Saaltüren bleiben während der Aufführungen
geschlossen . Das Rauchen ist während des 1. und

2. Teiles nicht gestattet
Erhffnung 4 Uhr. Anfang S Uhr .

Billett Inkl . Tanz 50 Pfennig .
Die Ausgabe der Billetts erfolgt am Sonnabend ,

den 16. d. Mts . , abends von 71/, Uhr an im Verkehrs¬
lokal von Bieberstein , Adalbertstr 59.

Die Vertrauenoleute werden ersucht , die Billetts
dort in Empfang zu nehmen und für Umsatz der¬
selben zu sorgen . 94/3

Die Bpanchenloltang .

SAKRASAHI
schlägt alle REKORDE

Erbringt Rekordprograninie
Rekordzahlen

Rekordleistungen
1 billigeren Eintrittspreisen

als jedes andere Unternebmon

Brauerei Friedrichshain
am Ktfnigstop .

Heute und morgen Sonnabend

Johann Strauß Wien .
Sonntag : Karl Heinzlasn . erste BOhnenkünstler .

iflidgets Town
Hauptstadt von Liliput

mit Ihren 70 Bewohnern

FrltdrichstraSe 165, In den Räumen von Castans Panoptikum .
Geöffn . von 2 Uhr nachm . bis 10 Uhr abends

Entree inkl . Variete nml Kabarett - VorsteUnns :

1 Mark .
Zirkus Eitra - Entrofe Zirkus Extra - Entree .

IZIrkits # 4 B
I A . �cliniiiaim

Freitag . 15. Dezember , 71/, Uhr :

1 Geschwister Weise
genannt : Die Biedermeier mit
ihren hier noch nie gesehenen
Original - Tricks Les Briatrores ,

einzig in ihrer Art .
5 Affen am fliegenden Trapez .

Frl . Dorn ü » chnmuiin .
19' / , Uhr : Die große Feerie

in 5 Bildern
1000 Jahre

auf dem Meeresgrund
nach Motiven aus 1001 Nacht .

1 ätonntag . 17 . Dezember ;
I A Krolle Voi - Mtellangen .

3: /j Uhr nachm . u. abends 71/ ,
1 Sowohl abends als wie auch

nachmittags ungekürzte Auf -

] führung der großen Feerie
1000 Jahre a dT Meeresgrund .

I Nachmittags hat jeder Besucher
1 1 eigenes Kind unter 10 Jahr , frei
j auf allen Sitzplätzen . Jedes

weitere Kind halben Preis .

Direktion : Willy Cremer .

Alexaniierplatzl fjgyjj)
llnterd.Lin[ien| letzter Tag:

Wedding

Moritzplatz

au! der Jagd
injjils.

i a i Der schwarze
I « - mMde | Trallll]i
In der Hauptrolle : Asta Nielsen .

Zelle J�o. 13.

Der Deberlaü des Zuges 822
usw . — usw .

morgen Sonnabend ,
nachmittags 3 Uhr :

Wedding : |
Kinder - Vorstellung .

Morgen Premiere :

: : Leo Sapperloter : :
Die Geschichte einer Ehe

in 3 Kapiteln .
Lustspiel a. d. Berliner Leben

von Bollen Baekers .
'

Kreuzberg - Festsäle
SW. , Kreuzbergstr . 48.

Jeden Fieitag :

Mimanns Sänger .
Auf. 8 Uhr . Entree 20 Pf .

Passepartouts u Porzugs¬
tarten gültig .

Nach der Vorstellmig :

Frei - Dauzkränzcheu .
Feden Mittwoch :

- Gr. Frei - Tanz . Stnf . S' /jUhr .
Für Vereine Sonnabende noch zu oerg .

Voigt - Theater .
Belllndbrunnen Badstratze 58.

Freitag , den 15. Dezember :

Eine lubciifiunilic.
Orig . Charakterbild i. 4 Abt . d. Miraili .

Kasseneröftnung 7 Ubr . Ans. 6' / « Uhr .

Volks - Cljeatcr .
Rixdors . Hermannstr . 20 .

Sonntag . 17. Dezember : Ter Hund

von Baskerville . Detelüolomödie

in 5 Akten von A. Sachse .

Montag . 18. Dezember : Geschlossen .

Zirkns Rasch
Heute , abends 7' / , Uhr :

Hamoristiscber Gala - Abend .
Gastspiel die letzte Attrak - j
tion aus Karl Hagenbecks [

Tierpark Stellingen
Die menschcn - ÄlTen

Jlax nnd n « rltz .
Bcktor nnd I . olette .

Vorninn Teimn .
Herr Ernst Schumann , Freiheits - 1
dressuren . Frl . Anna Stennls . |

Schulreiterin .
Um 9' / , Uhr zum 65 . Haie : |

Origin . -
Aus -

stattungs - |
stück des |

Zirkus
B a s c h |

in
5 Bildern .

Folies Caprice .
Täglich 8' / . Uhr :

Mnndetbiiiths jjolwabknd .
Losgelassen .
Thffenllbung .

ttÖNlg8lSlil' jlS5iN0 .
Ecke Holzmarkt - u. A . exanderstratze

vom 1. bis IS . Dezember :

„ Mite Müller "
großes Volksstück in zwei Bildern

und das reichhaltige
UM " Spezialitäten - Programm .

vssZna - 1 ' hvstec
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Novität ! Novität I
Das Sensations - Lustspiel

Der Kamps
ums Dasein !

Sonntag 3' / , Uhr : Die Tochter
deS Sträflings .

_ _

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

llcin Baby .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Francilloa .

Reichshallen - Thealer .

er.
Gastsptel

Robert
Steidl .

Weiimaclits

Programni.
Ansang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Noacks Theater .
Direttton : stöbert Ulli .

Berlin It . . Brunnenftratze Ib .
Zum letztenmal :

Liane, die Weite Lea«.
Schauspiel m 6 Bild . v. Blumenreich .
Ansang 8' / , Uhr . BonS nsw. gültig .

ISts - �rcaa .
10 IJhr an geöffnet .

Xachmittaffs : WS

Sftüitär - Konzert .
_ Um 51/ , Uhr ;
Das Weihnachtsmärchen

Schneewittchen
UM " Abends " W >

Das prachtvolle Eisballett ;

Alpenzauber
Die kleine Charlotte

Apachentänze — Pushballspiel .
Bis 6 Uhr und von lO*/ « Uhr

an halbe Preise .
Restaurant ersten Ranges .



Arbeltsnachweis :
Hol I.

Amt Norden , Nr. 1239.
MüiäkIIk Berlin

Eharitvftraste 3.

Hauptbureau :
Hos in .

Amt Norden . Ztr. 19S7.

Mtllng ! LcKIvSSQN ! Achtung !

Sonntag , den 17 . Dezember 1911 , vormittags 10 Uhr :

Branchen - Versammlung
der

Schloffer Berlins u . Umgegend
im großen Saale der

Brauerei Friedrichshain , Am Friedrichshain 16/23 .
Tagesordnung : 153/11

1. Stellungnahme zur Tarifknndigung . — 2. Diskussion .

mtgliedsbnch legitimiert .
Zahlreichen Besuch erwartet » ie Ortsverwaltnng .

Die Vertrauensmänner - Konferenz
der Schlosser findet früh 8 % Uhr im

Nebensaale statt .
_

Zentralverband der Dachdecker
=— = Verwaltungsstelle Berlin . = = = = =

Sonntag , den 17 . Dezember 1911 , vormittags 19 Uhr ,
im Getoerkschaftshause , Engelufer 15 , Saal 1:

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zum Mautag und Anträge zu demselben . — 2. Aus¬
stellung der Delegierten . — 3. Berbandsangelegenheiten .

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet
53/10 Her Verstand .

Iksitriiliikrbasid du Wiifchiniftcn « d gehet
fontie gernfsgenofen Dciitfdslnniis

= = = = Verwaltungsstelle Berlin . = = = = =

Sonntag , den 17 . d. M. » mittags l ' /z Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstr . 58/59 :

HußerordcntUcbe

General - Versammlung .
Tagesordnung :

Wahl der Verwaltung . Wahl des Delegierten zur Gaukonserenz in
Wittenberg . Ausstellung der Kandidaten zum VerbandSIag in München .
Beratung der Anträge betreffs des Arbeitsnachweises .

Zahlreiches Ericheinen der Kollegen ist dringend notwendig .
gpM - Mitgliedsbuch legitimiert . " Mg

116/12 _ _ Die Verwaltung .

i Gesellschaftsspiele
A Schach , Domino , Dame , Poch - u. Kegelspiele usw .
S Moderne ZplMstölKt und CllbüKpfelftn all » Art .

H- Feine Vriener lNeerseliann » - und Bernstein - ilpltien .
� �stkoiinoei & Wirth BlnmenntraBe Vr . 3 lneuc Nr. )

uulicullcll Ci »jlllll ) a „ der Walliier - Tbeatcr - Slrasie .

Polens Ächtung !

Sonntag , den 17 . Dezember , nachmittags 2 Uhr , im Lokal des Herr « M ö r n e r

( früher Keller ) , Koppenstr . 29 :

Oeffentlicbe polnische Wähler- Versammlung.
Tagesordnung :

1. Wen wählen wir in den Reichstag ? Reserent : Genosse Podemski . 2. Freie Diskussion .

Es ist Pflicht eines jeden Polen , in dieser Versammlung zu erscheinen .
207/16 » Die Ngitattonskommission der P . P . S . von Berlin und Rixdorf .

IM IUI
Verwaltung Berlin .

Heute , Freitag , abends S1' , Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel -
ufer 14/15 , Saal 4 ( Arbeitsloscnsaal ) :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Achtung !

Lehrlinge u . jugendlLcheArbeiter
der Holzindustrie !

Sonntagnachmlttag von 3 —8 Uhr abends ist der Arbeitslosensaal
im Gewerkschastshause , Engcluser 14/15 , als Lesesaal sür die Lehrlinge und
jugendlichen Arbeiter geöffnet . Sämtliche Bücher und Zeitschristen der
Jugendbibliothek liegen zur sreien Benutzung aus .

Auch stehen den Besuchern UntcrhalwngSIpiele zur Versügung .

Die Werkstattvertrmiensmänner werden gebeten , die Lehrlinge auf
den Besuch des Lesesaales aufmerksam zu machen . _

Charlottenburg .

Uhren und Goldwaren .
GrOfite Answ - ahl , solide Bedienung .

Friedrich Stabenow ,
931 L* Berliner Str . 1 - 16 .

Tischlemrein . i h. n .
Sonnabend , 16 . Dezember .

abends 8' / , Uhr , Melchioritr . 15 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

Wahl deS Vorstandes sür das Jahr
1912 . Billcttausgabe zum Berliner
Theater am ersten Weihnachtslag .

Ohne Mitgliedsbuch kein Einlaß .
Erscheinen ist Pflicht .

190/12 Der Vorstand .

m
Ärlieiter-Railfaliper-

Brnitl Solidarität.
Ortsgruppe Berlin .

Touren

znm Sonntag , den 17 . Dezember .

2. Abt . : 2 Uhr : Saatwinkel .
3. Abt . : 12' / , Uhr : Wannsee

( Fürstenhos ) .
4. Abt . : 1' / , Uhr : Wilmersdors

( Viktoriagarten ) .
5. Abt . : l1/ , Uhr : Tour wirb am

Start bekannt gegeben .
6. Abt . : l ' /j Uhr : Johannisthal

( Schulz ) . 13/12
7. Abt . : 2 Uhr : Waidmannslust

( Schwcizerhäuschen ) .
8. Abt . : 2 Uhr : Spandau ( See -

burger Str . 26) .
9. Abt . : 1' / , Uhr : Birkenwerder .
Sbarts an den bekannten Stellen .

Jeder Hrbcitcr ,

jeder r�andwerkei *

sollte zur Hrbcit
die Ledertaost

R Herkules
truea .

s Unerreicht # a
Leistungsfähigkeit .

Allein - Yerkanf .

Sehr starke « Leder
in grauen n. braunen
Streiken , auch ein¬
farbig . Am Bund

aus einem Stück ge¬
arbeitet , wodurch
besondere Haltbar¬
keit bedingt ist
S ehr feste Kapp¬
nähte m. stark . Gai « >

Schwert Leder - Pilot - Taicheiv
Große Flicken umsonst

froti dieser vielen und
anderer VorzDge kostet M
die Herkules - Hose ( Qr gM »» pä
normale Mannes - Größe Ti l " - O"

Berufs - u . Schutzkleidung
für alle Zweige der Oewerke u.

Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAERSOHN
Spezlal - Haus größten Nafistabe »
Chausscestr . 39 - 30 — Brückenstr . II

Qr. Frankfurteratr . ao
Schöneberg , Hauptstr . IH

Haupt Katalog gratis und frank »

Nachdr . verbot «,

Herrenhüte . Gustav Palm , Hut -
machcr , Reichcnbergerslrasie 60. ( - 141

Ligen « Fabrikation
Im Banne !

praktische Weihnachts - Geschenke
Julius Apelts

Möbelfabrik
Berli " so - 6 Adalbertsvr - 6 KT „ rr

Große Auswahl in : Salons , Herrenzimmern , Speisezimmern ,
sowie einzelne Möbel : Schreibtische , Trumeaus , Sofas , Kleiderspinden , Vertikos

HKS in moderner Stilart . - Mg
Aeltere Muster spottbillig .

Ci SpfHel markt 13, leHh »»
C : Rosenthalar Stross « 14

W: Potsdamer Strasse nur »
W : Sdiillstrosse 16

NW i Beuise Istrasse 25 . . _ c.
NWsTum . str . 41 , E<ke Oldanburgar 5k
NW: Wllsnadter Strasse 23
SW s Frledrldsstr . J4S- 41, a. Hallejch . Tor

N ; Brunnenstrasse nur 57
N : Prledrichstrasse 127, sdirAg gegtn -

über der Oronienburger SlroM«
N s Danziger Strasse 1
N : riOllcrstrasie 5
N: Reinickendorfer Str . 23, gtgen -

' �er Pianlagenslrasse
O : Andreasstrasse nur 50
O 3 Frankfurter Allee 125 äSO : Oraniensfr . 52, zwbdwn Oronien -

Pj3' 2 und Adalberlitrflsse
SO s Oranlenstr . 2a. unmittelbar an der

fwnböhwlallon Öranlcnstrosse
SO « Wrangelstrasse 49

Ctiarlbg . x nur Wl Imersdorf er 51. 122- 23
Rixdorf s Bergstrassc 50- 51
Potsdam s Brandenburger Strasse 54

Besonders preiswerte Schuhe
in eleganten Präsent - Kartons

für Damen für Herren für KinderKamelhaar - Stoffschuhe o 1 n 1 rn 1�1 Qc
Filz - und Ledersohle . . . . . . . . . . . . . . .�. 25 1 . 70 1 . 30 �. 25 J . . 50 1. 15 1- 00 OJ Pß

Neuheit ! Kamelhaarschuhe und Schnallenstiefel nach Prof . Jäger !
Leder - HaUSSChuhe Sealskinfutter , schwarz und farbig / für Damen 3. 50 für Herren 3. 50 mit Wollfutter

Damen - und Herren - Schnürstiefel
Modernste Ausführung / . . . . .Hauptpreislag/en 14 . 50 12 . 50 10 . 50 8. 50 7 50

Neuheiten ! Schnür - und Knopf stiefel
Wildleder mit Lackbesatz — das Modernste für Salon und Straße für Damen 12 . 50 für Herren 14 . 50

Unsere SpeziaUt : Condor Patent - Herren - Schnürstiete ! ohne zu schnüren

Ideal , bequem , für gesunde und leidende Füße . . . . . .16 . 50 14 . 50 12 . 50 10 90

Neuheit ! Schnürstiefel mit Korksohle , bester Schutz vor Erkältung/en , la . Boxcalf für Herren 15 . 50

Mädchen - und Knaben - Schnürstiefel bequeme breite Form ! LStppl ' - eieg�JSde
Gros » » A ßjg Grösse f n c Grösse f _ _ Grösse ZJ ne
27 - 28 29 - 30 J . 25 31 - 33 J . 75 34 - 35 0 - /3

8V * Vornehmer Kalender 1912 gratis ! " WS

Grösse A _ _
25 - 26 125 Stil 7. 25

CONRAD TACK & Cie .
Schuhfabrik BURG bei Magdeburg : : 130 Verkaufsstellen

in

MM

MM

iU - M
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A . 3andorf & 6
Sonntag von

12 bis 8 Uhr

geöffnet

Spittelmarkt Belle - Alliancestrasse Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm

tßuipi4vu>r , föniswwßiPtiß '

Unsere Geschäfte sind bis S Uhr abends gebffnet

Von den unübertroffen großen
Lagervorräten gelangen Posten v. ca.

in allen Größen und Quali >
täten , bestehend aus einzelnen
Musterteppichen , b . zurHälite
de « sonstigen regulären Listen -
Preises herabgesetzt , in einem
besonderen Lageiraum der

dos
Tcpplchfabriklugers

Berlin -Seliiiiiefierg, Hauptstraße 5,
Hof links I Treppe ,

nachmittags o. 2— 7 Uhr zum Verlaus .
An den Sonntagen

vor Weihnachten geöffnet .

Dir . Simmel
Spezlal - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

PriDzeaslr . 41, ÄJS .
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

7ahrrail - ) { au $
Berlin , Brunnen - Straße 35

„ frisch auf "
Filiale : Kottbuser Straße 9

Großer

Wohlfeile Weihnaehf s - Qesehenhe !
in großer Auswahl s jahrrMer , Mmszelnnen , Wasch - u. Wring-

Spreehapparate,

Sehallplaflen,

maschinen bÄtefien , JCaternen, ( Hocken,

Mäntel und Sehläncbe, sowie sämtliche

_
jtodfahrer -ßedarfsartikel

Besonders empfehlenswert ; Sweater , JÄützen , Strümpfe , jtegen - felerineti .
Geöffnet : Sonntag , den 17. und 24. Lezember von 8 —10 Uhr und 12 —4 Uhr. |

zu soliden Preisen .

Inventur - Ausverkauf
in

Sport - Schnhen
25%P™ffl ' ißP9 -

108/15 *

Federbette » . Prachtsland , zwei .
schläsrig , 26,00 , hochseine 22. 00,
Wäscheoertaus spottbillig . Zentralleih »
Haus Schöneberg , Hauptstraße 111. '

Kinderwagen , Kinderslühlchen ,
Chaiselongue vertäust Friede . Gieseler -
straße 17, Wilmersdorf . 1 —2 , 7— 8.

Möbel .

Ruffbaumwirtschaft . paffend für
Brautleute , Stube , prächtige Küchen -
möbel , Küchengeschirr . Teppich 220,00
verlaust schleunigst der Verwalter ,
Wcinmeisterslr . td/2 . _

580K *
ivtodet ohne Geld ! Bei ganz llewer

Anzabwng geben Wntichasten und
einzelne Stucke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganz « Osten laust bei
uns . Kretichmann u Co. , Koppen
straße 4. lSchl - sischer Babndvs . ) '

Möbelangebot . Vorteilhasteste
«SelegendeilSläuse durch Anlaus ganzer
Warenlager . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren
»immer , RielenauSwahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Köiligsttaße 5— 6,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge<
öffnet .

Möbelhandlung
straße 25. billige Preise .
gestattet . . Vorwärts ' les
Rabatt .

Mariannen
TeUzablung

eser 3 Prozent
39 « *

Möbelangebot . Durch Anlaus
größerer Posten Möbel verkaufen wir
bürgerliche WobnunaS - Einrichtungen ,
Büiett , Schränke , Vertikos , Sofas ,
Schreibtische , Spiegel und diverse
andere Möbel zu nie dagewesenen
billigen Preisen . Kulante Bedingungen .
Strengste Rcellität . Möbelspeicher ,
Eis afferftraße 8.

_
407 « *

Arbciter - MusterwohnungenTFür
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig .
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kassenprei » Zmsvergülung ,
lleine Anzaistung . bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käuscr .
Gabbcrt Tischlermeister , Acker -
straße JA . _ _

»

Möbel - Lcchner . Brunncnltr . 7,
am Roientbaler Tor . Großer Weih -
nacht » - Ausverkauf in Wohuungs -
Ei richtungen jeder Art auf Kredit
und gegen bar . villige Preise ,
keine Anzahlung , bequeme Teil -

Liefere auch nach auswärts
rzeiger dieses Inserats erhält bei

Kaus 5 Mark
Morgen , Sonntag ,
abends geöffnet .

en.
8 Uhr

77m *

Chaiselongue , neues , 16, —.
Herbst . Große Hamburgerstraße 13/14 .

Möbelgetegeliheitstöufe . äußerst
preiswert , tzöscr , DreSdenerslraße 14.

Klcidrrspiuden , neue , gebrauchte
l8, —, 20, —, 30 —, Kommode 12, — .
Höser , Drcsdenerstraßc 14.

_
Pliischanszugsofa 45, — , 55, —,

langjährige Garantie . Höser , Dres -
denerstraß « 14.

«. ' »glische Bettstellen 35, —,
Bunte Küchen aller Ard

» 50 . -
- - - - -. .. . . . .. . Höf « .

DreSdenerslraße 14.

Wohnungseinrichtungen ,Ganze
Teilzahlung gestattet .
denerslraße 14.

Höfer . TreS .
765K *

Eine Sensation für Berlin be¬
deutet meine diesjährige Ausstellung
praktischer Weihnachtsgeschenke in
riesenhafter Auswahl . Näh- , Servier - .
Rauch - , Bauern - , Spieltische , Eta -
geren , Notenständer , Schreib - , Kla -
vier - , Klubsessel , Ztgarrenspwdchen ,
Flurgarderoben . Komplette Woh -
nungSetmichtungen und Ergänzungs
möbel . auch Mahagoni ! Nur Skalißcr�
straße 25, an der Hochbahn . 189/1 *

Zahngebisie , Zahn bis 80 Pfennig ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kobn , Neue Königstraße 76. 232/2 *

Zahngediffe , Goldsachen . Silber ,
Platina , Stanniol , höchstzahlend .
Edclschmelze , DreSdenerslraße 9 ( Hoch¬
bahn ) . *

Unterricht .

von 9 . 50 an , PerBlnner imit .
von 6,50 an , für eleg . Damcn -
Paletota .
Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H. ,

Certpauilteostr. 20-21, iÄf

Offeriere in nur frischer , schöner Ware :
Mur ein Preis t

Fette

junge Gänse 0,65
8 - 16 Pfund schwer . 177/6 *

Nur allererste Qualität

Gäiistrümpft , halbt Käuse.
Fette Suppenhühner , jg. Brathühner .
P . Wegner , SO. Mariannenstr . 34.

Voiksbaus

Charlottenburg
Uoslnenatr . 8 . *

Angenehmer Aufenthalt ( Gr Familien .
Guter Mittagstisch mit Bier 70 Pfg
— 4 Kegelbahnen . -

Korbmacher auf Geschoßkörbe
sucht Paul Brettschneider , Palisaden -
straße J59 ' s136

Mamsells , Jacketts , im Hause .
Reinle , Rirdorj , Kaiferjricdrich .
straße 163. 2067b

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten ( in Ps . die Zeile .

1 —2 liflotorbauep
für AutomoBilniotoron , präziseste Arbeiter , für baldigen
Eintritt von großer Fabrik gesacht . Akkord je nach

Leistung 70 — 90 Pfennig pro Stunde . Dauernde Stellung .
Auskülirl Offerten eub N. 3 Expedition d. Blattes .

NtursZritliiigsuiittrnthmtU
sucht tüchtige

kaufmännische Kraft
Mute Salärierung zugesichert .
Offerten eub S . E. 479 an

Rudolf Messe , Berlin SW. 196/15

Dsutscher Buchbiniierverband .
Zahlstelle Berlin .

Wegen Differenzen ist der Be -
trieb von

Nenn. Wolff, BoppstraBe 7,
Luxuspapierfabrtt

gesperrt . 26/7 *
- Die OrtSverwaltung .

tchiM ! MMM .
Wegen Streik ist die Mühen -

fabrik <S. A. HolTiuann ,
Gneisenaustr . 33 gesperrt . 101/1 *

Zuzug ist streng fernzuhalten I
Deutscher Rnrschnervcrbaud .

FUtale Berlin .

Aclilulig ! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn .

dissereuzeu sind gesperrt :
Pianofabrik Beebüteln . Grü -

» nuer Ztr . u JohanniSttrasie .
Trehrollenfabrik Denoblre ,

Wasimauustr . 27 .
»ischkcrci Birned , Rixdorf ,

Dliomasftr . lö .
Di - chlerci Etlpnltn n . Beeso ,

Markusstr . 18 .
�. . rnk » verein der Berliner

Farkettgeacblilte , Tho -
«affusftr . 18 .

Schirmgeichäkte E. Liebten -
nteln . NrueAriedrichftr . Zt8/40 .
Leivzigrr Str . 78 , Mütter -
strafte ltn , Rosenthalerftr . 10 .
Schouliauser Zlllee 101 . Kott -
bnser Damm 3 . ZÜilmerS .
dorfer Strafte 57 , Berliner
Strafte 4 in Deart . aSadneri
Dr . sdeuer Str . ll «. Htenger ,
cranirn strafte . Uobn , Türm¬
st raste r »7.

Das Berliner « rbettSmilligen .
vcrmittrluugsburrau d. gelben
. Haiidwerkcrschuqverbaudes ».

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
Innung und der Wageufabri -
kanten , Kaiser - Franz - Olsrenabier «
Platz .

Zuzug ist streng sernzuhallen .
Oie Ortavervaitung Berlin des

Oeutzcdeo tiolrarbeiterrerdanckes .
Berantwortlicher Redakteur : Albert Wachs . Berlin . Lür den Lnjeratente >t verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Berlag� ?ortvartH Buchvruckerrt u. B« ctagsaiiftalt Paul Singer u. Berlin
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Arbeiter ! Parteigenossen ! Seht die Mahlerlisten ein !

Partei - 5Zngelegenkeiten .
Zur Lokalliste !

Die Kammersäle , Teltower Strasse 1/4 , Ecke der
Belleallianeestrabe . sind für die organisierte Arbeiterschaft nach wie
vor gesperrt .

Steglitz T. - B. sind die Lokale MbrechtShof und Schlotz -
park streng zu meiden .

In Südende sind die Lokale Dahl und Schulthetz nach wie
vor gesperrt , da die Inhaber ihre Säle der organisierten Arbeiter -

schafl zu Versammlungen verweigern .
Wir bitten dir Lotalliste genau zu beachten .

_
Die Lokalkommission .

Erster Wahlkreis . Sonntag , den 17. Dezember , früh 8 Uhr :
�kugblaltverteilnng von den bekannten Stellen aus . Erscheinen
Pflicht !

Zweiter Wahlkreis . Am Sonntag wird für den Westen eine

Handzettelverbreitung vorgenommen .
Am Montag , den 18 Dezember , abends 3Vz Uhr ,

findet im Lokale Niizle , Dennewitzstr . 13, eine Versammlung statt .
Tagesordnung : . Die bevorstehende Reichstags mahl . '
Reserenl : Genosse Dr . Moses . Der Vorstand .

Dritter Wahlkreis . Am Sonntag , den 17. Dezember , früh 8 Uhr .
findet eine Flugbtattverbreilung von den bekannten Stellen aus statt
Diejenigen Genossen , welche noch keinem bestimmten Bezirk zugeteilt
sind , werden ersucht , sich bei Felsmann , Ritterftr . 1, zu melden .

Vierter Wahlkreis . Für polnisch sprechende Reichstagswähler
findet am Sonnlag , den 17. Dezember cr. , nachmittags 2 Uhr , in

» Mömcrs Konzertsälen " , Aoppenstr . 2S, eine Versammlung statt
Der Vorstand .

Ober - Schsneweide . Am Sonntag , den 17. Dezember , von morgens
8 Uhr ob : Flugblanverbreiiung von den bekannten Stellen aus .

Die Bezirksleitung .

Britz - Buckow . Sonntag , den 17. Dezember , früh 8 Uhr : Hand -
zettelverbreitung von den bekannten Stellen aus . Der Vorstand .

Boxhagen - Rummelsburg . Sonntag früh 8 Uhr trefien sich die

Venosscn zur Flugblaltverbreituug in den bekannten Lokalen .
Die Bezirksleitung .

Mohlsdorf ( Ostbahn ) . Am Sonntag , den 17. d. M. , früh 8 Uhr .

Flugblattverbreitung . Für Mahlsdors - Süd tresien sich die Genossen
vollzählig bei Mader , Köpenicker Allee , Ecke Winklerstrahe ; sür
Mahtsdorf - Nord bei Draeger . Babnhosstrahe . Die Bezirksleitung .

Lankwitz . Heute abend 8 Uhr öffentliche Wählerverjammlung
bei Ebel , Mühlenstraße . Referent : Genoffe Fritz Z u b e i l.

Der Vorstand .

Bohnsdorf , Schnlzendorf , WalterSdorf und Schönefeld . Ani

Sonnabend , den 1ö. Dezember , abends 3' / » Uhr . im Lokale des

Herrn Batoszer ( Villa Kahl ) : O- ffcntliche Wählerversammlung .
Genosse G « h r i ck e - Charlottenburg wird über die Bedeutung der

bevornehenden Reichslagswahl sprechen . Nach dem Bortrage freie

Diskussion . Jeder Genosse ist verpflichtet , für guten Besuch dieser

Versammlung zu agitieren .

N» eder - Schöucwride . Heute , Freitag , abends 3' / , Uhr : Trohe
öffentliche Wählerveijamnilung im Wirtshaus . Loreley " . Tages -
ordnung : Di « bevorstehend « ReichStagSwahl . Reterent : Partei -
sekretär Max Pagets - Eharlo ' tenburg . Freie Diskussion .

Der Vorstand .

Tegel . Am Sonntag , den 17. d. M. . vormittags 3 Uhr : Flug -
blattverbreitung von den Bezirkslokalen aus .

Falkenhageu - Scrgefcld . Sonntag , den 17. Dezember , nachmittags
2 Uhr . auf dem Grundstück Borstgstrahe . Ecke der Schwartzkopffstrage ,
vis - a - vis dem Gastwirt Beiier : Oeffentliche Volksversamiiilung .

Tagesordnung : . Die Reichstagswahlen ' .
Sonntag früh 7 Uhr von den Wohnungen der Bezirksführer

auS : Flugblattverbreitung . Der Vorstand .

LerUner j�admdrten .
ZentruinSagitatiov in Berlin .

DaS Zentrum will bei der diesmaligen ReichStagSwahl
n Berlin besondere Anstrengungen machen und seine Stimmen

zählen . Zu diesem Ziveck ist von der Zentrumspartei der

Kcichsgraf von Oppersdorfs als Zählkandidat ausgestellt

vorden , der schon bei der Nachwahl im vierten Kreise kandi -

Ziert hat . Das Zentruni hat eine lebhafte Versammlungs -

zgitation in die Wege geleitet . Der leibhaftige Gras bemüht

ich mit Unterstützung von anderen ZeiitrumSrednern der

Ärost - Berliner Bevölkerung die vokroverräterische und arbeiter¬

feindliche Zentrumspolitik schmackhaft zu machen . Es haben im

sechsten und vierten Kreise Versammlungen stattgefunden , in

welchen der Kandidat geredet hat . lieber den Erfolg der

Zentrumsagitation in Berlin ist sich der Herr Graf nicht im

zeringsten in , Zweifel . Die Frage , ob es sich lohne , angesichts
zer unerschütterlich festliegenden Reichstagswahlverhältnisse in

Berlin Zähikundidaten aufzustellen , wurde unbedingt bejaht .
Her gräfliche Redner meinte :

. Man stelle den Kandidaten nicht aut . um ihn zum Siege zu
sühren ; derjenige , der nicht auch mit einer Minderheit kämpfe , sei
nicht wert zu siegen . Gewiss verdienen die Wähler zu siegen ;
wir hoffen auch , datz sie um so mehr drauhe » im Lande siegen ,
daß die ZentrumSporUi zum mindesten in der gleiche » Anzahl
Vertreter wieder in den Reichstag einzieht . Er gab dein Wunsche
AuSoruck . datz zur Ehre und zum Ruhme der Partei die Wähler -

ziffer des Zentrum » in Berlin und in der Marl Brandenburg «ine
wettere Vermehrung erfahre . Wenn das Zrnlrul » auch in der
Mark in ciinge » Wahlkreisen gleich im erste » Wablgange für den
koniervaliven « andibalen eintrete , so heitze eS hier in Berlin : Alle

Plann an Bord , alle Mann zur Wahlurne . '
Die mündliche Agitation des Zentrums wird er -

iänzt durch die schriftliche . In letzter Zeit sind an

Zahlreiche Wähler Flugschriften versandt worden , in

icncn für das Zentrum Propaganda gemacht wird .

Larunter befindet sich eine Broschüre mit dem ~itcl :

Wen wähle ich ? " «Ausklärungen zur ReichStagSwahl sür das

icutsche Volk mit Bildern " . In dieser Broschüre wird ge -

ogen und gefälscht , dast es nur so eine Art hat . �zn echter

�esuitenart wird die Zentrumspolitik verherrlicht und da�
zulegen versucht , welch großes Werk die vornehmlich durch

>as Zentrum beschlossene Reichsfinanzreform sei Das wird

n Berlin keinen Eindruck machen , sondern eher daS Gegenteil

icin dein hervorrufen , was die Zentrumöleutc beabsichtiacn .

Die Wirkungen der Reichsfinanzreform spürt die erwerbstätige

Bevölkerung in Berlin ' so sehr am eigenen Leibe , daß sie am

Lage der Reichstagsivahl dem Zentrum den verdienten Fußhitl

geben und durch die Wahl von Sozialdemokraten ihre
Empörung gegen die volksfeindliche Zentrumspolitik zum Aus -
oruck bringen wird .

_

Unter der Kinozensur . Den Film „ Boxkampf zwischen
Johnson und Jeffries ' hatte der Berliner Polizei -
Präsident zur Aufführung in Berliner Kinemato -
graphen - Theatern nicht zugelassen . Der Präsident stützte
sich auf die Zensurverordnung für kinematographische Aufführungen
und auf § ll ) II/7 Allgemeinen Landrechts , ivonach die Polizei für
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit zu sorgen
habe . Der Polizeipräsident meinte , datz von der Aufführung des

Films eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung zu bejorgen sei ,
nxil die Roheitsinstmite der Masse ausgelöst werden könnten . —
Bei dieser Ansicht blieb auch der Polizeipräsident gegenüber dem
Klageantrage des Filinberechtigten für Dentschland , des Herrn
Graf , welcher in veränderter Fassung schließlich nur noch dahin
ging , die Aufführung des von 1800 auf 800 Meter verkürzten Films
zu gestatten . Eine Reihe besonders abstoßend wirkender Situationen
aus dem Boxkampf sind darin nicht mehr enthalten .

Der Bezirksausschuß hob die polizeiliche Verfügung auf . Er
war zwar der Meinung , daß eine Häilfung von roh wirkenden
Situatidnen in einem Film ihn zur Aufführung ungeeignet machen
könnte . Die Befürchtungen , die daran anknüpften , seien aber be °

züglich des gemilderten kürzeren Films nicht zu hegen . So müsse
die Verbotsverfügung der Polizei aufgehoben werden .

Der Polizeipräsident legte Berufung ein . Der 3. Senat des

Oberverwaltungsgerichts , der kürzlich schon in der Sache ver -
handelte , beschloß damals , einer Aufführung des Films in der
Dunkelkammer des Polizeipräsidiumsbeizuwohnelt Das ist dieser
Tage geschehen .

Das Oberverwaltungsgericht setzte zu gestern ( Don -
nerstag ) neuen Termin an . Es bestätigte die Vorentscheidung
als zutreffend .

Die Ausstellung empfehlenswerter Jugendschriften im Gewerk -
schastshaus ist nur noch heute und morgen von 3 —S Uhr geöffnet .

Die Buchhandlung Vorwärts , Lindenstr . 69, sowie die

Läden unserer Speditionen sind am Sonntag , den 17 . De -

zembcr , von 1 bis 7 Uhr . und am Sonntag , den 24 . Dezember .
von 1 bis 4 Uhr geöffnet .

Ermäßigte Eintrittsk - rten zn Kunstausstellungen , pro Stück
25 Pf . , stehen den organisierten Arbeitern für folgende Ver

anstaltungen zur Verfügung : Sezession , Kurfürstendainm ; Neue

Sezession . Potsdamer Str . 122 ; Juryfreie Knnstschau , Potsdamer
Straße 3g ; Paul Cassirer . Vikloriastr . 25.

Die Organisationen können die Karten durch da ? Bureau des
GewerkschaflshauseS beziehe ». Die Einzelabgabe erfolgt
im Zigarrengeschäft von Paul Harsch , Engelufer 15.

Zur Kaninchenplage auf dem Friedrich sselder Zentralfriedhofe
hat das städtische Kuratorium für das Bestattungswesen einem Jnter -
esienten , der die Friedhostsverwaltung auf die Mißstände besonders
hinwies und Abhtlfe erbat , mitgeteilt , datz gegen die Unierwühlung
von Grabhügeln durch Kaninchen Maßnahme » getrosten seien . Das
Kuratorium hoffe , durch Aufstellen von Falle », Verwendung von

Frettchen usw . die Nachteile zu beseitigen .

Der „ Bund " in der Heimstätte . Patienten der Heimstätte Güter

gotz schreiben ans : „ Am 11. d. M gingen hier unter Kreuzband
drei Exemplare de « Verbandsorgans der gelben Streikbrecher -
organiialion . Der Bund ' ein unier der Adreste : „ An die Patienten
der Heimstätte Büteraoy . ' Die Nummer vom 5. November stroyt
von A bis Z von Verleumdungen und Lügen gegen die Sozial -
demokraiie . Man überlegt eine Weile , ob cö Mangel der elemen
larsten Vorkenntnisse der wirtschaftlichen Verbältnisse oder Rachsucht
ist , welche dem Schreiber de « . Bund " die Feder führt .

Nachdem man sich mit Widerwillen durch den Wust hindurch -
gearbeitet hat und daS Ganze klar überdenkt , gelangt man zu dem
Urteil , datz nur jemand solche Unmenge von Schnuitz und Unrat

stilgerecht zulammenzureimen vermag , der von den denkenden Ar -
beilern seiner verräleritchen Handlungsweise und der gemeinen Ge -

sinnung wegen verachtet wird und aus Rache darüber zu solcher
Gemeinhett herabsintl .

Paiiente » der hiesigen Heimstätte fühlen sich durch die Zusendung
de ? Streikbrecherorgans beleidigt . Wir möchten dem Verleger des
. Bund " durch de » . Vorwärts " raten , die Patienten der flädrischen

Heimstätte in Zukunft mit derartigem Unrat zu verschonen ; denn
die hier Geneienden haben doch meist eine solche Schule des Lebeiis
hinter sich, datz von all ' dein im . Bund ' aufgespeicherten Unrat doch

nichts an ihnen hängen bleibt .

Wegen Adopttonsschwindels hat die Köpenicker Kriminalpolizei
den Agenten Max Krüger vei haftet . Krüger , der in einein Berliner
Geschäft angeslelli ist , betrieb als Nebenbelchäftigung Adopnons -
schwinde ! . Er «rlietz in Berliner Zeltungen Inserate , in denen er
elternlose Kinder gegen Entschädigung zur Adoption anbot . Seil

einiger Zeit liefen nun bei der Köpenicker Polizei zahlreiche An -

fragen ' solcher Personen ein . die sich aus die Anzeigen hin an

Krüger gewendet , dann aber von ihm nichts mehr gehört
halten . ES wurde festgestellt , datz unter der angegebenen
Adresse . Bavnhosstiatze 25 ' ein Max Krüger überhaupt nicht

wohnt oder gewohnt hat . Die KLpcnicker Kriminalpolizei ermittelte

jedoch bald , um wen eS sich handelte und gestern gelang eS ihr , den

AdoptionSschwindler aus der Straße zu verhaften . Krüger , der in

Köpenick als . auf Resten besindlich " gemeldet war . während seine

Frau angeblich in Martendorf wohnt , beichränkte sich in allen Fällen
darauf , AuskuiiftSgebllhr im Betrage von 3 bis S M. einzuzieheii ,

ohne sich dann Wetter um seine „ Kunden ' zu kümmern . Als nach

der Verhaftung des Agenten auf der Post von Krimiiialbeaniten

noch Briefen für Krüger nachgefragt wurde , stellte eS sich heiauS ,

daß über 20 Briefe , die zum größten Teil die verlangte AuS -

kunftsgebühr entbielten . für de » Schwindler eingetroffen Ware » .

Nach Feststellung des Sachverhalts wurde Krüger auS der Haft ent -

lassen .

Für 12 000 Mark Seide erbeuteten Einbrecher in der ver -

aangenen - Nacht auf dem Grundstück Leipziger Straße 90, an der

Ecke der Markgvafenftraße . Hier hat den halben zuxiten Stock die

Seidenhandlung von Wcihenberg u. David inne . Auf diese hatten
es die Einbrecher abgesehen . Die Haustür und die eiserne Flurtür
kantelten sie wahrscheinlich auf . Nachdem sie so von dem Hausflur
auf einen kleinen Flur gelangt waren , erbrachen sie eine der

Türen , die von diesem in die GeschäftSrälime führen . Hier hielten
sie unter den reichen Borräten sachkundige Auswahl und nahmen
nur das beste mit . nach den bisherigen Feststellungen für mindestens
12 000 M. Seidenstoff « aller Art . Aus dem Rückwege verschlossen
sie die Eisentür am Hausflur und auch die Haustür wieder hinter
sich. So wurde der Einbruch erst entdeckt , als gestern morgen An -

gestellte um 8 Uhr die eiserne Flurtür öffneten . In den Geschäfts -
räumen fandeil sie alles durcheinander geworfen .

Einen » mfongreichen Schtvindel betrieb der . . Direktor " Friedrich
Ostrowski , der kürzlich verhaftet worden ist . Oiirowski , ein ehe -
maliger Polizeifergeant , der . obwohl er erst 36 Jahre zählt , auch
schon Handlungsreisender , Bierverleger und Theaterinspektor war ,

gründete anfangs Sommer dieses Jahres in der 5kais «rin - Augusta -
Allee zu Charlottenburg die „ Erste deutsche Privatschutzmannschaft
Hansa G. m. b. H. " , die nach den Anpreisungen ihre Kunden vor
Schaden aller Art bewahren , auch vor Ueberfälle » u. dergl . schützen
sollte . Die Einrichtung des Unternehmens mit dem klangvollen
Titel war mehr als bescheiden . In dem einen Räume einer kleinen

Wohnung von zwei Stuben und Küche standen ein Schreibtisch und
zwei Stühle . Eine Papptafel an der Tür trug die Geschäftsvezeich -
nung und zeigte an , wo Bewerber um einen Posten in der Privat -
schutzmannschaft sich zu melden hätten . Am 1. Oktober verlegte der
„ Direktor " sein Bureau nach der Friedrichstraße 85 . Auch hier
nahm es nur ein Zimmer im 2. Stock mit derselben Einrichtuitg
in Anspruch . Unterdessen aber hatte Ostrowski fleißig „gearbeitet " .
allerdings weniger zuin Schutze anderer , als zur Füllung feiner
eigenen Tasche . I » seinen Anpreisungen behauptete er , daß ein

ehemaliger Polizeioffizier Teilhaber an seinem Unternehme » sei
und daß dieses beabsichtige , in allen größeren Provinzstädten
Zweigbureaus einzurichten . Für die Provinzbureaus brauchte er
als Leiter und Beamte Inspektoren . Kassierer , Werber usw. , die

wegen der großen Verantwortlichkeit ihres Dienstes Bürgsckwst
leisten müßten . Auf Grund einiger Anzeigen von Leuten , die ihr
Geld hergegeben hatten , eine Beschäftigung aber nicht erhielte »,
und sich betrogen fühlten , tvurde der Herr „ Direktor " vor einigen
Tagen festgenommen . Nachdem die Verhaftung bekannt geworden
ist , laufen jetzt aus allen Richtungen weitere Anzeigen ein , die

zeigen , daß der Schwindel in großem Umfange betrieben werden
ist . Die Untersuchung zieht von Tag zu Tag weitere Kreise . Voii
den Bürgschaften ist nichts mehr vorhanden , obgleich Ostrowski Ge »

hälter noch o « nicht gezahlt hat . Was er damit angefangen bat ,
will er nicht sagen , angeblich mit Rücksicht auf die Geldmänner , die

hinter ihm ständen . Der „ Direktor " war in keiner Beziehung
wählerisch , auch mit dem Gelde nicht . Er nahm nicht bloß bare

Münze , sondern auch Wertpapiere aller Art , die auf einer Geiverve »
dank in Charlottenburg hinterlegt und sichergestellt werden sollten .
Die Bank aber , die er angab , besteht gar nicht und die Papiere
sind ebenso verschwunden , wie das bare Geld . Die Leute , die er
hier in Berlin gewann , sandte Ostrowski mit der Weisung in die

Provinzstädte , daß sie dort vorläufig ein kleines Zimmer mieten
und dann Kunden werben sollten . Alle Auslagen dazu mußteu
sie aus ihrer eigenen Tasche vorstrecken . Kunden aber hat keiner
von ihnen gefunden , obwohl einige von ihnen auch in Provinz -
zeitungen das Unternehmen anpriesen und auch dafür noch ihr
Geld ausgaben . Unbegueme Mahner wußte Ostrowski mit de «

Vorspiegelung zu vertrösten , daß seine Privatschutzmannschaft erst
am 1. Januar 1912 überall „richtig in Kraft treten " sollte .

Die Leichen zweier neugeborener Kinder wurden gestern im

Südwesten . Berlins und in der Nähe der General - Pape - Slratze zu
Scböneberg aufgefunden . Gestern nachinittag entdeckten Passanten
in dem unbebaute » Teile der Bautzener Straße die nackte Leiche
eines neugeborenen Knaben . Die Umstände des FnndeS deuten
darauf hin , daß die Geburt an Ort und Stelle erfolgt ist . Die
zweite KindeSleickie wurde von einem Streckenarbeiter zwischen den
Schienen der Militäreisenbahn in der Nähe der General - Papc -
Straße aufgesunden ; der kleine Körper war in Leinwand und Pack -
papier eingewickelt . In beiden Fälle » waren an den Leichen Merk -
inale äußerer Einwirlungen nicht zu bemerken , doch konnte auckLdie
Todesursache nicht einwandSfrei festgestellt werden . Die beiden
Kindesleicheu wurden noch der Halle in der Maxstraße in Schöne «
berg gebracht , wo die Obduktion erfolgen wird .

Wegen eines WohnungSbrandcS wurde am Donnerstag vor «
mittag um lO Uhr der 80 . Automobilzug nach der Lippehner Straßs
14 alarmiert . Dort brannten u. a. Möbel , Türen , der Fußboden ,
Schaldecken , Vorhänge , Teppiche usw . Bei dem Bemühen , die
Flammen zu löschen , hatte der Kaufmann Max Lustgarst im Ge -
ficht und an den Händen Brandwunden durch Stichflammen erlitten ,
so daß die Samariter der Feuerwehr dem Verletzten Verbände an -
legen mußte . _

Vorort - Nachrichten «
Wilmersdorf - Halensee .

Aus der Stadtverordnetenversammlung . Vor Beginn der elgent -
lichen Sitzung hatten sich am Mittwoch beide städtische Körperschaften
zusammengetan . um vier Abgeordnete zum Brandenburgischcn
Provinziallandtage zu wählen . Gewählt wurden Ober -
bürgermeister Habermann , Bürgermeister Peter « und Stadt -
verordneter Härtung mit je 4l Stimmen und Stadtverordneter

Heinitz mit 35 Summen . Sech » Stimmen fielen aus den Fort -
schrittler Edel , weil die Linke betonen wollte , daß eS den Grund -
iötzen der Gerechtigkeit nicht entspricht , wenn Delegationen wie die
hier in Frage stehenden als Monopol der MehrheilSsraktion bc -
trachtet werden .

Die ' Stadtverordnetenversammlung erledigte sodann ihre Tage ? -
ordnung in ziemlich schnellem Tempo . Sie nahm ohne Debatte
Kenntnis von dem Beschluß des Magistrats , den Wählern zur
ReichStagSwahl Legitimationskarten zuzustellen , und
genehmigle gleichfalls ohne Erörterung die MagiilraiSvorlage
betreffend Abschluß von Verträgen mit den Straßenbahn -
gesellschasten und Bewilligung von Mitteln sür Ar -
veilen an der Straßeiibesestigung auS Anlaß der Reparalur
der Bahnanlagen , Ebenso fand die Magistralsvorlage betreffend die
Genehmigung eines im Entwurf vorliegenden Vertrages mit den »
Kreise Teltow über die Abänderung des § 6 des Auseiuaiider -
setzuiigsverirage » ohne weiteres Annahme . Zu der Vorlage de -
treffend die Auflösung der Kranke nhauSgen , ei nschast mit
dem Kreise Teltow bemerkte der Berichterstatter D r ö s e
mit Recht , daß Wilmersdorf durch sei » Einverständnis mit
dein vorliegende » Vertrage wichlige Rechte aufgebe ; doch
blieb der Versammlung , um überhaupt für die Errichtmig
eines eigenen KrankeiihaliseS freie Bahn zu bekommen ,
nichts übrig , als in den sauren Apfel zu beißen und dem Vertrage
zuzustimme » . Eine Magistralsvorlage , die das Verfahren beim Ab -
schluß von Siraßeiiregulieruiigsvertrögen betrifft , wurde einem be -
' vnderen Atisschuß überwiesen . Es handelte sich um oie von
den Stadtverordneten bejahte Frage , ob bei Verträgen ge »
» onnter Art auch dann , wenn die privaten Interessenten der
Regulieiiing sämtliche Kosten übernehmen , die Genehmigiing
durch die Siodtverordnetenversonmiluiig erforderlich ist . Man machte
mit Recht geltend , daß die Straßen der erwähnten Art auch nach
der Regulierung Kosten verursachen , die die Stodlberordueten -
Versammlung zu bewilligen Hobe und daß die Prüsnug eines jeden
dieser Verträge auch schon in Rücksicht auf die kommunale Wohnungs «
politil vonnöte » sei.

In einer nichtöffentlichen Sitzung bewilligte die Versammlung
u. a. daS PensionierungSgesuch des StadlbauratS Lambert .

Da die Legitimationskarten für die ReichStagSwähler erst kurz
vor dem Wahltermin versandt werden , besteht auch für die WilmerS -
dorfer Wählerschaft die Pflicht , ans jede » Fall die Liste » ein «

z u s e he n.
Die Auslegung erfolgt bis zu », iiächsten Mittwoch täglich von

8 Uhr vormittags bis 3 Uhr » achmitlogS im Wahlbureau .
Da st einer Sir . 11 , 2 Treppen . Au » am Sonntag sind hie
Listen an dieser Stelle zu denselben Tagesstunden ausgelegt .



Diejenigen Wähler , die keine Zeit hake » , die Listen selber einzi *
sehen , werden ersucht , ihre Adressen an einer der folgenden Stellen
abzugeben : Gastwirt S e l k e , Brandenburgische Str . öS, Zigarren -
Händler Pieper , Berliner Str . 46 . Gastwirt Hahn , Wilhelms
aue 26, Gastwirt G r v s ch k e , Kaiser - AKee 209 , Gastwirt S ch i l

ling , Lauenbnrger Str . 20 , Gastwirt Fischer . Durlacher Str . 8,
Gastwirt Po tschieß , Paretzer Str . 2, Gastwirt Mendt ,
Augustastr . 23 .

Schöneberg
Die neue Speiscmarkcn - Ordnnng ist » uninehr in Kraft getreten ;

sie ist erfüllt von unsozialem Geiste und hebt sich wesentlich ab von
der früheren Ordnung . Magistrat und bürgerliche Mehrheit der
Stadtverordnetenversanimlung sind sicher zu der Ueberzengung ge -
laugt , daß diese Form der Unterstützung sich als erheblich billigere
und bequemere erwiesen hat wie Notstandsarbeite » . Da die Er¬
fahrung gezeigt hat , daß die für 60 Pf . erhältlichen zwei ganzen
oder drei halben Portionen für kinderreiche Familien nicht aus -
reichen und oaß die Bedürftigen auf solche Unterstützungen lieber

ganz verzichten , so soll der Betrag auf 1 M. erhöht werden .
Eine weitere Aenderung besteht darin , daß eine Sonderung der

Markenempsängcr in „ arbeitsscheue " und „ fleißige
Elemente herbeigeführt wird , nur die letzteren sollen unterstützt
werden . Bisher war die Unterstützung lediglich an die eine
Voraussetzung deS einjährigen Wohnsitzes in Schöneberg geknüpft .
Als arbciisscheu wird angesehen , iver durch Ausstand , Ausiperrung
oder deren Folgen arbeitslos wird . Wenn also Mitglieder einer
wirtschaftlichen Organisation in einen Lohnkampf eintreten , um ihre
ivirtschaftliche Lage zu verbessern und infolgedessen Arbeiter anderer
Betriebe ausgesperrt werden , so sind diese als arbeits -
scheu anzusehen und erhalten keine Speisemarken . Speisemarken
werden nur an diejenigen verabfolgt , die den Nachweis erbracht
haben , daß sie regelmäßig gearbeitet haben , oder daß sie ohne eigene
Schuld arbeitslos geworden sind .

Nach dem Wortlaut der Ordnung werden für die in Schöne -
borg wohnenden männlichen Arbeiter und Angestellten , welche der
Jnvalidenversicherungspflicht unterliegen und gegen Arbeitslosigkeit
einen Zuschuß nicht erhalten , während der Zeit ihrer Arbeitslosigkeit
je nach Bedarf Speisemarken für das Mittagessen der Schöneberger
Volksküche geliefert . — Die Speisemarken werden nur in der Zeit
vom 1. November bis 21 . März eines jeden Winters aus -
gegeben . Die Unterstützung wird mir für die Tage gewährt ,
an denen der Unterstützte die Komtrollvorschriften erfüllt . —
Sie hört mit dem Tage auf . für welchen dem Unterstützten
durch das städtische Arbeitsamt Arbeit , die dieses für passend
erkennt , nachgewiesen wird , oder wenn innerhalb eines Jahres für
sechzig Tage Unterstützung nach dieser Ordnung , oder - nach der
Ordnung über die Förderung der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit
gewährt worden ist . Eine Verpflichtung zur Amrahme nachgewiesener
Arbeit besteht nicht , wenn die Arbeit durch Ausstand oder
Aussperrung frei geworden ist . — Der Unterstützung be -
anspruchende Arbeiter oder Angestellte hat seinen Antrag
auf Gewährung der Unterstützimg auf dem städtischen
Arbeitsamt zu stellen und auf Verlangen Auskunft über
alle Tatsachen zu geben , auf welche sich die von der Stadt zu
gewährende Unterstützung gründet . Das Arbeitsamt entscheidet
darüber , ob dem Arbeitslosen die Unterstützung gewährt werden soll .
Feder von der Stadt Unterstützte hat sich mindestens einmal täglich
auf dem städtischen Arbeitsamt zu einer von diesem festzusetzenden
Stunde zu melden . — Die Unterstützung wird gewährt , wenn der
Arbeitslose mindestens 1 Jahr ununterbrochen in Schöneberg wohnt
und den Nachweis führt , daß er regelmäßig Arbeit gehabt hat oder
daß er ohne eigene Schuld arbeitslos gewesen ist . Die Gewährung
der Unterstützung beginnt , nachdem sich der Arbeitslose eine Woche
täglich aus dem Arbeitsamt gemeldet hat . — Wer es versucht , un -
bcrechtigterweise die städtische Unterstützung zu erhalten , wird , vor -
behnltlich strafrechtlicher Verfolgung , von der Gewährung der Unter -
slützung auf die Dauer eines Jahres ausgetchlosien .

Der Geist , der aus dieser Ordnung atmet , ist sicher nicht
geeignet , Schöneberg zu erhöhtem Ansehen zu verhelfen .

Nixdorf .
Die Entscheidung im Wettbewerbe für die Bebauung des

städtischen Geländes in Nixd orf ist dahin gefällt worden , daß den
1. Preis von 5000 M. die Herren Mathieu Bardenheuer
und Heinz Becherer in Charkottenburg , den II . Preis
von 4000 M Diplomingenieur Alexander Former in Char -
l o t t e n b u r g , III . je einen Preis von 2000 M. s > die Architekten
Hans B e r n o u l I i und Regierungsbaumeister Walter
Koeppen in Berlin , in Verbindung mit Dr . Keller in
Berlin . b> die Architekten Wilhelm J oho w in Pankow
und Hans Noehlicke in Berlin erhielten . — Außerdem wurde
vom Preisgericht noch der Ankauf weiterer vier Entwürfe empfohlen .

Lichtenberg .

Stadtverordnetensitzung . Für die Anfang des nächsten JahreS
stattfindenden Ersatzwahlen zum Gewerbegericht wurde aus Zwcck -
mäßigkeitsgründen eine anderweitige Einteilung der Wahlbezirke be -
schlössen . Während bisher nach § 11 des OrtSstatuts die Wahlbezirke
in ihren Abgrenzungen mit denen der dritten Abteilung der Stadt -
vcrordnctenwohlbezirke zusammenfielen , wird in Zukunft Lichtenberg
in vier Wahlbezirke geteilt . Die neue Einteilung ist nunmehr
folgende :

I. Wahlbezirk , urnfasiend die zur Wahl der Stadtverordneten -

versanunlung gebildeten Wahlbezirke 1 — 3 der dritten Abteilung ;
II . Wahlbezirk , umfassend die Stadtverordnetenbezirkc 4 —8 der

dritten Abteilung ;
III . Wahlbezirk , umfasiend die Stadtverordnetenbezirke g — 12

der dritten Abteilung ;
IV. Wahlbezirk , umfassend die Stadtverordnetenbezirke 13 —16

der dritten Abteilung .
Für den weiteren Ausbau deS Elektrizitätswerkes wurde auf

Antrag des Magistrats und der Deputation der städtischen Werke die
Anschaffung eines Turbogenerators mir einer Leistung von 3000
Kilotvatt beschlossen und die hierfür notwendigen Kosten in Höhe
von 290 000 M. bewilligt . Genau wie das Gaswerk hat sich auch
das Elektrizitätswerk in ungeahnter Weise entwickelt , wie nachstehende
Zahltn beweisen :

1905 — Abgabe 351 496 Kw. . 1906 - - - Abgabe 634 071 Kw. .
1907 — , 1450 984 „ 1903 — , 1835 943 „
1909 - - „ 2 244 517 . 1910 — » 2614059 .
1911 , 3 398 265 .

Schon jetzt ist für die Stadt der Gewinn auS den Werken ein außer -
ordentlich hoher , wird doch für das laufende Jahr mit einem Ueber -
schütz von einer Million gerechnet . . Durch die Vereinigung mit

Runimelsburg sotvie den weiteren Anzug der Industrie und
der regen Bautätigkeit werden die Werke fernerhin noch be -
deutend vergrößert werden müssen . Diese Entwickelung ist der beste
Beweis für die Richtigkeit unserer Forderung , solche Einrichtungen
in eigene Regie der Gemeinden zu nehme » . — Auf eine Anfrage
betreffend Kabcllegung der Berliner Elektrizitätswerke in Rummels -

bürg erwiderte Herr Direktor TremuS , daß allerdings die Berliner

Elektrizitätswerke daS vertragliche Recht haben , ihre Kabel in

Rummelsburg zu legen , jedoch nicht daS alleinige . Ferner
erklärte sich die Versammlung mit einigen Abänderungen des

Stromlieferungsvertrages mit Mahlsdorf einverstanden . — In ge -

heimer Sitzung wurde dann noch über Grundstücksangelegenheiten
beraten .

Steglitz .

Auf dem vorgestern Abend verbreiteten Flugblatt , in dem zur

Einsichtnahme in die Wählerliste aufgefordert wird , ist durch ein

Versehen die amtliche AuSlegezeit ungenügend angegeben . D,e Listen

können nicht nur von 8 bis 3 Uhr , sondern auch abends von o bis

7 Uhr eingesehen werden .

�viedrichsfelde .
Zwei wichtige Fragen fanden in einer Dauersitzung der Gc

meindevertretung , die sich bis nach Mitternacht hinzog , ihre Eni
scheidung . Die eine betrifft die Errichtung eines Real -
proghmnasinms zum 1. April 1912 . Tie Vorarbeiten hierzu
sind bekanntlich schon längere Zeit im Gange gewesen . Mit der
Annahme der entsprechenden Vorlagen , worunter sich auch die
Uebernahme der Hortcrfchen gehobenen Mädchenschule befindet , ist
die Angelegenheit nunmehr zu einem gewissen Abschluß gediehen
Für die Minderbemittelten knüpft sich daran freilich nur die Aus -
ficht auf höhere Lasten , denn , wie auch allgemein zugegeben wurde
diese Institute werden einen erheblichen Zuschuß aus Gemeinde
mittel » erfordern . Genosse Pinseler glaubt sogar , daß er weit
höher sein werde , als jetzt angenommen wird . Herr Beigeord -
nctcr Eassebaum bestritt es zwar , aber bei einer späteren Ge -
legenheit brachte auch der Bürgermeister dieselbe Anschauung zum
Ausdruck . Bemerkenswert ist noch , daß , als es sich um die Ein -
richtung eines provisorischen Schulkollegiums handelte , die Mehr -
heit der Versammlung es ganz entschieden ablehnte , den Pfarrer
Maerten hineinzudelegicren . Hoffentlich behalten diese Herren
ihren Standpunkt bei , wenn es sich um die Volksschule handelt .
Diese ward auch mit in die Debatte gezogen , wenigstens soweit
die Turnhalle in Frage kam . Im Ortsteil Friedrichsfelde ist
nämlich nur eine solche Schulturnhalle vorhanden . Diese wird
von 24 Klassen benutzt , ist also völlig besetzt . Die Schulaufsichts -
behörde macht nun die Genehmigung zur Errichtung einer höheren
Schule davon abhängig , daß eine weitere Volksschnlturnhalle ge -
baut werde . Hier forderten nun unsere Genossen , daß die Halle
von der Gemeinde gebaut , aber nicht dem Schulgrundstück
einverleibt werden soll , damit die Gemeinde dvs Ver
fügungsrecht darüber behalte . Bezeichnend war dabei das
Verhalten des Herrn Ungewitter , der es liebt , sich ge
legentlich als von sozialem Verständnis erfüllt hinzustellen , der
auch den Arbeiterturnern gern Gerechtigkeit widerfahren lassen
möchte , wenn er nur könnte . Hier hätte er es gekonnt , gleichwohl
lehnte er schroff ab . Mit ihm die übergroße Mehrheit . Die
Arbeiter dürfen wohl zur Unterhaltung der höheren Lehranstalten
beitragen , das selbstverständliche Mitbenutzungsrecht an den Ge -
meindeturnhallen wird ihnen jedoch verweigert . Hierauf wurde
die Errichtung eines eigenen Gaswerks be -
schloffen . Der Streit für und Wider wurde zeitweise mit be
sonderer Heftigkeit geführt . Im Jahre 1913 steht der Gc -
meinde vertraglich das Recht zu . das Rohrnetz von der
„ Kontinentalen " zu übernehmen und ein eigenes Werk zu er -
richten . Will sie das nicht , dann müßte sie den laufenden Vertrag
verlängern . Nun hat sich genannte Gesellschaft nur in dem Falle
zu höheren Abführungen an die Gemeindckasse bereit erklärt ,
wenn ihr der Vertrag bis� 1968 verlängert würde . Außerdem be -
ansprucht sie das Recht , für alle Zeiten in den Straße » und
Plätzen Rohre anlegen zu dürfen . Der Gemeindebaumeister kam
in seinem Referat zu dem Ergebnis : der GaSpreis von 12,35
pro Kubikmeter ist für die Rentabilität eines eigenen Werkes nicht
günstig . Die Vertragsverlängerung biete dagegen eine sichere und
steigende Einnahme . Bon unserer , aber auch von bürgerlicher
Seite wurde dem entgegengehalten , daß mit steigendem Konsum
auch die Wirtschaftlichkeit einer eigenen Anstalt wachsen werde .
außerdem seien wichtige Posten der Berechnung zu Unrecht be -
sonders ungünstig in Ansatz gebracht . Vor allem aber sei die Gc -
meinde verpflichtet , da , wo es angeht , eigene Betriebe zu errichten .
Die Vertragsverlängerung würde ein Verbrechen an der Gesamt -
heit sein . Herr Beigeordneter Eassebaum hob mit Recht
hervor , daß , wenn die Gemeinde sich jetzt nicht zur Erbau -
ung eines eigenen Werkes entschließe , sie es auf Grund des neuen
Vertrages nie werde tun können , denn das dann der „ Kantinen -
talen " zustehende Recht zur Rohrverlegung in den Straßen und
Plätzen unseres Ortes werde zur Folge haben , daß später die Ge -
meinde stets mit der Konkurrenz genannter Gesellschaft werde
kämpfen müssen . Bürgermeister Ungewitter suchte seinen entgegen¬
gesetzten Standpunkt zu vertreten , setzte aber an Stelle einer klaren
Beweisführung eine so heftige Erregtheit , daß er sich eher schadete
als nützte . Schließlich ergab sich dann bei der Abstimmung eine
ansehnliche Mehrheit für die Errichtung eines eigenen Gaswerks .

Köpenick .
Die JugendschrifteniwSstellung ist noch am Sonnabendabend von

6 —9 Uhr und Sonntagnachmiltag von 4 —8 Ubr geöffnet . Wer eS
bisher versäumt bat , der Ausstellung einen Besuch abzustatten , wird
gebeten , dies noch zu tun . Es ist eine reichhaltige Auswahl von
Jugendscbriftcn vorhanden , so daß den weitgehendsten Wünschen
auf dem Gebiete billiger und guter Literatur Rechnung getragen ist .

Bohnsdorf .

Gcmeindcvertretersitzung . Zunächst brachte unser Vertreter einige
die Schnle betreffenden Beschwerden zur Sprache . Allgemein ist ans -
gefallen , daß bei irgendeiner Gelegenheit der Schulunterricht eni -
weder völlig oder auch in einzelnen Klassen ausfällt . Gen . Schiffke
machte auf diese » Umstand aufmerksam und bezweifelte , daß durch
häufiges Ausfallenlasien des Unterrichts die Lehrer imstande feien .
ihr Pensum zu erledigen . Er verlangte , daß , wenn ein Lehrer ein -
mal verhindert werde , den Unterricht zu erteilen , dann einer der
anderen Lehrer die Klasse mit beaufsichtigen möge . Dieser Wunsch
wurde von dem Hanpllehrer Herrn Bierbach und den anderen an -
wosendcn Lehrern für nicht gut durchführbar gehalten . —

Hierauf brachte unser Gemeindevertreter die bereits im
„ Vorwärts " eingehend besprochene Angelegenheit zur Sprache ,
wonach Lehrer anläßlich einer Schülerichlacht verlangt haben , daß
nach dem Dunkelwerden kein Kind mehr die Straße zu betreten
habe . Unter Bezugnahme auf das von uns geschilderte VorlommniS ,
wonach ein des AbendS kontrollierender Lehrer sogar mit der Mutter
eine ? Knaben in Wortwechsel geraten sei , warf Redner die Frage
auf , ob die Lehrer überhaupt das Recht hätten , nock des Abends
über die Kinder zu verfügen . Der Herr Hauptlehrer legte unserem
Genossen drei Verfügungen der Regierung vor , wonach den Lehrern
ein derartiges Rechr einzuräumen sei Die in der Schwebe befind -
liche Klage zwischen der Mutter und dem Lehrer wird ergeben , ob

jene Verfügung zu Recht besteht oder nicht . In Beiracht kommt eine

Regierungsverordnung vom 16 . Juli 1872 , ein Ministerialerlaß vom
9, März 1874 und eine Regierungsverordnung vom 29 . Januar 1904 .
Den Schulvorftand bilden die Herren W. Knmmritz , Lahmert , Wille
und Bierbach . Hierauf hatte sich die Sitzung mir der bestehenden
Teuerung zu beschäftigen . Genosse Schiffte verwies darauf , daß
fast alle Gemeinden Schritte unternommen haben , die bestehende Not

einiger «, aß ? n zu lindern . Die Herren behaupteten jedoch , daß eine

außergewöhnliche Teuerung nicht bestehe ; Kartoffeln z. B, würden

am Ort zu denselben Preisen verkauft , wie sie die Gemeinden an
Minderbemittelte abgeben . Tatsächlich erbot sich Herr Kiekebusch .
den Zentner gute Kartoffeln für 3,50 M, zu verkaufen ; bei Bestellung
von 10 —15 Zentner will der Herr dieselben sogar nach der Wohnung
liefern . Unter diesen Umstände » lehnten die Herren eS ab , dahin¬

gehende Schritte zu unternehmen . ES gelang unserem Vertreter

nur noch , für die Ortsarmen ein Weihnachtsgeschenk von 10 M.

pro Familie zur Annahme zu bringen . Bei der Einbringung
einer FriedhofSordnung beantragte unser Genosse , sämtliche

Begräbnisgebühren auf die Gemeindekasse zu übernehmen . Dieser
Antrag wurde gegen die Stimme unseres Vertreters abgelehnt .
Die Beschlußfassung über die FriedhofSordnung wurde bis zur
nächsten Sitzung zurückgestellt . Zur Verbilligung der Desinfektion
dürfte der Beschluß beitragen , einen eigenen Apparat anzuschaffen
und die Desinfektion durch eine vorgebUdete Person ausführen zu
lassen .

Kalkberge - Rüdersdorf .

Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung
zunächst mit der Wasseriverksangelegenheit . Die Konzession zun ,
Bau deS Wasserwerkes wurde noch nicht erteilt . — Zu dem Vertrage
mit dem Kresse wegen Benutzung der Kreisckausiee zum Bcnzolbohn -
betrieb erteilte die Versammlung ihre Zustimmung . Für die Bern , f .
sichtigung deS BahubaueS durch den Bausachverständigen des KreiieS

werden 1500 M. ausgeworfen . — Gegen 2 Stimmen beschloß dt «

Vertretung , der Privatschule einen Zuschuß von 1200 M. für das

Jahr 1012 zu bewilligen . In dieser Privatschule werden ganze
40 Schüler unterrichtet , natürlich alles Sprößlinge von der sogenanitten
besseren Gesellschaft . Da diese Schule sich mit eigenen Mitteln nichl
über Wasser halten kann , leistet die Gemeinde auf Kosten der armen

Steuerzahler einen Zuschuß von 30 M. für jeden einzelnen Schüler .
Die Volksschule hingegen wird äußerst stiefmütterlich behandelt . Ja ,
Bauer . daS ist auch ganz etwas anderes . Die Volksschule besuchen
die Kinder der Arbeiter und kleinen Handwerker , während die Bänle

in der Privatschule nur die Kinder der „besseren " Stände drücken . —

Die Arbeiter und Handwerker werden sich diese neue Ungerechtigkeit
der Geineindevertretung merken .

Zu den bereits veröffentlichten Auslagestellcn in den einzelnen
Bororten

tragen wir noch folgende nach :
Mahlsdorf <Ostbabn ) . Für die Wähler in der Gemeinde Mahls -

darf im Rathaus , werktags von 9 —3 Uhr und am Sonntag von 9
bis 11 Ubr vormittags . Für die Wähler im Gutsbezirk im Bureau
des Gulshofes in der Zeit von 9 —11 Uhr vormittags . Ferner hat
der Wahlvercin folgende Stellen für die Einsichtnahme in die

Wählerliste eingerichtet . Für Mahlsdorf - Süd im „ Heidekrug " ,
Köpcnicker Allee , und bei Mader , Köpenicker Allee Ecke Winklerstraße .
Für die Kolonie bei Obst , Berliner Straße , und für Mahlsdorf -
Nord bei Dräger , Bahnhofstraßc . zu jeder Tageszeit .

Tegel . Während der Dienststunden von 8 Uhr vormittags bis
3 Uhr nachmittags im Zimmer 2 des Gemeindeamts . Am Sonntag ,
den 17. d. Mts . , ebenfalls von 8 —3 Uhr .

Schmargendorf . Im Rathause . Zimmer Nr . 3 ( Polizeiwache ) .
während der Dienststunden von S' /q —3 Uhr , Sonntags von 10 bis
12 Uhr . _

Eingegangene Drudirchnftm

Von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 11. Heft des 36. Jahrganges
erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor : Parteien
und Wahlen . — Die gronc chinesische Revolution . Von Michel Pawlowitich .
— Das neue asiatische Abenteuer Rußlands . Von Spcclator . — Tie
Agrarzölle und daS polnische Gemeinwesen . Von Emil Caspari ( Kattowitz ) .
— Literarische Rundschau : Proscflor Dr . August Fischer , Die moderne
Kolonisation und der Beiitzstand . Von Karl Radeck . Max Verwarn , Di «
Entwickelung des menschlichen Geistes . Von Lipschütz . — Zeitschristenschau .
Von <1. E.

Die » Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postnnstalicn und Kolportcurc zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hejt lostet 25 Pf .

Von der „ Gleichheit " , Zeilschrist für die Jiitereffen der Arbeiterinnen ,
ist unS soeben Nr. 0 des 22. Jahrgangs zugegangen . AuS dem

Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Hungerwahlen . Von Luise
Zieh . — Paul und Laura Lajargue . — Die Teuerung . ( Fü, die Lese - und
Diikussionsabende . ) Von Käte Duncker . — Der Streik in der Berliner
Daniciilonfcktion . Von H. Slühmcr . — Die LandtagSwahlen im Herz - gtum
Braunschweig und die WahIrechtSkämpse . Don o. g. Usw.

Die . Gleichheit - erscheint alle l4 Tage einmal . PreiS der Nummer
10 Pseimig , durch die Post bezogen beträgt der Nbomitmenlspreis viertel -
jährlich ohne Bestellgeld 55 Ps. ; unter Kreuzband 85 Ps. JahrcSabonne »
mein 2,60 M.

Die Weihnachtsnnmnier des „ Wahren Jacob " ist soeben zwanzig
eilen slart erschienen . Sie enthält ein Porträt deS verstorbenen

sranzösischcn Parteigeiiosscii Paul Lasargue nebst kurzem Rachrus .
Aus ihrem sonstigen Inhalt erwähnen wir solgcnde Beiträge :

Zeichnungen : Weihnachten 1911. — Praktisches Christentum .
Von Aich. Rost . — Kncchl Ruprecht . Von H. G. Jentzsch . — Kiderlen als
Trilunpbator . Von M. Engert . — Großes Prelöringen um die D- ll «
meistcrschast des Pairiotismus . Vo » Emil Erl . — Der Kamps mit dein
„Drachen " . Vo » I . Ebcrz . — Passendes Weihnachtsgeschenk . Von
W. Krain . Usw.

Text : Neue Sterne . Von E. Kl . — WeihnachtS - Liedchen . Von P. E.
— Bücher ( Üt den Weihnachtstisch . — Eine nette Bescherung . — Neueste
FesitagSentcn . — Lieber Jakob 1 Von Jollhils Rauke . — AhaSver im
»Schnee . Von Paul Enderling . — Traurige Weihnachten . Von Balduin .
— Die Konstanzer . Germania " und die PiarrerSköchinnen Von PIc . U' w.

Der Preis der 20 Seiten starken Nummer ist 10 Ps. Probcnnmmern
sind jederzeit durch den Verlag I . H. W. Zieh Nachf . G. m. fr H. in Stutt¬
gart sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen .

Brkfhaftini der Redahtlon .

Sit WNsilsche eprechsiunde findet Linden st rape SS. vorn vier Irepre »
— Fahr stuhl — , wochentniilia , von «i -, »tS 7>h Uhr adend «, e - nn - dend »,
von Sid bis 6 Uhr adcndS statt . Jeder für den «rielkasten »csttmmien «nfraze
ist ei « Bnchfiode und eine gaht als MerUcichen hrtzntüse ». Briefliihe - iniwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen ketnc AdonnemcntöauUtn » , de- aefügl ist .
werden nicht drantwartct . Eilige Fragen trage ma » in der Sprechstnadr var .

Rudi 29 . Ihr Anspruch ist verjährt , sosei -n sich nicht dartun läßt , daß
die Firma den Mangel arglistig verschwiegen hat . — Zl. H. 100 . t. Tie
Hälsle der Stadlvcrordnclcn j e d c > ?l b I e i l u n g müssen Haiisbcsihcr
sein — die neugcwähltcn mit den bereits vorhandenen zusannnengercchnct .
2. DaS ist linzuläjsifl . Stichwahl bälte mnsscn zwischen C mid D statt¬
finden . 3. ES hat Neuwahl stallzusiuden . — F. K. N. t. Dir Vcrfichc -
rungSpflicht aus Grund der NcichsversichcrungSordnung bleibt bestehen . ES
kann aber auf Antrag Besrciung von der Versichcrungspsticht aus Arund deS
VersichcrungSgesetzeS sür Angeslclltc slattiiudcn . i>. In z. Soweit eriichtlich . nein .
8 . D. 3 . Nein . — N. T . M . Ja . sofern mindestens 200 Marlen entwertet

Magistrat anzubringen . — M. M . looö . Längstens bis zum 15. zum
1. solgenden MonalS . — C. Z. 2 « . 2tt könne », sallS das Urteil rechts -
krüstig ist . durch einen Anwalt JUnBC „us Herausgabe des SchuldlilelS er .
heben lassen . — Schweden 75 . Klage bei sdcm AmtSoerichl . — L. K.
Nein . Ein Zurückbehaltungsrecht besteht nur wegen des Arbeitslohnes lür
die abzuliesernde Arbeit . — U. zg . zog . J. Falls Monatsmiete ver¬
einbart ist . monatlich . 2. Für den lausenden Monat , salls der Tod bi « zum
15. eines Monats ein tritt : salls später , noch sür den darauisolgeiide » Monat .
— F- R. 77 . 1. Stein . 2. Alljährlich minoestenS zehn Marken einer be«
liebigen Sotumoffe . Umtausch innerhalb längstens zwei Jahren . —
B. S . 99 . Stein - jf . - g 34 , 1. Der Wirt hastet . sallS lbm Ver .
schulden tiachgewicle » werden kann . 2. I » cinein solchen Falle hat da «
Kind kemn , UnterhaltSanspruch . - L- « • 78 . 1. Stein 2. Erkundigen
Sie sich be, der Slnatomie — D. M 21 . DaS war unzuläisig und
s, rasbar . — Sch . z, . 20 . Nein . - Rixdorf III . In 30 Jahre », da
ausgeklagt . — 31. F. uiO . Bis zum 17. Lebensjahre . — Walter 777 .
f Ä,mJLe <*' L Klagen Sie . — M . R. 11. Sluj Krankengeld ja ;
�,�7 ? �' �uickerstutzung nur dann , wenn Tie innerhalb de - der
i . nlvlndung vonnusgehenden JahreS mindestens sechs Monate Milniied
ivaicn . — 909 . Sie sind wahibcrechtigt .

Marktpreise von Berlin am 13 . Dezember 1911 , nach Ermittelung
if5i S?. "' 9' �allzeipräsidiumS . Marttball « » preise . ( Klclnbnndel ) ,tvu Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 36 . 00 —50 00. Sveiseboduea
weihe . 10. 00- 60,00 , Linien 40,00 80,00 Karlofiel » 7,00 - 10,00 . I Kilo -
' fM ™' Aindjltitd ) . doii der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfl - isck , . 20
"- . 1,70 , Schweinefleisch 1,20 —1. 80 . Kalbfleisch 1,50 - 2. 40 Haimncl - Icilch
1,30 —2. 20 . Bulle , 2. 60 —3,20 . 60 Stück Eier 3,80 —6,40 . 1 Kilogramm
Korpfen 1,00 - 2,40 . Aale 1,20 - 2,80 . Zander 1. 40 —3. 60 . Hechte 1,20 bti
2,60 . Barsche 1,00 —2,00 . Schleie 1,40 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück
Krebse 2,40 - 24,00 . _

Wtttcrnngsübersicht vom 14 . Dezember 1911 .
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Swlnemde . 761 © D i 3 Nebel
Hamburg ( 759 CSD 2 Nebel
Berlin 760 SO 1 2 heiter
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Haparanda 762D
Petersburg ,764 SO
Scillh ,749 SS
Slfrcrdcen ! 750SIO
Paris 757 TW
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z dedeckt :— 1
zIchnee —4
4 wolkig 8
5 bedeckt 3

zwolkeul 8

Wetterprognose sür Freitag , den 15 . Dezember 1911 .
Zunächst etwas wärmer , vorwiegend trübe mit geringen Siiederichlaar '

und magigen südwestlichen Winden : später wieder ausklarend und ein wemg
kälter . — � _i uift euigeicqc » uitiucu . _ _ _ ___ , - - -— - -- - - - - - -- �— :_ __ __ _ _ 2 - - _

_ _
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